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Breslau, 4. April. 

Die Annahme des auf die Beſchränkung des Aſylrechts gerichteten An⸗ 
trages iſt im Reichstage ſicher, feine Aufnahme bei den in Betracht kom⸗ 
menden Mächten aber mehr als zweifelhaft, die, wenn ſie mit demſelben 
auch ſympathiſiren, ſich doch ſchwerlich in dieſer Beſchränkung als Meiſter 
zeigen werden. Will man doch ſogar wiſſen, daß die engliſche Regierung 
nur deshalb den fo viel beſprochenen Prozeß gegen Moſt angeſtrengt habe, 
um eine Grundlage für ein etwaiges Vorgehen zu erhalten und die öffent⸗ 
liche Meinung nach dieſer Richtung zu ſondiren. Die kleine Schweiz wird 
auch die Aſylfreiheit und das Asylrecht im Prinzip nicht anfechten laſſen 
wollen und dürfen, und Frankreichs Politik liegt offen da. 

Zwiſchen Herrn v. Schorlemer⸗Alſt und der „Germania“ iſt 
wegen der Publication des Circulars des Herrn v. Mirbach ein häus⸗ 
licher Zwiſt ausgebrochen. Auf der kürzlich in Breslau ſtattgehabten Ber: 
Sammlung der Centrumspartei hatte Herr von Schorlemer die in dieſer 
Angelegenheit von dem genannten Blatte eingenommene Haltung gemiß⸗ 
billigt. Die „Germ.“ bemerkt dazu: 

„Wir können ſelbſtverſtändlich ebenſo wenig verlangen, daß der Herr 
Abg. Frhr. v. Schorlemer mit allen Aeußerungen der „Germania“ ein⸗ 
veiſtanden ſei, wie er von uns fordern wird, ihn überall und immer zu 
vertreten, aber wir glauben, daß weder in der Sache, noch in dem Orte, 
noch in der Gelegenheit ein Anlaß vorlag, zu Gunſten des außerhalb 
unſerer Partei ſtehenden Führers der Steuerreformer gegen die eigene 
Parteipreſſe zu polemiſiren. Was die Sache ſelbſt betrifft, To haben wir 
anfere Haltung ausführlich gerechtfertigt und find auch beute noch trotz 
der abweichenden Meinung des Herrn Abg. Frhrn. v. Schorlemer der⸗ 
ſelben Anſicht.“ 5 
Wir haben natürlich keine Luft, uns in dieſen Streit zwiſchen der „Germ.“ 

und ihrem Geſinnungsgenoſſen zu miſchen, doch meinen wir, daß das Recht 
unbedingt auf Seiten der „Germ.“ iſt. 

Die Griechen geben ſich die Miene, die von den Mächten vorgeſchlagene 
Grenze für unannehmbar zu erklären; einmüthige Vorſtellungen der Groß⸗ 
mächte dürften die Hellenen denn doch noch anderen Sinnes machen. Einſt⸗ 
weilen berathen die Cabinete noch über die Form, in welcher ſie die Be⸗ 

ſchlüſſe von Konſtantinopel in Athen notificiren wollen. 

In Kreta wird ganz offen unter den Augen der tünkiſchen Behörden 
für die Annexion an Griechenland agitirt. Auf die Nachricht hin, daß die 
Inſel an Griechenland abgetreten werden ſollte, ging an den Grafen Hatz⸗ 
feld folgende Depeſche ab: 

„250,000 kretenſiſche Chriſten haben mit lebhafter Freude vernommen, 
daß die Einverleibung der Inſel an ihr griechiſches Mutterland wahr⸗ 
ſcheinlich iſt und beeilen ſich, den geehrten Mitgliedern der Conferenz den 
Tribut ihres tiefgefühlten Dankes darzubringen. Für die Delegirten des 
Volkes und die Notablen von Kreta (folgen 30 Unterſchriften).“ 

Der Umſtand, daß dreißig Einwohner von hervorragender Stellung dieſe 
Depeſche zu unterfertigen und abtelegraphiren zu laſſen den Muth hatten, 
charakteriſirt die Stimmung, die auf der Inſel herrſcht. 

Den neueſten Nachrichten aus Frankreich zufolge iſt die tuneſiſche 
Frage plötzlich in ein acutes Stadium getreten. Die räuberiſchen Grenz⸗ 


ſtämme des Beylak, welche ſeit einiger Zeit das algeriſche Gebiet beun⸗ 
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Lobe ⸗Theater. 
„Gold und Eiſen.“ 
Schauspiel in 4 Acten von Hugo Bürger. 


Von allen Novitäten, welche in dieſer Satſon in Breslau in 
Scene gingen, iſt das neueſte Schauſpiel von Bürger unſtreitig die 
bedeutendſte. Es behandelt allerdings kein neues Thema, der Gegen⸗ 
ſatz zwiſchen Arbeit und Reichthum wurde im Gegentheil bereits un⸗ 
zählige Male auf die Bühne gebracht, Bürger aber verſtand es, dem 
Gegenſtand nene Seiten abzugewinnen. Das Schauspiel — Luſtſpiel 
wäre unſerer Anſicht nach der richtigere Titel — errang einen un⸗ 


verdient. 

Es läßt ſich freilich nicht behaupten, daß der Conflict zwiſchen 
krnſter, ſtrebſamer Arbeit und verdlenſtloſem Geldprotzenthum in dieſem 
Drama beſonders tief erfaßt worden wäre. Der Vertreter der Arbeit, 
der Techniker Karl Jordan, iſt allerdings ſehr glücklich gezeichnet, wir 
ſehen in ihm den tüchtigen, kernhaften Mann, der ſich in dem raſt⸗ 
loſen Streben doch die Ideale ſeiner Jugend zu bewahren verſtand. 
Dagegen ſind die Repräſentanten des Goldes, die Mitglieder der 
Familie Goltermann, doch nur mit kleinen, ziemlich harmloſen 
Schwächen behaftet, von welchen ſie leicht durch eine nicht allzu 
Ichmerzhafte Cur geheilt werden; zu einem ernſthaften Conflict zwiſchen 
„Gold“ und „Eiſen“ kommt es eigentlich nicht. Hierin liegt eine 
Schwäche des Stückes, dieſelbe wird aber durch die reichen Vorzüge 

deſſelben weitaus aufgehoben. Wir rechnen zu dieſen die geſunde 
Tendenz, welche doch nirgends aufdringlich in Moralpredigten zu Tage 
kritt, die einfache und edle Sprache und vor Allem die überaus ge⸗ 
i ſchickte Führung der Handlung. In letzterer Beziehung zeigt „Gold 
und Eiſen“ einen entſchiedenen Foriſchritt gegen die früheren Werke 
deſſelben Verfaſſers. Er liebte es ſonſt, mehrere parallel laufende 
Handlungen künſtlich mit einander zu verſchlingen, fo daß ſich das 
Intereſſe zerſplitterte; „Gold und Eiſen“ dagegen zeichnet ſich in 
vortheilhafter Weiſe durch Einfachheit und Klarheit aus. Die Effecte 
find wohl vorbereitet, aber fie treten ungezwungen ein und find gerade 
dadurch von erhöhter Wirkung. Schon 
gelungen; ſie enthält alle Fäden der Handlung, ſie regt das Intereſſe 
an den Perſonen an, verfegt die Zuhörer in Spannung und bringt 
zum Schluſſe des erſten Actes einen äußerſt glücklichen Effect. Es 
verräth eine ſeltene Geſchicklichkett und genaue Kenntniß des auf der 
Bühne Wirkſamen, in einer Frage von rein praktiſcher Bedeutung, 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs. Verlag. 
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Expebitis: Den Nr. 20. Außerdein übekllezmten alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtetlun en auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag a 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. ö 
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gehabt. In Frankreich behauptet man, der Bey von Tunis unterfläge die] oder nicht, es in mir das ziemlich gleichgiltig. Wenn Sie es Socialismus 


Khumirs — ſo beißen die tuneſiſchen Grenztribus. Ein ernſter Conflict nennen, fo liegt natürlich der wunderliche Hintergedauke darin, die Regie⸗ 
mit Tunis iſt hiernach kaum noch vermeidlich. Der General⸗Gouverneur 
von Algerien, Albert Grévy, der ſich in den letzten Tagen in Paris befand, 
iſt bereits wieder nach Afrika zurückgekehrt. 


gewiſſermaßen in die Schußlinſe der Kritik zu ſtellen, die H 
kamer uns hier über die Beſtrebungen der Socialiſten darlegte; man jollte 
daran glauben, daß von dieſer Vorlage bis zu der Mörderbande von Haſſel⸗ 
mann und den Brandſchriften von Moſt und bis zu den Umſturzverſchwö⸗ 


rung des Kaiſers dieſer Vorlage der verbündeten Regierungen gegenüber 
err von Putt⸗ 


Deut 5 ch 1 a n D. rungen, die uns vom Wydener Congreſſe enthüllt wurden (Widerſpruch des 
5 Abg. Bebel), nur ein kleiner Raum iſt, der allmälig auch üb i ird. 
0. C. Reichstags a Verhandlungen. Das ſind mehr oratoriſche Wc mit ee Ang vie iner 


28. Sin ez 2. April. 
1 S 8 
Reichskanzler Fürſt Bismarck Fährt fort: 


Vor dem Verhungern iſt der Arbeiter durch unſere Armengeſetzgebung] bedeutend ift. 


geſchützt. Nach dem Landrechte wenigſtens ſoll Niemand verhungern; ob 


Hinterhalt haben, man bedient ſich dabei der Vielſeitigkeit des Wortes 
„Socialismus“. Nach dem Programme der Socialiſten it das eine Be⸗ 
zeichnung, die mit „perhrecheriſch“ in der öffentlichen Meinung beinahe gleich⸗ 
deute Dieſe Beſtrebungen der Regierung, den verunglückten Ar⸗ 
beiter in Zukunft beſſer und würdiger zu behandeln wie bisher, ſeinen noch 


damit er nicht rechtlos als reiner Almoſenempfänger daſteht, ſondern ein Pe⸗ an der 


es nicht dennoch geſchieht, weiß ich nicht. Das genügt aber nicht, um den geſunden Genoſſen nicht das Beispiel eines, fo zu fagen, auf dem Kehricht 
Mann mit Zufriedenheit auf fein Alter und feine Zukunft blicken zu laſſen, verhungernden Greiſes zu gewähren, das kaum man doch 
und es liegt in dieſem Geſetze auch die Tendenz das Gefühl menſchlicher Würde, Sinne als ſocialiſtiſch bezeichnen, wie dieſe Mörderbande uns neulich dar⸗ 
das nach meinem Willen auch der ärmſte Deutſche behalten ſoll, wach zu erhalten, geſtellt worden ift; das iſt ein ziemlich wohlfeiles Spiel mit dem Schatten 
Wand, wenn man „fſocialiſtiſch“ darüber ruft. Wenn 
culium trägt, das ihm nicht entfremdet werden kann, über das er als Armer berger, der ja an dem Worte „christlich“ keinen Anſtoß nahm, für unſere 
ſelbſtſtändig verfügen kann, das ihm manche Thür leichter öffnet, die ihm ſonſt ver⸗ Beſtrebungen einen Namen finden wollte, den ich bereitwillig annehme, fo 
ſchloſſen bleibt, und das ihm in dem Hauſe, in dem er Aufnahme gefunden iſt es der: praktiſches Chriſtenthum, aber sans phrase, wobei wir die Leute 
hat, eine beſſere Behandlung ſichert, wenn er den Zuſchuß, den er mit nicht mit Redensarten bezahlen, ſondern wo wir ihnen wirklich etwas ge⸗ 
bineinbringt, aus dem Haufe auch wieder entfernen kann. Wer den Armen: währen wollen. (Beifall rechts.) Aber umſonſt iſt der Tod. Wenn Sie 
verhältniſſen in großen Städten ſelbſtprüfend näher getreten if, wer auf nicht in die Taſche greifen wollen und in die Staatskaſſe, werden Sie es 
dem Lande namentlich den Gemeindearmen nachgeſpürt hat und ſelbſt auf auch nicht fertig bekommen. 
den beſtverpflegten Gemeinden bat beobachten können, wie ein Armer, na Ob die Induſtrie die ganze Laſt allein tragen kann, weiß ich nicht: 
mentlich, wenn er körperlich ſchwach und berkrüppelt iſt, unter Umſtänden ſchwerlich geht dies bei allen Industrien. Bei einigen Induſtriezweigen ginge 
im 05 en d wird bon Verwandten irgend einer Art — bisweilen es, aber nur bei ſolchen, deren Lohnſätze minimale find im Verhältniß zu 
von ſehr nahen 
der das mit anſieht, die Empfindung bat: es iſt doch fürchterlich, vaß ein und die Mühlen, die in der Lage find, mit 30 Arbeitern bei einem Umfatz 


Menſch auf dieſe Weiſe durch die Behandlung in dem Hauſe, das er früher von mehreren Millionen ein ganz brillantes Geſchäft zu machen; aber die 
bewohnte, berunterkommt, wo der Hund ſeines Nachfolgers 8 nicht ſchlim⸗ große Maſſe der Arbeiter ſteckt eben nicht in folchen — ich 5 


ö \ 0) ( j ebe } möchte fagen — 
mer hat. Das kommt thatſächlich vor. Welche Waffe hat ein ſchwacher ariſtokratiſchen Betrieben, womit ich aber keinen laſſenhaß en will, 
Krüppel dagegen, wenn er in die Ede geſtoßen und hungrig ernährt wird? ſondern fie ftedt da, wo der Arbeitslohn 80-90 Procent beträgt, und ob 
Gar keine. Sobald er aber auch nur 100 oder 200 Mark hat, fo beſinnt dieſe Betriebe dann beſteben können, weiß ich nicht. Ob man den Beitrag 
ſich das Haus ſchon ſehr. Wir haben es bei den Kriegsinvaliden ſehen auf die Arbeiter oder die Unternehmer legt, halte ich für gleichgiltig. Die 
können; wenn nur 5 oder 6 Thaler monatlich gegeben werden, fo it das Induſtrie hat ihn zu tragen, und was der Arbeiter beiträgt, das ift doch 


für einen Armenhausbalt auf dem Lanve ſchon etwas, wo die kleinrech⸗ nothwendig zu den Laſten des ganzen Geſchäfts. Es wird allgemein geklagt, 


nende Frau ſich ſehr beſinnt, daß fie den Koſtgänger, der Geld einbringt, daß der Lohn der Arbeiter im Ganzen keine Erſparniß geſtalte. Will man 
nicht verdrießlich macht und los wird. Wir haben alſo in dieſem Geſetze alſo dem Arbeiter zu dem eben noch ausreichenden Lohne noch eine Laſt auf⸗ 
zunächſt das Bedürfniß einer menſchenwürdigen Behandlung dieſer Sorte erlegen, ja dann muß der Unternehmer die Mittel zulegen, damit er die 
von Armen ins Auge gefaßt, und ich werde Herrn Richter in den weiteren Laſt tragen kann oder er geht zum andern Geſchäft über. Der Herr Vor⸗ 
Conſequenzen im nächſten Jahre — mag das Geſetz abgelehnt werden oder redner ſagte, gerade das ſei ein Mangel des Geſetzes, daß dieſer Grundſatz 
nicht — vollſtändig befriedigen in Bezug auf die Ausdehnung der ſtaat⸗ nicht vollſtändig durchgeführt ſei. Er that ſo, als wenn er gar nicht ein⸗ 


lichen Fürſorge für eine beſſere und würdigere Behandlung der Armen. geführt wäre, aber er gilt ja nicht für die Arbeiter, die über 750 Mk. Lohn 


Aber züͤnächſt iſt dieſes Geſeß gewiſſermaßen eine Prohe, die wir machen, in 300 Arbeitstagen beziehen. Das beruht eben auf der Geneſis des Ge⸗ 
und auch eine Sonde, wie tief das Waſſer finanziell iſt, in das nach un⸗ ſetzes, daß es fo gekommen iſt. Es ſtand urſprünglich im erſten Entwurf, 
ſerem Vorſchlag Stagt und Land hineintreten ſoll. Man kann dieſe Dinge daß ein Drittel der Beiträge von den Ortsarmenverbänden geleiſtet werden 


nicht dadurch von ſich abweiſen, daß man eine geläufige glatte Rede hält, ſollte, denen im Falle der Invalidität des Arbeiters ſeine Ernährung aus 


in der man die Ausbildung des Haftpflichtgeſetzes empfiehlt, obne und nur dem Geſichtspunkt der vom Staate auferlegten Arxmenpflege zur Laſt fallen 
mit einer Silbe anzudeuten, wie man ſich 7 Ausbildung denkt. Damit ſoll, und es iſt kein Grund, dieſen Gemeinden reſp. der geſammten Armen⸗ 
kann man dieſe Sache nicht erledigen, damit ſpielt man den Strauß, der pflege, denen bisher dieſe 80 Procent der vom Haſtpflichtgeſetz nicht betroffe⸗ 


den Kopf verſteckt, um die Sache nicht zu ſehen. Die Aufgabe der Regie- nen Verunglückten zur Laſt fallen, einfach ein Geſchenk zu machen und des⸗ 


rung iſt es, den Gefahren, wie fie uns vor einigen Tagen don dieſer Stelle bal? wurde als der Gerechtigkeit entſprechend der Satz angenommen, daß 
bier aus beredtem Munde mit überzeugenden Belägen geſchildert wurden, der Armenverband, dem im andern Falle die Verunglückten zur Laſt fallen 


ruhig und furchtlos ins Auge zu jeben, aber auch die Vorwände, die zur würden, % tragen ſoll. Dieſes Raiſonnement findet aber auf dieſenigen, 


Aufregung der Maſſen führen, die fie erſt für ſolche Lehren empfänglich die in ihrem Lohne fo boch ſtehen, daß fie, wenn fie verunglücken, dem 
11... ß , 


Schauſpiel einen überaus günſtigen Eindruck und man verläßt das] des Nachmittags⸗Concertes im Caſino die ebenſo reizende als liebens⸗ 


nicht in dem 


Herr Bam⸗ 


bestrittenen, durchſchlagenden Erfolg, den es auch in vollſtem | 


Theater mit dem Gefühl vollſter Befriedigung. 
Wir haben es abſichtlich vermieden, in gewohnter Weiſe den Inhalt 


ihnen der Autor bereitet hat, nicht verleiden wollen. 
Die Aufführung gereichte unſerem Lobe ⸗ Theater zur Ehre. 
geſchmackboll; Arrangement und Inſcenirung verriethen den kunſt⸗ 


ſinnigen, bühnenkundigen Reglſſeur. 
Die bedeutendſte Rolle des Stückes, die des Technikers Jordan, 


diegenheit ſeines Weſens, durch ſeine feinfühlige, tiefe Empfindung. 
blicken läßt und ſeine Gefühle für ſie verräth, war muſtergiltig 


wurde von unſerem Gaſte, Herrn Barnay, gegeben, der mit der⸗ nicht vereinzelt da — z. B. der alte Lord F. 
ſelben eine werthvolle Bereicherung ſeines Repertoires gewonnen hat. in den Spielſaal eintrat — vom Moment an waren auch alle 
Er brachte den Typus wahrer Männlichkeit auf die Bühne; ungelenk Chancen für mich rein wie abgeſchnitten — ich machte ihm auch kein 
und faſt rauh in feinem Erſcheinen, ohne Kenntniß der gewandten Hehl daraus — er faßt die Sache aber, wie's ſcheint, falſch auf und 
Formen, welche in den ſogenannten höheren Kreiſen beliebt ſind, entweder aus Aerger oder Galanterie verließ er eine Stunde ſpäter 
feffelte dieſer selfmade man durch die ſchlichte Einfachheit und Ge: Saxon.“ 


würdige jungverwittwete Gräfin © . koff. N 
„Und Sie können noch fragen“, erwiderte ſie mir in ſchmollen⸗ 


des Stückes eingehend zu erzählen, da wir auftichtig wünſchen, daß dem, vorwurfsvollen Tone — „ich Glück wenn Sie mit mir ann 
unſere Leſer daſſelbe anſehen und wir ihnen die Ueberraſchungen, die einem und demſelben Tiſche pointiren! Ja, verloren habe ich, — 


gegen 3000 Francs, und daran find Ste und ganz allein Sie ſchuld; 


Für] — ich ſagte Ihnen doch ſchon geſtern, daß Sie mir Unglück bringen 
die Ausſtattung war Nichts geſpart worden, dieſelbe war reich und beim Spiel.“ 


„Aber liebste Gräfin, wie kann man nur fo abergläubiſch fein — 
halten Ste mich für einen Unglücks⸗Vogel?“ 

„Nicht in allen Dingen, aber beim Spiel, ja — doch b ln 
rg 0 a 


„Ah, liebenswürdige Gräfin, — dahin zielen Sie — alfo auch 


Die Scene, in welcher er das Mädchen feiner Liebe in fein Herz ich ſoll meine Koffer packen und in die Verbannung?“ 


„Bewahre, mein lieber Herr von Hagen, im Gegentheil, Sie 


geſpielt, ſie allein ſchon verlohnt den Beſuch des Stückes. — Auch ſollen hier bleiben — aber ſplelen ſollen Sie nicht zu gleicher Zeit 
Herrn Kleinecke war diesmal eine dankbare, ſeiner künſtleriſchen und an demſelben Tiſch mit mir — darum bitte ich Sie. 13 
„Gut, chere comtesse, nehmen Sie meine Verſicherung an 


Indioidualität entſprechende Rolle zugefallen. Er gab den Schwieger⸗ 


trägt. Herr Kleinecke brachte die Rolle durch ſein feines humo⸗ 


ſohn des reichen Geheimrath, einen jungen Baron, der gegen die im Eides Statt, daß ich mich in jeder Beziehung Ihren Wünſchen und 
Haufe feiner Schwiegereltern herrſchende Wirthſchaft mit den Waffen Befehlen unterwerfe. Ich will überhaupt gar nicht mehr ſpielen, 
des Witzes und des Spottes kämpft und einen glänzenden Sieg davon: wenn es Ihnen angenehm iſt.“ = 


Das Concert war bald zu Ende, da kam ein Diener der Gräfin 


riſtiſches Spiel zur beſten Geltung. — Eine prächtige Leiſtung bol und überbrachte ihr ein Brieſchen, welches fie mir, nachdem fie es 


Rottmayer auf das Beſte beſetzt. Auch die kleineren Partien 
wurden gut gegeben, das Enſemble ließ Nichts zu wünſchen übrig. 


Beifall; nach jedem Aetſchluſſe und wiederholt bei offener 


I wurden alle Mitwirkenden, in erſter Reihe Herr Barnay, ſtürmiſch lagen. ich n 
die Expoſitton iſt vorzüglich hervorgerufen. Nach Schluß der Vorſtellung dankte Herr Kleinecke den Pierre & Voir bis zu dem Abſchniit, auf welchem ſich die alte 


im Namen des Verfaſſers für die glänzende Aufnahme. 2 
Der Strick des Gehängten. 
N Von R. v. HN 


Zu den vielen abergläubiſchen Ueberzeugungen der Spieler gehört 


wie die Entphosphorung des Eiſens, das Publikum in athemloſe auch der feſte Glaube an die Wunderwirkung, die dem Strick des 


Spannung zu verſetzen. 


Gehängten innewohnt. Mehr als der Segen des Papſtes, mehr als 


Es iſt kein kleines Verdienst des Autors, dieſen höͤchſt effectvollen der berühmte Ring der Mutter, mehr ſogar als der Talisman der 
erſten Act im zweiten Aufzuge noch überboten zu haben; die große Großmutter gilt dem Hazardſpieler — befonders; im Süden — ein 


Scene zwiſchen Jordan und dem Mädchen, 
Iebt, gehört zum Beſten, 


welches er mit Leldenſchaft Stückchen von dem Hanfdraht, womit ſich ein Unglücklicher aufgehängt 
das Bürger geſchaffen hat. Der Contraſt hat. In einem 1702 bei Hülgers in Mannheim herausgegebenen 
zwiſchen der im Haufe des Geheimen Commerzienraths Goltermann „Hhöchſt wichtigen Büchelchen“ heißt es u. A.: „ 
herrſchenden Nichtigkeit zu dem ernſten, gediegenen Weſen Jordan's ſo das Glyck in jeglich Sachen trew zu Seiten bleiben fol, traget 


„ und Jedermann, 


ſt glücklich und mit Humor gezeichnet. Die Spannung läßt in den in ſeinem Geldbeutel ein Stücklein Strick von einem Gehängten.“ 


beiden letzten Acten einigermaßen nach, immerhin bieten dieſelben noch Dieſer thörichte Aberglaube gab die Veranlaſſung zu einem ſeltſamen 


viele hübſche Scenen; der letzte Aufzug, gewöhnlich die Klippe für Abenteuer, daß mir in dem bekannten Spielbad Saxon begegnet if. 


unſere Autoren, führt die Löſung geſchickt herbei. So hinterläßt das „Haben Sie heute Glück gehabt, Madame?“ ſo fragte ich während 


„Madame la comtesse! Um Sie von dem gewiß peinlichen 


e 


Verwandten — der muß fagen, daß jeder geſunde Arbeiter, den Geſammtproductionskoſten. Ich nenne als ſolche die chemiſchen Fabrifen 


* 


Herr Panſa als Geheimrath Goltermann. Die weniger hervor⸗ geleſen — überreichte — Daſſelbe war von Lord ... und 5 
tretenden Damenrollen waren durch Fräulein Stehle und Fräulein folgenden Inhalts: 


Gedanken zu befreien, einen an Ihrem Spielunglück jo ziemlich un⸗ . 
„Die Nodität fand, wie wir bereits erwähnt haben, den reichſten]ſchuldigen Gentleman gewaltſam vertrieben zu haben — theile ich 


Thurmruine befindet. Neugierig auch das Innere des Thurmes zu 
ſehen, kroch ich in gänzlich gebückter Stellung durch eine etwa vier 
Fuß hohe Oeffnung. Wie aber ſoll ich Ihnen mein Entſetzen be⸗ 
ſchreiben — als ich an der Wand den Leichnam eines Mannes 
hängen ſehe — ja noch mehr — derſelbe hatte einen und denſelben 
Anzug in Stoff und Schnitt wie ich. — In Folge deſſen habe ich 
ſchleunigſt den ſchauerlichen Ort und auch Saxon verlaſſen — um 
günſtigen Falls, bevor ich nach England zurückkehre, etliche Monate 
in Genf zuzubringen 20. 7 
„Mein Gott, was halten Sie von dieſem Brief?“ fragte mit allen 
Zeichen des Schreckens die Gräfin. — „Was ich davon halte! nun, 
entweder iſt der Lord F. verrückt oder es hängt thatſächlich irgend ein 
unglücklicher Spieler, der fein Alles — fein Geld — vlelleicht auch 
ſeine Ehre beim grünen Tiſch verloren hat, der hoch zu leben und 
auch hoch zu ſterben wußte.“. g s A 
„Aber, du lieber Gott,“ ſagte die Gräfin, „warum ſpielen über⸗ 
haupt folge Leute, wenn fie kein Geld haben!“, „ 


a 


Scene] Ihnen mit, daß meiner ſchleunigen Abreife andere Motive zu Grunde 
Als paſſionirter Bergsteiger erkletterte ich heute Nachmittag 


Sb Pop a a BE era — ä 


babenbeit, nicht mit derſelben Sicherheit Anwendung. Ich bin ſebr gern 
bereit, dieſe Beſchränkung fallen zu lajlen. Es iſt mehrmals davon die 
Rede geweſen. Nachdem die Gefammiheit des Reichstages aber ſich bisher 
gegen den Staatszuſchuß zu meinem Bedauern ausgeſprochen hat, würde 
ich damit dem Geſetz auch nicht mehr Stimmen zuſichern. Ich erkläre in⸗ 
deſſen, daß dies gegenüber der ganzen Theorie, die dem Geſetze zu Grunde 
liegt, kein weſentlicher Punkt iſt. Das iſt ein Billigleitsgefühl gegen die 


Armenverbände urſprünglich geweſen, denen man keine höheren Laſten auf⸗ 


erlegen würde, als man ihnen Erſparniſſe durch dieſes Geſetz ungefähr in 
genereller Berechnung zuführte. Es ſtellte ſich nachber beraus, daß aus 
vielen praktiſchen Beiſpielen dem Einzelnen der Begriff des Ortsarmen⸗ 
verbandes ein ganz unauwendbarer war wegen der ungerechten Vertheilung, 


die in unſerer Armenpflege, die eigentlich dem Staate zur Laſt liegt, die er 


aber auf die Gemeinden abgebürdet hat, überhaupt ſtattfindet. Nach der 
geographiſchen Lage find kleine imvotente Gemeinden ſebr häufig überlaſtet 
und große reiche Gemeinden haben darin ſebr wenig, und es hätte das 
eine zu ungleiche Vertheilung der Beiträge gegeben, wenn man bei dem 
Ortsarmenverbande ſtehen blieb. In diefer Ueberzeugung ſchlug ich vor, 
ſtatt Ortgarmenperband zu ſagen: Landarmenverband. So hat der Ent- 


waurf ein paar Wochen lang fein Leben geführt, bis endlich auf Einfluß der 


verbündeten Staaten und auch des Wirthſchaftsraths dieſe Bezeichnung fallen 
gelaſſen wurde und ſtatt deſſen dem Einzelſtaat überlaſſen bleiben ſollte, wie 
er entweder ſelbſt eintreten wollte als Landarmenverband oder wie er feine 
Landarmenverbände heranziehen wollte. So iſt dies entſtanden, daß wir 
zuletzt auf die reine Staatshilfe in dieſer Form, die immer noch das Mode⸗ 
zamen der Staatsgeſetzgebung im Wege der Vertheilung auf die Land: 
armenverbände, die Kreisarmenverbände iſt, binausgekommen ſind, — wir 
werden ja doch eine Reviſion unſerer Armengeſetze überhaupt bedürfen. Wie 
man das nachber wenden will, iſt gleichgiltig. Es wundert mich nicht, wenn 
über einen neuen, ſo tief in unſer Leben eingreifenden und ſo wenig von 
der Erfahrung urbar gemachten Gegenſtand die Meinungen fehr weit aus⸗ 
einandergehen, und ich bin vollſtändig darauf gefaßt, daß wir wegen dieſer 
Divergenz der Meinungen in dieſer Seſſion einen annehmbaren Geſetz⸗ 
entwurf nicht zu Stande bringen. Mein Intereſſe an der ganzen Bear⸗ 
beitung der Sache wird ſehr abgeſchwächt, ſobald ich erkennen ſollte, daß 
das Princip der Unterlaſſung des Staatszuſchuſſes definitiv zur Annahme 
käme, daß die Stimmung der Landesgeſetzgebung gegen den Staatszuſchuß 


ſich ausſpräche. Dann würde damit die Sache rein in das Gebiet des 


freien Verkehrs fo zu ſagen gewieſen werden, und man würde die Verſiche⸗ 
rung der Privatinduſtrie vielleicht beſſer überlaſſen, als daß man eine ſtaat⸗ 
liche Einrichtung ohne Zwang übt: denn ich würde nicht den Muth baben, 
den Zwang auszusprechen, wenn der Staat nicht auch gleichzeitig einen Bus 
ſchuß anbietet. Wird der Zwang ausgeſchloſſen, ſo iſt es nothwendig, daß 
das Geſetz zugleich ein Verſicherungsinſtitut beſchafft, das woblfeiler und 
ſicherer iſt als jedes, das mit ihm concurrirt. Man kann nicht den Spar⸗ 
pfennig des Armen dem Concurſe ausſetzen, man kann auch nicht zugeben, 
daß ein Abzug von der Gegenleiſtung als Dividende gezahlt würde und 


Aacetien verzinſt würden. 


Der Herr Abg. Bamberger hat ja geſtern ſeinen Angriff auf das Geſetz 


- weſentlich mit der Klage über den Ruin der Verſicherungsgeſellſchaften ge: 


führt, die — er hat ſich ſtark ausgedrückt — zerdrückt, zermalmt werden 
würden; er hat geſagt, daß dieſe Verſicherungsgeſellſchaften ſich um die 
Dankbarkeit ihrer Mitbürger bewürben. Ich habe geglaubt, ſie bewürben 
ſich um das Geld ihrer Mitbürger (Heiterkeit); wenn fie aber auch dafür die 
Dankbarkeit noch zu Buch bringen konnen, fo iſt das eine geſchickte Operation. 


Daß ſie aber als edle Seelen ſich für die Arbeiter⸗Intereſſen bei der Ein⸗ 


richtung ſolcher Verſicherungsgeſellſchaften auf Actien zu opfern bereit hal⸗ 
ten, habe ich nie geglaubt; ich würde mich auch ſchwer davon überzeugen. 
(Abg. Bebel: Sehr gut!) Und für ſolche Prival⸗Verſicherungsgeſellſchaften, 
die in Concurs gerathen können, auch bei guter Verwaltung, durch Con⸗ 


juncturen, durch große Unglücksfälle, die genöthigt find, ihre Beiträge fo 


einzurichten, daß noch für den, der fein Capital dazu bergiebt, eiwas übrig 
bleibt, wenigſtens eine gute Verzinſung und auch die Hoffnung auf Divi⸗ 
dende, — lönnen wir nach meinem Rechtsgefühl niemand zwingen, und da⸗ 


zu möchte ich meinen Beiſtand nicht hergeben. Das Correlat für den Zwang 


bildet meines Erachtens auch die Uebernahme der Verſicherung durch den 
Staat in der Form des Reichs oder in der Form der Einzelſtaaten — ohne 
das kein Zwang. Ich habe auch nicht, wie id ſchon erwähnte, den Muth, 
den Zwang auszuüben, wenn ich nicht etwas dafür zu bieten habe. Dieſer 
Drittelbeitrag des Staats iſt ja viel geringer, wie ich ſchon vorher geſagt 
habe, als er ausſieht, weil dafür den Staatsorganen, auf die der Staat 
die ihm obliegende Armenpflege abgebürdet hat, doch auch ſehr weſentliche 
Leistungen abgenommen werden. Iſt dies Communismus, wie der Herr 
Vorredner ſagte, nicht Socialismus, 


„Warum ſpielen Sie, chere comtesse, — Sie, eine halbe 


= Millionärin!?“ 


„Nun — eigentlich blos des Vergnügens halber.“ 
„Hauptſächlich aber um zu gewinnen“ — fiel ich ein — „geſtehen 


Sie's nur!“ 


„Nun ja — ich habe mir es in den Kopf geſetzt, die Bank in 


Saxon zu ſprengen und zwar — noch heute, denn Morgen reiſe ich 
beſtimmt nach Vevey zurück.“ i 


„Sie wollen noch heute die Bank ſprengen, Gräfin?“ 
„Ja — und zwar ſollen Sie mir dazu behilflich ſein!“ 
„Ich — ich? der ich Ihnen ſo viel Unglück beim Spiel bringe?“ 
„Ja, Sie! Erinnern Sie ſich noch, daß Sie vor zwanzig Minuten 
ſich all meinen Wünſchen und Befehlen zu unterwerfen verſprochen 
haben? Nun gut — ich will Sie auf die Probe ſtellen.“ 

„Ich ſtehe ganz zu Ihrer Dispoſitinn,“ ſagte ich, „und bin be⸗ 
gierig, welche der zwölf Herkulesarbeiten mir zugedacht iſt.“ 
5h bien, edler Recke, ich wünſche, daß Sie noch heute und 
zwar ſofort den Pierre & Voir beſteigen — es iſt jetzt vier Uhr, 
— in zwei und einer halben Stunde, alſo noch bei hellem Tage 
ind Sie oben angelangt — der Weg iſt Ihnen ja bekannt — Sie 


werden ſich gleich unſerm Lord in den Thurm kriechend, überzeugen, 
ob Alles mit ſelnen Angaben übereinſtimmt — und finden Sie that» 
ſächlich einen Erhängten — fo ſchneiden Sie von dem Strick, an 


dem er hängt, ein Stöckchen ab und richten Ihren Rückweg ſo ein, 


daß dies Stückchen ſich um neun Uhr Abends in meinem Beſißz be: 


ſo ist das mir wiederum gleichgiltig, 


S 


ich nenne es immer wieder prakliſches Ehriſtenihum in gesetzlicher Beibätt- 
gung; aber iſt es Communigmus, dann iſt der Communismus ja längſt in 
den Gemeinden im böoͤchſten Maße getrieben, ja ſogar durch ftaatlihen 
Zwang. Der Herr Vorredner ſagte, daß auf dieſe Weiſe die unteren Klaſſen 
durch indirecte Steuern belaſtet würden, um für die Armenpflege den Bei⸗ 
trag aufzubringen. Ja, meine Herren, was geſchieht denn anders in den 
großen Städten, in dem nach ſeiner Meinung vom fortſchrittlichen Ringe 
ſo glänzend verwalteten Berlin? Da wird der Arme dadurch verpflegt, 
daß der Verarmende, der morgen ſein Bruder ſein wird, wenn er wegen 
der Miethsſteuer ausgepfändet wird, in der Mieihsſteuer den Beitrag auf: 
bringen muß, um dieſen Armen zu verpflegen. Das iſt viel härter, als 
wenn der aus der Tabaksſteuer oder Branntweinſteuer käme. Der Herr 
Vorredner bat geſagt, ich hätte eine Rede gegen die Branntweinſteuer ge⸗ 
halten. Das iſt mir wirklich nicht erinnerlich, und ich wäre ſehr dankbar, 
wenn er mir das aus irgend einem Worte nachwieſe. Ich hahe immer den 
Tabak und den Branntwein als die Gegenſtände zu ſtärkerer Belaſtung ge⸗ 
nannt, ich habe nur in Zweifel gezogen, ob es nützlich iſt, den Brannt⸗ 
wein im Fabrikationsſtadium zu beſteuern, welches manche andere Staaten, 
wie Frankreich, ganz frei läßt oder in einem andern Stadium zu treffen. 
Der Herr Abgeordnete hat alſo — gewiß unfreiwillig — einen Irrthum 
begangen, indem er das gleichſtellte. Indeſſen der Irrthum macht ſich, in⸗ 
dem er ſpäter in vielen Blättern, auf die der Herr Abgeordnete Einfluß 
bat, ohne Widerlegung gedruckt erſcheint, doch nicht übel im Eindruck. Auf 
die Fehler des Haftpflichtgeſetzes will ich nicht weiter zurückgehen, fie werden 
von ſachkundigen und mehrbetheiligten Herren beſprochen werden. Die un⸗ 
erwartet nachtheiligen Wirkungen deſſelben, die zahlreichen aus der Haft⸗ 
pflicht entſtebenden Proceſſe, die einen ganz ungewiſſen Ausgang haben, 
welche das Verhältniß zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern nicht verbeſſerten, 
namentlich wenn Winkeladvocaten die Unzufriedenheit im Intereſſe der Wahl 
noch ſchürten — alles das veranlaßte mich, ein leichter füngirendes Syſtem 
einzuführen, wo von Proceſſen nicht die Rede it und die Frage, ob ein 
Verſchulden vorliegt, nicht unterſucht wird. Für den Betreffenden bleibt 
das gleichgiltig, er iſt verſtümmelt und erwerbsunfähig, ſeinelpinterbliebenen 
bleiben ohne Ernährer, es mag doloſe oder culpa lata oder auf die un⸗ 
ſchuldigſte Weiſe gekommen ſein. Wir haben es bier nicht mit der ſtrafen⸗ 
den oder distributiven Gerechtigkeit zu thun, ſondern mit dem Schutze eines 
ohne das Geſetz ziemlich wehrloſen Theils der Bevölkerung gegen die Un⸗ 
bilden des Lebens, gegen die Folgen von Unfällen und gegen die Härten 
der Situation eines ohne jedes peculium der Gemeindeverpflegung ver⸗ 
fallenen Ortsarmen. FE „ 
Ich gehe auf den Vorwurf des Communismus nicht weiter ein, ich 
möchte nur bitten, daß man ſich in Fragen wie dieſe, wo wir wirklich alle 
unſere Wege noch nicht ſicher vor uns liegen ſehen, ſondern ſie eben mit 
Stab und Sonde mühſam erforſchen, daß man da doch nicht alles aus dem 
Geſichtspunkte der Parteitaktik, aus dem Gefühl „fort mit Bismarck!“ und 
dergleichen heiraten möge. Ich wünſche ja, ſo ſchnell wie möglich an 
meiner Stelle einen Anderen, wenn er nur dies fortſetzen wollte; ich würde 
gern ſagen; „Sohn, da haſt Du meinen Speer“, wenn er auch nicht mein 
eigener Sohn wäre. (Heiterleit.) Dieſe Art der Discuſſion bat ſich neuer⸗ 
lich überall gezeigt; da hat man ſich um den „armen Mann“ geriſſen, wie 
um die Leiche des Patroclus. (Heiterleit.) Herr Lasker hatte ihn an dem 
einen Ende gefaßt, ich ſuchte ihn ihm nach Möglichkeit zu entreißen. Und 
wohin kommen wir denn mit dieſen Unterſchiebungen von Motiven und mit 
dieſer Zuhilfenahme des Klaſſenhaſſes? Das iſt ſchon etwas Socialismus 
getrieben in der Art, wie Herr von Puttkamer ihn neulich hier brandmarkte. 
Aber Almoſen iſt das erſte Stadium der weit verzweigten Mildthätigkeit, 
wie ſie zum Beiſpiel in Frankreich exiſtiren muß. In Frankreich hat man 
kein Armenpflegegeſetz, jeder Arme hat dort das Recht zu verhungern, wenn 
nicht mildthätige Leute ihn davon abhalten. Das iſt die erſte Pflicht; die 
geſetzliche Hilfe des Armenverbandes iſt die zweite. Aber ich möchte gern, 
daß ein Staat, der, wenn Sie die Benennung chriſtlicher perhorreseiren, in 
ſeiner großen Mehrheit von Chriſten bevölkert ift, die Orundfäßefver Religion, zu 
denen dieſe ſich bekennen, namentlich in Bezug auf die Hilfe, die man dem 
Nächſten leiſtet, in Bezug auf das Mitgefühl mit dem Schickſal, dem alte 
leidende Leute entgegengehen, einigermaßen durchdringen läßt. (Beifall.) 
Die ſehr weitgehenden Auseinanderſetzungen, die ich theils heute gehört, 
theils geſtern in dem vielleicht nicht ganz vollſtändigen Oldenbergſchen 
Auszug geleſen habe, nöthigen mich noch zu einigen Erwiderungen. Der 
Abg. Richter hat geſagt, die ganze Vorlage wäre eine Subvention für die 
Großinduſtrie. Nun, das iſt wieder die Frage des Klaſſenhaſſes, die neue 
Nahrung bekommen würde, wenn man dies allgemein glauben könnte. Ich 
weiß nicht, warum Sie gerade bei der Geſetzgebung eine ſolche blinde Vor: 
liebe für die Großindustrie vorausſetzen. Es find die Großinduſtrielleng ein 
meiſtens vom Glück begünſtigter Theil unſerer Bevölkerung; deren Exiſtenz 


Welch verrückte und doch humane Idee, ſagte ich mir, und da der 
Brief gottlob nicht an mich adreſſirt war, befeſtigte ich ihn wieder an 
dem Hut und verließ den ſchauerlichen Ort. 

Erſt auf dem Rückweg fiel mir ein, daß ja nun meine Expedition 
vergeblich geweſen ſei, doch hätte ich mir fo gern die Gunſt der relzen⸗ 
den Comteſſe erworben. Aber woher den Strick eines Gehängten 
nehmen? ER $ 

Das Glück war mir günſtig. 

Halbtodt vor Müdigkeit trat ich gegen neun Uhr in den Spiel⸗ 
ſaal. In dem Gewirre wurde ich plötzlich ſanft an dem Rockärmel 
gezogen. BE 
„Haben Sie ihn? haben Sie ihn?“ 
Stimme; es war die der Gräfin. g f 

„Ja“, ſagte ich, gegen alle Etiquette mich in einen Fauteuil des 
Nebenſalons, in den wir eingetreten waren, werfend, „ich habe ihn 
— hier iſt er — und nun laſſen Sie mich ruhig ſterben, Gräfin, 
halbtodt bin ich ſchon!“ N 

„Und nun noch eine Bitte“, ſagte die Gräfin, mich mit ihren 
reizenden Augen flehentlichſt anblickend, „ſehen Sie mir beim Spiel 
weder zu, noch ſpielen Sie ſelbſt.“ 

„Ja, ja, ganz wie Sie befehlen, ich will direct in mein Hotel 
und will mich ſchlafen legen.“ 

Ich that's aber nicht. Als ich um elf Uhr trotz des Verbots der 
ſchönen Gräfin, in den Spielſaal trat, kam fie mir freudeſtrahlend 
entgegen — ſie hatte zwar nicht die Bank geſprengt — aber einund⸗ 


fragte eine ſchöne, helle 


2 


verimentiret. Wenn wir die Grosinduſtrie fallen laſſen, wenn wir es 
kann, wenn wir ihr Laſten auferlegen wollten, 
ift, ob fie dieſelben wird tragen können, jo würden wir damit gewiß 
Beifall bei allen finden, die mit Aerger Jemand ſehen, der reicher iſt wie 
Andere, namentlich wie fie ſelbſt. Aber bringen Sie die Großinduſttiellen 


zu Falle, was machen Sie dann mit den Arbeitern? Dann müſſen wir au 


die Organiſation der Arbeit geben, denn wir können, wenn ein Etadliſſe⸗ 
ment zu Grunde geht, weil die Großinduſtriellen der öffentlichen Meinung 


als ſchädlich denuncirt werden, doch nicht die 20,000 oder mehr Arbeiter, 


welche dadurch brotlos werden, nicht verhungern laſſen. Wir müflen dann 
zum Staatsſocialismus greifen und Arbeit für die Leute finden, wie bei 


jedem Nothſtande. Wenn die Anſicht Richters zutrifft, daß man ſich vor 
dem Staatsſocialismuß wie vor 


ſchäftigung hätten. Wir veranlaſſen in dieſem Falle den Bau von Eiſen⸗ 
bahnen, deren Rentabilität zweifelhaft iſt, wir veranlaſſen Meliorationen, 
die wir ſonſt Jedem überlaſſen. Iſt das Communismus, jo bin ich in 
keiner Weiſe dagegen, aber mit dieſen principiellen Stichworten kommt man 
wirklich nicht vom Fleck. : 

Ich bemerkte ſchon das Eintreten des Herrn Abg. Bamberger für die 
Verſicherungsanſtalten; ich bin der Ueberzeugung, daß wir keine Verpflich⸗ 


tung haben, gegenüber jenem großen wirthſchaftlichen Bedürfniſſe für die 


allein und in erſter Linie einzutreten. Er hat ferner erwähnt die Genoffen⸗ 
ſchaften, die außerhalb des Verſicherungsweſens fallen. Es iſt das, wie 
erwähnt, geſchehen in der Hoffnung, daß die Genoſſenſchaften ihrerſeits das 
Bedürfniß daben würden, eiwas zu bun. Man kommt uns immer mit 
dem Grunde, der Arbeiter hält es wider fein Ehrgefühl, wenn er gar nichts 


thut. Ich weiß das jo genau nicht, aber wenn das wahr ift, fo bin ich 


der Meinung, daß dieſes Geſetz auch dieſen Hiatus decken ſoll. Das iſt 


alſo kein principieller Tadel. Wie erheblich die Laſten find, die unter Um: 
ſtänden dem Gemeindecommunismus in Geſtalt der Armenpflege abgenom⸗ 


men werden und auf den Staatscommunismus in dieſer Geſtalt übergehen, 
darauf wirft eine vereinzelte Thatſache einen Lichtblick. Es hat mir nicht 
gelingen wollen, die Zahl der überhaupt in Armenunterſtützung ſich befin⸗ 
denden Perſonen in der Monarchie zu ermitteln, noch weniger den Betrag, 
der dafür verwendet wird, weil auf dem Lande und in ſehr viel anderen 
Verhältniſſen die Privatwohlthätigkeit und die geſetzliche Armenpflege fo in 
einander fließen, daß die Grenze nicht zu ziehen iſt, auch nicht Buch darüber 
gerührt wird. Nur bon den 170 Städten über 10,000 Einwohner ſteht feſt, 
daß dieſelben für ibre Armenpflege im Durchſchnitt einen Aufwand von 
4 Mark pro Kopf machen. Es wechſelt dieſer Aufwand zwiſchen 0,63 Mark 
und 12,84 Mark — alſo ſehr verſchieden. Am allerauffallendſten iſt der 
Punkt aber da, wo die Mehrzahl der arbeitenden Klaſſen ſich in Knopp⸗ 
ſchaften und ähnlichen Verbänden befinden. Man ſollte glauben, daß ſtark 
bevölkerte Fabrikorte, wie Neunkirchen und Duttweiler, in dieſer Berechnung 
einen außerordentlich ſtarken Apoint haben müßten. Berlin, das theilweiſe 
ein induſtrieller Ort iſt, theils auch nicht, alſo gewiſſermaßen, wenn es 


richtig und geſchickt in ſeinen Finanzen verwaltet wäre, eine Art von Durch⸗ 


ſchnittspunkt geben könnte, zahlt immer noch weit über den Durchſchnitt für 
ſeine Armenpflege, ohne daß die Armen, wie Jeder, der ſich Privatwohl⸗ 
thätigkeit und das Aufſuchen in den Wohnungen zur Aufgabe ſtellt, ſich 
leicht überzeugen kann, was für beklagenswerthe Zuſtände der Armuth hier 
mitunter vorhanden ſind, — alſo ohne daß die Armen brillant verpflegt 
werden; aber dennoch beläuft ſich das Armenbudget in Berlin auf 5,200,000 
Mark nach den neueſten Angaben, und die Armenkrankenpflege — ich weiß 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. 
Siebentes Capitel. 

Bei den Greifenberg. 


Das Schloß Greifenberg lag auf einem öden Plateau und gebot 
über eine jener Fernſichten, die etwas Eintöniges haben: es fehlte der 
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farbenreiche Vordergrund; über ein verdecktes Thal hinweg ſah man 


eine Ferne, in der es zwar nicht an Kirchthürmen, Felderſtreifen, 
dunkleren Waldſchattirungen fehlte, in welcher die rothen Dächer ein⸗ 
zelner Meierhöfe freundlich aufleuchteten; aber man vermißte im 
Hintergrunde die duftigen Linien der Berge und damit einen harmo⸗ 
niſchen Abſchluß für den Blick, der ſich unbefriedigt in dieſem Vielerlet 
landſchaftlicher Verſatzſtücke verlor. 

Auch das Schloß war ſo unharmoniſch wie möglich gebaut. Die 
Greifenberg ſtanden von jeher in dem Rufe, ſchwer zu irgend einem 
Entſchluß kommen zu können, und war der Entſchluß gefaßt, ſo wurde 
er immer nur mit halben Maßregeln ausgeführt. Seit langen Jahr⸗ 
zehnten beſchäftigten ſie ſich mit dem Plan, ein neues Schloß zu 
bauen, beſchränkten ſich aber darauf, an die altersgraue Fagade mit 
ihren krenelirten Zinnen und dem dicken moosbewachſenen Burg⸗ 
thurm einen neuen Flügel anzubauen und in dem Thurm ſelbſt ein 
Paar elegante Zimmer einzurichten. So war Schloß Greifenberg 
eine architektoniſche Mißgeburt geworden von barockſter Stilmiſchung 


und der Herausgeber eines Albums, welches die Adelöſchlöſſer des 


au schwachen und zu ſömalert, wäre aber doch ein Sehr Teihtfinniges pr 
dahin kommen laſſen, daß ſie mit dem Auslande nicht mehr concurtiren 


von denen nicht bewieſen 
den 


a i t einer anſteckenden Krankheit hüten müſfe, 
wie kommen wir dazu, bei Notbſtänden in einer Provinz Arbeiten zu or⸗ 
ganifiren, die wir nicht machen würden, wenn die Leute Verdienſt und Bes 


alte Thurm fo mürriſch und unheimlich hernieder, als wenn die Geiſter 


nicht übel; aber bͤchſt originell finde ee een eee drinnen wie die Dohlen draußen noch immer ihr Weſen trieben und 


Fragen Sie in Vevey an, wohin ich ſchon morgen abreiſe .... 
welcher Beziehung ſteht das kleine Strickende zu dem Sprengen der 


Und ich verſäumte nicht, dieſer liebenswürdigen Einladung Folge 


ſlindet. dreißigtauſend Franes gewonnen. i i 5 
ganz Dh abe Ge mil von mie“ ene 16 mie mr ashn Se was Ten Gange fr Many Hat“ [Then fc: Hate Anand grommen, Bis lfane Saunen, da 
ſteinert. „Jeder?“ 8 f i einen künſtleriſch befriegenden Eindruck machen konnte, mit⸗ 
Mun ja? oder haben Sie etwa Furcht?“ „Nein, nur der Strick eines Gehängten.“ ſo wenig 8 „ 

= „Pah, 800 ſagte ich, mich in die Bruſt werfend, „wäre „Und der verheißene Lohn?“ 55 g aufzunehmen in feine architektoniſche Bildergallerie. Sah doch der 


5 lingsaſyl aller Selbſtmörder, — ich kroch, allerdings mit einigem 


Bank?“ 


und Sie werden ſich überzeugen!“ 


„In der innigſten,“ erwiederte ſie. „Erfüllen Sie meine Bitte, 


meiner!‘ 


‘ 
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„Und welche Belohnung harrt 
„Sie werden zufrieden ſein— — — 


And nun denken Sie ſich, meine geehrten Leſerinnen, welch ein 
Ausbund von Galanterie ich noch vor fünf Jahren geweſen fein muß 
— ich machte mich, mit einem großen Alpſtock bewaffnet, thatſächlich 
ſofort daran, den Pierre à Voir zu beſteigen, das bisherige Lieb⸗ 


zu leiſten. Hier fand ich die Gräfin wieder, aber in der unnab: 
baren Umgebung von zwel alten Tanten, die jede intime Annäherung 
unmöglich machten. Es ſchien mir, daß die Gräfin meine ſichtliche 
Enttäuſchung nicht ohne ſpöttiſche Genugthuung bemerkte. Das ent⸗ 
1 mich wohl, wenn ich fo boshaft war, ihr beim Abſchied 
zu ſagen: a 1 

„Und nun geſtatten Sie mir noch, meine Gnädigſte, daß ich 
Ihnen einen kleinen Rath gebe.“ 3 

„Ich bitte darum!“ ; 

„Wenn Sie wirklich an die Wunderkraft glauben, die dem Strick 


als wenn er noch ein Burgverließ mit Molchen und anderem Gethier 
in feinen Tiefen verberge ... und doch hatte ſich dies Verließ längſt 
in einen Weinkeller verwandelt: hier ſeufzten keine beklagenswerthen 
Opfer mehr, aber die Fäſſer waren bisweilen leer und die Flaſchen, 
die dort aufmarſchirt ſtanden, waren meiſtens entkorkt. | 

Der neue Anbau gemahnte mehr an die Villa eines Fabrik: 
herrn, und ſo ſtellte das Enſemble einen tragikomiſchen Faſching von 
Bauſtilen dar. i 5 

Mutter und Tochter hatten ſich dieſen Flügel ſo elegant wie mög⸗ 
lich eingerichtet, während der Sohn, der junge Schloßherr, ſich ſein 


N 1 tte: er nahm zwei Stockwerke in demſelben 

Gruſeln — in den Thurm und — — gewahrte, an der Wand an des Gehängten innewohnt, fo benutzen Sie bei ferneren Spiel⸗ Neſt im Thurme gebaut ha 8 
Bi 5 großen Nagel hängend — einen vollſtändigen eleganten abenteuern nicht den Hanfdraht, den ich Ihnen in Saxon gegeben habe.“ ein; im oberſten war ſein eure 1 on Ge⸗ | 
Anzug. An dem Hut war ein offener Brief befeſtigt, und ich las, „Und warum nicht?“ Haß, in welchem fein Rieſenfernrohr ſtand; denn 15 an ge⸗ 
2 folgendes: ö 5 „Weil er ein Fragment des Strickes iſt, mit welchem ich meine hörte zu ſeinen Lieblingsſtudien und er berechnete lieber die Ur laufs- 


„ eichtſinniger junger Mann, oder ergrauter Sünder, der am 
Spieltiſch ſeine ganze Habe verloren und der Du dieſen öden Ort 
aufgeſucht, um Dein elendes Daſein zu enden — halte ein! Lege 


ab Dein Gewand — denn es iſt dasjenige eines ſchweren Sünders, 


der bald zum Mörder geworden wäre! Ziehe mit dieſem neuen An⸗ 
zuge einen neuen Menſchen an — in der rechten Taſche findeſt Du 


8 zwanzig Francs — eine Summe, dle genügt, um per Bahn nach 
einem beliebigen Ort zu fahren, wo Du Dich — wenn nicht anders 
J L. zu 


als Hausknecht vrrdingen magſt. 


alte Hutſchachtel zuſammen zu binden pflege. Sie verzeihen, daß ich 
in Ermangelung eines Gehängten, den ich in der Kürze der Zeit nicht 


zeit des Neptun und der Monde des Saturn, als daß er der a Wirih⸗ 
ſchaftsinſpector Neide, einem alten Inventarſtück des Schle,ſſes, fein 


ausfindig machen konnte, zu dieſer Nothhilfe aus Hanf meine Zuflucht Wirthſchaftsconto nachgerechnet hätte. 


genommen habe.“ ———- 


Der alte Neide, der trotz feiner hohen Jahre nock, ein taetfeſter 


Das raſche Erröthen, worin ſich die Beſchämung der Gräfin über Reiter war und mit ſeinem Apfelſchimmel centaureneertig verwachſen 
ihren ad absurdum geführten Aberglauben äußerte, bot mir eine ſchlen, denn Niemand in der Gegend hatte ihn and ers als zu Pferde 


vollkommene Genugthuung für meine geknickten Liebeshoffnungen. 


N e ee der Wirihſchaft deckten feit geraumer 


d Wie mand deren Pferde geſehenn — befand ſich bei 
und n e aul einem En zwar in einer etwas gedrückten Stim⸗ 


auch geſagt, 
— hier liegt echt ſe 
weiler und Neunkirchen, 


anch nicht auf die Berliner Höbe erheben würden, 5 M. pro Kopf 
betragen würden, unter 1 M., beinahe bis auf % M. berunter betragen. 
Welche gewaltige Laſt in einer Stadt von 10,000 Einwohnern wird mit 
einem ſolchen Geſetz dem Armenverbande abgenommen! 5 

Warum follte aber nicht für äbnliche Intereſſen eine Leiſtung den Ar⸗ 
men⸗Verbänden angeſonnen werden? nur kann es nicht der Loealverband fein, 
es muß ein großer Armenverband fein, und desbalb halte ich unbedingt 
für jetzt feſt an dieſer Staatshilfe und würde, wenn dieſe den verbündeten 
Megierungen nicht gewährt wird, auch ruhig und sine ira einer weiteren 
Verhandlung, einer weiteren Legislaturperiode entgegenſehen. Ich betrachte 
dies als integrirenden Theil des Geſetzes, obne den es nicht mehr den⸗ 
selben Werth für mich haben würde, den ich ihm bisher beilege und der 
mich veranlaßt, meine Kraft dafür einzuſetzen. Der Herr Vorredner hat, 
wie ja auch der Herr Abgeordnete Bamberger, einige ſcheele Seitenblicke 
auf den Volkswirthſchaſtsralb geworfen. Ja, meine Herren, ich fände ja 
das ganz erklärlich; die Concurrenz in der Beredtſamkeit wird ebenſo ge⸗ 
ſcheut, wie in der Induſtrie (Heiterkeit), und es find unter dieſen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Mitgliedern des Wirthſchaftsrathes nicht nur überragende Sad: 
Aenner, ſondern auch ſehr gute Redner, die, wenn das Inſtitut deſſer ent⸗ 
wickelt wird, vielleicht ebenſo lange und ebenſo ſachkundige Reden balten 
werden, wie dies bier von den Herren, die ſich vorzugsweiſe als ſachkundige 


ſchnitt 


Vertreter der Arbeiter ausgeben, geſchieht. Mit ſolcher Geringſchätzung von 


2 u ſprechen, die hier auf den Ruf ihres Königs gekommen find, 
an g 5 ihrer Meinung abzulegen, halte ich wirklich kaum für 
höflich, aber auch ſtaatlich nicht nützlich. Aus den meiſten Wäldern ſchreit 
es ſo beraus, wie man hineinſchreit, und warum will der Abg. Richter ſich 
unnötbig mehr Feinde machen, als er hat. Er theilt das mit mir, daß die 
Zahl derſelben ſchon nicht ganz gering iſt; fein Ohr ift nur nicht fo geſchärft 
für die Exiſtenz der Gegner, wie das meinige, und ich warte da rühig ab, 
wer von uns das richtige getroffen hat; vielleicht entſcheivet ſich das in 
Aunſerem Leben gar nicht. Auch das würde ich mir gefallen laſſen. Der 
Herr Abg. Bamberger hat z. B. ſeine Verwunderung darüber ausgedrückt, 
daß den Vertretern der Seeſtädte die Frage des Schießpulvers und der 
Spielkarten überlaſſen worden wäre. Ja, meine Herren, die Delegirten der 
Binnenländer find ungebeuer weit zahlreicher, und wir baben dieſe Ver: 
ſheilung nicht muthwillig getroffen. Außerdem können Sie doch unmöglich 
verlangen, daß, wenn wir die Freihandelstheorie für eine gemeinſchädliche 
Krankheit halten, die ähnlich wie der Coloradokäfer und dergleichen uns 
heimſucht (Heiterkeit), wir nun gerade da, wo wir irgendwie die Wahl haben, 
den Freihändler als den Vertreter der Intereſſen des geſammten Landes 
anrufen. Der Freihändler vertritt im Allgemeinen die Intereſſen des See⸗ 
handels, der Kaufmannſchaft und einer ſehr kleinen Anzahl von Perſönlich⸗ 
leiten, dem ſtebt das ganze große Binnenland mit ſtärkerem Gewicht ent- 
gegen, und je mehr ſich dieſer Volkswirthſchaftsrath ausbildet — und ich 
freue mich, daß er alle Ausſicht bat, ſich über das Reich auszudebnen — 
deſto mehr wird die Zweckmäßigkeit und Vernünftigkeit dieſer Einrichtung 
allgemeine Anerkennung finden. Das Wohlwollen der Herren Richter und 
Bamberger glaube ich mir durch dieſe Andeutungen niemals zu erwerben, 
das ist für mich ein argumentum e contrario, daß ich glaube, daß es für 
den Staat und die vaterländiſchen Intereſſen, wie ich ſie auffaſſe, nützlich 
lt. Ueber den Vorwurf des Socialismus äußerte ich mich bereits, und der 
Herr Bamberger gebt ja darin ſo weit, daß er mich, der ich die Verant⸗ 
wortung und die intellectuelle Urheberſchaft für dieſes Geſetz gern übernehme, 
mit Herren, die in ihrer Art gewiß ausgezeichnet ſind, die aber Ausländer 
ſind und mit unſeren Intereſſen nichts zu thun haben, nämlich mit Nadeau, 
Clémenceau und Spuller vergleicht. Es ſoll dies, wie ich glaube, ein ge: 
milderter Vorwurf des Socialismus und des Communismus ſein, aber 
immer noch derſelbe. EI 

Dann kommt auch die „Unerſchrockenheit“, die die Regierung kennzeichnet, 
was ich für meinen inneren Menſchen üherſetze mit leichtfertiger Dreiſtigkeit, 
mit der die Regierung biefe Sache vorbringt, die der Herr Bamberger aber 
höflich Unerſchrockenheit nennt. Unſere Unerſchrockenheit beruht auf dem 
guten Gewiſſen, auf der Ueberzeugung, daß das, was wir eben bringen, 
das Ergebniß ſorgfältiger pflichtmäßiger Ueberlegung iſt und nicht die min⸗ 
deſte Farbung von Barteigeift hat, und inſofern ſind wir den Angreifern 
überlegen, weil die Gegner von ihrem Urſprung, von dem Boden der Partei⸗ 
bezirke, der an ihren Schuhen klebt, ſich nicht vollſtändig werden frei machen 
können. Wenn Herr Bamberger uns ferner mit den Römern vergleicht, 
ſo liegt der Unterſchied zwiſchen ſeiner neun und derjenigen der Re⸗ 
gierung, die Herr Lasker immerhin eine griſtokratiſche nennen mag, klar zu 
Tage. Der Abgeordnete Bamberger ſpricht von Theatern, die für den ſüßen 


Zeit die Koſten nicht mehr und diesmal war das Defieit beſonders 
bedenklich. 

Paul, ein pockennarbiger Blondin, von einer bei ſeiner Jugend 
auffallenden Fülle der körperlichen Erſcheinung, mit angenehmen, 
weichen Zügen, graublauen Augen mit klugem Ausdruck und etwas 
ſtruppigem Haar, deſſen Blond ans Weißliche ſtreifte, ſaß, nachdenklich 


über dieſen unerfreulichen Wirthſchaftzetat, im Lehnſtuhl und kräuſelte 


ſich ſein Bärtchen. 

„Was iſt zu thun, Neide? 

Neide ſtrich ih ſchwermüthig eine herabhängende filberne Locke 
von der Stirne. ; 

„Es wird wohl nichts übrig bleiben, Herr Graf, als eine neue 
Hypothek aufzunehmen.“ 

„Sehr unangenehm“, verſetzte Paul, indem er an der Fahne 
ſeiner Gänfefeber tieffinnig kaute, denn er ſchrieb noch mit dieſen 
altmodiſchen Kielen, die ihm ſein eigener Hof lieferte. 

„Außer dem Deſieit, das gedeckt fein will, bedürfen wir durchaus 
neuer Anſchaffungen .... wie ſollen wir ſonſt mit den Nachbarn 
Schritt halten und die Wirthſchaft in die Höhe bringen? Uns 
fehlen die beſten neuen Dreſch⸗ und Säemaſchinen! einige unſerer 
Ba bedürfen noch der Drainage; es müſſen Drainrohre angeſchafft 
werden.“ 

„Natürlich, natürlich“, meinte der Graf, indem er die Fahne 
ſeiner Feder grauſam zerfetzte. 

„Auch droht der einen Scheuer der Einſturz, und der gnädige 
Herr wird wohl auch ein neues Reitpferd brauchen; der Koller des 
Achill ſcheint unheilbar zu ſein. Und da wir einmal geſchlagene 
hi Leute find, fo iſt auch noch die Drehkrankheit in unſere Schafheerde 
1 Aa i > 

„Geben wir die Schafzucht auf, Neide.“ 

„Aber, gnädiger 8 15 N ö 
; „Wir können doch nichts Feines und Superfeines erzeugen, 
Neide .. unſere Wolle hat einen miſerablen Stapel; unſere Woll⸗ 
wagen ſind keine Triumphwagen, und auf dem Wollenmarkte ſpielen 
unſere mit dem Namen des Dominiums gezeichneten Wollſäcke eine 
klägliche Rolle. Ich kann nichts für die Schafzucht thun. . laſſen 


wir Wagen 

„Aber die Einnahme ... es ifi ein ſicheres Geld.“ 
„Beſter Neide . . Sie berechnen nur die Einnahmen, nie die 
Ausgaben; ich glaube, Ihnen thut's um den Wollmarkt leid, wo Sie 
mit Wie 1 luſtig ſein können.“ 5 

„Wie Sie meinen, Herr Graf; aber die thek iſt fü 
SALE uneräptig." * 

„Nun, ich werde mit dem Herrn Juſtizrath gelegentlich for 
wenn ich nach der Stadt komme.“ „ 

„Gelegentlich! ... doch die Sache hat Eile 
enden Rechnungen.“ 

„Neide, Sie bringen mich zur Verzweiflung! Ich habe nicht 
Zeit, ich ſiudtre eben die kleinen Planeten und hoffe, einen neuen zu 
entdecken! “/ 5 

„Laſſen Ste da oben den kleinen und großen Bären, Herr Graf.“ 

„Das find keine Planeten, Neide. Doch immer neue Hypo⸗ 
5 „ was ſoll daraus werden? Es iſt wie der Thurmbau zu 
an es nimmt kein Ende. Gehen Ste, Neide; ich werde Ihre 
Rechnungen durchſehen; vielleicht laſſen ſich Erſparniſſe machen.“ 


die zu bezah⸗ 


wir werden en Menſchenalter an dieſer Geſetzgebung arbeiten Pöbel but werden. Nun, ob der Pöbel fly den Vorredner etwas Süßes 
es recht ſchlagend vor, daß die Gemeindearmenlaſten in Dutt⸗ hat, weit ich nicht für uns ift es ein angenehmes Gefühl, für die weniger 
die ſonſt, wenn fie ſich auch nicht über den Durch⸗ dom Glücke begzünſtigten Klaſſen, die der Vorredner mit dem Namen Pöbel 


bezeichnet auf dem Wege der Geſetzgebung ſorgen zu können, wenn Sie 
uns die Mittel dazu geben und jene auf dieſem Wege, ſo weit es möglich 
iſt, dem verderblichen Einfluß einer ihrer Intelligenz übertragenen Bered⸗ 
ſamkeit der eloquenten Streber, bie die Maſſen zu überreden ſuchen, zu ent⸗ 
reißen. Der Ausdruck Pöbel iſt nicht aus unſerem Munde gekommen, und 
wenn der Herr Abgeordnete einerſeits von Pöbel und dann von Coupon⸗ 
abſchneivern ſpricht — ich glaube nicht, daß ich den Ausdruck gebraucht 
habe: „Couponabſchneiver“ er iſt mir sprachlich nicht ganz geläufig, ich 
glaube, ich habe gejagt „Couponſchneider“ (Heiterkeit), das Wort „ab“ iſt in 
meiner Sprachlogik nicht vorhanden, indeſſen der Begriff bleibt derſelbe. 
Ich halte dieſe für achtbare und vom miniſteriellen Standpunkte aus wün⸗ 
ſchenswerthe Staatsbürger, weil eine gewiſſe Schüchternheit ſie hindert, 
Handlungen vorzunehmen, die mit einem Vorwurf verbunden ſind. Ein 
boher Steuerzahler iſt immer der angenehmſte Staatsbürger (Heiterkeit), 
nur muß er ſich den Laſten, die feine leicht erhobenen Revenuen in Con⸗ 
currenz mit den anderen tragen ſollten, nicht entziehen wollen, und Sie 
werden ſehen, daß er das nicht thut. Er iſt ein ehrlicher Mann, und ſo⸗ 
bald wir erſt das finanzminifterielle Mißtrauen der alten Zeit — meine 
heutigen Collegen theilen es nicht mehr — überwunden haben werden, daß 
Jedermann bereit iſt, zu ſeinem finanziellen Vortheile zu lügen, dann wird 
auch der Couponſchneider ſeinerſeits ſich ſelbſt richtig einſchätzen und be⸗ 
ſteuern. Der Herr Abgeordnete Bamberger hat ferner geſagt, woher nehmen 
Sie denn die Mittel dazu? Wie ich ſchon bemerkte, das Geſetz erfordert im 
Ganzen wenig neue Ausgaben, die Regierung verlangt nur die Erlaubniß, 
den Staat an die Stelle der armenpflegenden Gemeinden treten zu laſſen, 
und dann eine kleine mäßige Zulage, die aber von dem Willen des Er⸗ 
werbsunfähigen abſolut abhängig iſt und ihm anklebt, ohne daß fie von ihm 
etrennt werden kann, ihm alſo eine gewiſſe Unabhängigkeit in feiner 
Stellung im Leben läßt, — ich weiß nicht, können Sie es auf die Hälfte, 
auf „ veranſchlagen, aber das ſollte meines Erachtens ein Staat, der ſich 
im Kampfe mit dieſen infernalen Elementen befindet, die Ihnen dieſer Tage 
erſt näher charakteriſirt wurden, ein Staat, der ſeiner großen Mehrzahl nach 
aus ehrlichen und aufrichtigen Bekennern des chriſtlichen Glaubens beſteht, 
der ſollte den Armen, Schwachen und Alten auch in einem weiteren Maße 
als es hier gefordert iſt, in dem Maße, wie ich hoffe, wenn ich es erlebe, 
im nächſten Jahre von Ihnen fordern zu können, das ſollte ein Staat, ver 
praktiſches Cbriſtenthum treiben will, ſich nicht verſagen und dem armen 
Mann. (Lebhafter Beifall rechts.) a g 
Abg. Stumm: Die Emphaſe, mit der der Abg. Richter dem Reichskanzler 
und uns den Vorwurf des Communismus entgegenſchleuderte, ſollte wohl 
nur den fatalen Eindruck abſchwächen, der in manchen Kreiſen über ſeine 
rührende Uebereinſtimmung mit dem Abg. Bebel eniſtehen könnte. Wenn 
er den Geiſt des Chriſtenthums, von dem der Abg. Baumgarten geſtern 
ſprach, mit dem Geiſte des 19. Jahrhunderts zu identifieiren bemüht war, 
ſo möchte ich doch bitten, nicht jedesmal eine Gänſehaut zu bekommen, wenn 
man von Chriſtentbum und von christlichem Staat ſpricht; wir ollten uns 
davor hüten, gerade im Intereſſe der Verhinderung jener bedauerlichen Agi⸗ 
tationen, namentlich auch der antiſemitiſchen Agitation, die ich mit Ihnen 
beklage. Unſer deutſches Volk ſteht in ſeiner großen Mehrheit auf dem 
Boden des chriſtlichen Staates und will wahrbaftig auch darauf ſtehen 
bleiben. Der Abg. Richter hat dann ſeine Rede dahin zugeſpitzt, daß er 
eigentlich die Negative im Staatsleben als das ſtaatserbaltende Element 
binſtellt. Das aus dem Munde eines Fortſchrittsmannes zu hören, iſt 
allerdings wunderbar und bis vor drei Jahren, wo die leitende Politik in 
der Geſetzgebung eine andere war, hat man ſolche Dinge von jener Seite 
niemals gebört, beute aber, wo die Herren in der Minorität find, wird eine 
ſolche Behauptung aufgeſtellt. Indeſſen muß er doch von der Popularität 
einer Auffaſſung nicht ſehr durchdrungen fein, denn er hat eine commiſ⸗ 
ariſche Beratbung vorgeſchlagen, um dort das zur Geltung zu bringen, 
was ſeine Parteigenoſſen früher zur Löſung dieſer Frage durch eine Reform 
des Haftpflichtgeſetzes vorgeſchlagen hatten. Es iſt das aber ein fo abſolutes 
Minimum gegenüber dem, was heute den Arbeitern in finanzieller Beziehung 
geboten wird, daß kaum ein einziger Arbeiter in ganz Deuſſchland ſich mit 
einem ſolchen Tauſche einverſtanden erklären würde. Eine Erweiterung des 
Haftpflichtgeſetzes, wie der Abg. Richter fie vorſchlägt, würde die jetzigen 
roßen Uebelſtände beſtehen laſſen, und für die Arbeiter fo viele Nachlheile 
berbortufen, daß der kleine materielle Vortheil, der im Vergleich mit dem 
gegenwärtigen Zuſtande herbeigefübrt wird, dagegen völlig verſchwindet. 
Neben der Erweiterung des Hafpflichtgeſetzes ſoll alles Uebrige der freien 
Vereinbarung, der Genoſſenſchaft überlaſſen bleiben. Hätte der Abg. Richter 
ſtatt der Ziffern über die Schulze⸗Delitzſch'ſchen Genoſſenſchaften die Zahlen 


Der greiſe Inſpector machte ſeinen Bückling, indem er dabei leiſe 
mit den Achſeln zuckte und der ſchwermüthigen Silberlocke nicht wehrte, 
als fie wieder über die durchfurchte Stirn herabfiel. 

Paul warf einen flüchtigen Blick in die Rechnungen, die ihm 
Neide überbracht hatte, legte ſie dann aber bald bei Seite und ver: 
tiefte ſich in die aſtronomiſchen Tabellen. Lange ſollte er indeß nicht 
ſich dieſen Studien hingeben: die Gräfin Mutter trat ein, in beſchei⸗ 
denem Hausanzug, noch umraſchelt von einigen Papilloten, welche ſie, 
wenn es in Schloß Greifenberg zu einſam war, oft den ganzen Tag 
über nicht ablegte und Abends wieder mit ins Bett nahm, ſchon um 
ſich die doppelte Mühe zu erſparen. Sie ſah nicht gerade Gen an⸗ 
muthig aus in dieſer häuslichen Toilette; dazu hatte ihr Gang in 
den bequemen Pantoffeln etwas ungraziös Schleppendes; doch Paul 
fand in ihrem ganzen Weſen heute ein unerklärliches Etwas; er 
merkte, daß irgend etwas, wenn auch nicht gerade ein Unwetter, im 
Anzuge ſei, daß die Mama diesmal mit ganz beſtimmten Abſichten 
komme; denn ſie ergriff den Lehnſtuhl, in den ſie ſich ſetzte, mit un⸗ 
gewohnter Energie und ihre Papilloten raſchelten bedeutungsvoll. 

„Ich habe Neide geſprochen“, begann ſie, indem ihre kleinen Augen 
zwinkerten; „es ſieht ſchlimm aus mit der Wirthſchaft.“ 

„Das iſt meine Sorge, Mama. ..“ 

„Es geht uns alle an, es trifft uns alle. Die Gäter bedürfen 
der ſorgfältigſten Aufſicht; ich habe immer gewünſcht, daß Du Land⸗ 
wirthſchaft ſtudiren möchteft, ſtatt der Aſtronomie und Geologie und 
wie dieſe unnützen Studien alle heißen. Nur mit Ausbeutung aller 
neuen Entdeckungen laſſen ſich die Güter in die Höhe bringen.“ 

„Das iſt ſehr koſtſptelig, Mama, und uns fehlt eben das Geld.“ 

„Deine großen Teleſkope und Sammlungen 

„Goͤnne mir doch dies einzige, beſcheidene Vergnügen; ich trinke 
nicht, ich ſpiele nicht, ich habe nur dieſe eine Paſſton ..“ 

Es trat eine Pauſe ein; Paul benutzte ſie, um einige Ziffern in 
die Rubriken des Foliobogens einzutragen, der vor ihm auf dem 
Tiſche lag. Er kannte die Geſpräche mit der Mutter, ſie ſtockten oft 
längere Zeit, und er ließ ſich deshalb in ſeiner Arbeit ſo wenig wie 
möglich ſtören. | 3 

Die Mutter betrachtete die dicke Erdkugel, die vor ihr auf einem 
Geſtelle ſtand, während auf der anderen Seite des Zimmers ein 


koloſſaler Himmelsglobus die Ecke einnahm, auf dem die gemalten 


Sterne und die lebendigen Fliegen, die darauf herumkrochen, ſich zum 
Verwechſeln ähnlich ſahen. 

„Früher“, ſagte ſie, indem ſie eine aufgegangene Papillote mit 
ihren dürren Händen wieder feſtwickelte, „brachten die Wiſſenſchaften 
mehr Nutzen; man las in den Sternen das eigene Schickſal, und 
wenn man bie Miſchung der Stoffe ſtudirte, fo that man es nur, um 
Gold zu machen und Diamanten.“ n 

„Ich ſoll wohl ein Schwarzkünſtler werden, Mutter?“ 

„Es war eine gute Kunſt, was fie auch für einen Namen haben 
mochte. Das ſind brotloſe Künſte, die Du treibſt! Den Sternen 
nachzurechnen, wie lange ſie ſich im Kreiſe dreh'n: das iſt ſo nutzlos 
und ſo langweilig, wie dieſer ganze Sternentanz! Und gar einen 
neuen Stern entdecken: welches Verdienſt! Als ob man von dieſer 
Sorte nicht genug hätte. Nein, Paul, lieber einen neuen Klee, eine 


neue Kartoffel einführen und bauen.“ 


Gortſetzung folgt.) 


* 


über die Gewerkvereinslaſſen, auf die et eigentlich ae 


beinahe jagen — der Gewerkpenſionskaſſen, über die ich f 


grüße ich die Vorlage mit Freude. Mein früherer Antrag wegen Errichtung 
von Arbeiter⸗Invalidenkaſſen hatte eine erheblich größere Ausdehnung, denn 
die Zahl derjenigen, die durch Unglücksfälle Invalide geworden ſind, beträgt 


nach dem Durchschnitt der Knappſchaftskaſſe der Neunkirchener Werke nur 


6 Procent aller Invaliden. Die Motive ſagen, dieſes Gebiet der allgemei⸗ 


0 chon vor zwei 
Jahren mich genügend ausgeſprochen babe, gegenüber der Allgemeinheit klar 
zu Tage getreten ſein. Es iſt ihm in keiner Weile gelungen, die Nolhwen⸗ 
digkeit eines ſtaatlichen Zwanges zu widerlegen oder auch nur abzuſchwächen. 
Ohne einen ſolchen Zwang kommen wir nicht aus und in dieſer Hinſicht be⸗ 


5 laſſen, enaunt, ſo 
würde die abſolute Geringfügigken — der abſolute Bankerott möchte 15 = 


nen Altersverſorgung nach Analogie der Knappſchaftskaſſen ſei zu ſchwierig; a 


man müſſe zunächſt das Leichtere berausgreifen und fi vorbehalten, ſpäter 
auf das Umfangreichere zurückzukommen. Ich k 
anerkennen, glaube vielmehr, daß die Schwierigkeiten, die ſich bier als 


außerordentlich groß herausſtellen, bei einer Vereinigung der Unfallverfiher 
rung mit einer Alterverſorgungskaſſe ſich weſentlich vermindern würden. 


Auch die Anſicht, daß unſer Haftpflichtgeſetz ganz verfehlt ſei, üheile ich nicht, 
denn es hat weſentlich mitgewirkt, die Zahl der Unfälle zu vermindern und 
faſt alle europäiſchen Staaten haben neuerdings ähnliche Geſetze einge⸗ 


führt. An den Nachtbeilen des Haftpflichtgeſetzes find weſentlich die Br 


ſicherungsgeſellſchaften ſchuld, die bei kleinen Unfällen, wo es ſich um eine 


kurze Krankheit handelt, zwar ſehr coulant auftreten, aber bei Todesfällen =. 
ſehr geneigt find, Proceſſe anzufangen. Dieſes Uebel könnte man aber auf 


dem Wege der Geſetzgebung leicht beſeitigen. a 
Der größere Mißſtand iſt der, daß — wie Herr Baare ſehr richtig ſagte — 
das Geſetz entweder Rentner oder Bettler ſchafft, und dieſem Mißſtand will 
ich mit dem Geſetzentwurf abbelfen. Allerdings glaube ich, daß die Ver⸗ 
bindung des bisherigen Haftpflichtgeſetzes mit den Knappſchaftskaſſen, reſp. 
die Ausdehnung der Knappſchaftskaſſen auf die ganze Fabrilinduſtrie der einzig 
richtige Weg geweſen wäre, den man hätte betreten müſſen, d. h. im Falle 
der Verſchuldung des Arbeitgebers und ſeiner Beamten hätle man den 
vollen Ertrag der Arbeit vergüten, in allen übrigen Fallen eine mäßige 
Eniſchädigung gewähren müſſen, die genügt, daß der Geſchädigte wenigſtens 
nicht der Armenpflege zur Laſt fällt. Dieſen Weg hatte man mit voller 


Rube betreten lönnen, während der jetzt vorgeſchlagene gewiſſermaßen ein RS 


Sprung ins Dunkle iſt. Wenn ich mich trotzdem im Princip auf den 
Boden der Vorlage ſtelle, jo geſchiebt es aus dem Grunde, weil ich glaube: 
das Beſſere iſt der Feind des Guten. Wenn es ſich bei dem Entwurf auch 
nur um 6 pet. der Invaliden handelt, jo will ich lieber dieſen jetzt die ge⸗ 
botenen Vortheile zukommen laſſen, als noch zehn Jahre warten, um auch 
den übrigen 94 pCt. zu delfen. Stimmt man aber dem Entwurf im Princip 
zu, ſo wird man auch die Reichskaſſe nicht wohl vermeiden können, aber 
ich verwahre mich dagegen, daß, wenn ſpäter die Invalidenkaſſe aus dem 
heutigen Geſetz hervorgeht, auch dieſe dann auf dem Boden der Reichs⸗ 
verwaltung entwickelt wird. Die Invalidenkaſſe kann nur angeſchloſſen 
werden an corporative Verbande oder Genoſſenſchaften, und wir müſſen da⸗ 
für ſorgen, daß die jetzt conſtituirte Reichsanſtalt ſich ſpäter wieder in dieſe 
Verbände auflöſen laſſe. In dieſem Sinne werde ich die Vorlage zu amen⸗ 
diren ſuchen. Bei Einführung des Verſicherungszwanges muß freilich eine 
Garantie für die dauernde Leiſtungsfähigkeit der Kaſſe gegeben ſein, eine 


ſolche kann der Staat aber auch bei den auf dem Knappſchaftsprincip auf- 


gebauten Genoſſenſchaften durch ſein Aufſichtsrecht gewähren. Den Beitrag 
des Reiches halte ich für abſolut undurchführbar, ebenſo den Beitrag der 
Armenverbände. Ich kann niemals zugeben, daß ein armer Tagelöhner in 
Poſen oder Pommern, dem es hundertmal ſchlechter geht, als unſeren 
Fabrikarbeitern, auch nur einen Pfennig dazu beitragen ſell, um unſern 
durch den Schutzzoll ohnedies in geſicherte Verhältniſſe gekommenen Indu⸗ 
ſtriearbeiter zu unterſtützen. Das iſt für mich eine Frage des point d’hon- 
neur, über vie ich nicht hinwegkomme. Auch würde die dadurch hervor⸗ 
gerufene Unzufriedenheit jo groß fein, daß das Gute des Geſetzes dadurch 
hundertfach aufgewogen würde. Auch in mancher anderen Beziehung gehen 
mir die Conſequenzen dieſer Form des Staatsſocialismus zu weit. Wir 
müßten dann schließlich jedem einzelnen Arbeiter, der nicht mehr arbeitet, 
eine feſte Rente geben und vielleicht 20 pCt. der ſchaffenden Hände würden 
die Arbeit früher niederlegen, als es jetzt geſchieht. (Sehr richtig! links.), 
Die Popularität, welche der Reichskanzler für das Reich eritrebt, wird auch 
ſo erreicht, ohne daß das Geld für den Arbeiter aus der Reichskaſſe fließt. 
Denn das Reich iſt es, welches die Intereſſenten dazu veranlaßt. Am an⸗ 
gemeſſenſten ſcheint es mir, daß die Prämie zwiſchen Arbeiter und Arbeit 
geber vertheilt werde, und ich würde keinen Anſtand nehmen, dem Arbeiter 
% und dem Arbeitgeber % davon aufzulegen. Für beide ift die Leiſtung 
leicht zu tragen. Wenn einzelne Arbeitgeber ſich über zu hohe Belaſtung 


[Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy⸗Staats⸗ Stipendien für Muſiker.] 
Am 1. October. er. kommen 2 Stipendien der Felix Mendelsſohn⸗Bartboldy⸗ 
ſchen Stiftung für befähigte und ſtrebſame Muſiker zur Verleihung. Jedes 
derſelben beträgt 1500 M. Das eine iſt für Componiſten, das andere für 
ausübende Tonlünſtler beſtimmt. Die Verleihung erfolgt an Schüler der 
in Deuiſſchland vom Staat ſubventionirten muſikaliſchen Ausbildungs⸗ 
inſtifute, ohne Unterſchied des Alters, des Geſchlechts, der Religion und der 
Nationalität. : 


[Die offieielle Liſte der Preisgekrönten auf der Weltausſtellung zu 


Melbourne! ſoll dort zu Oſtern erſcheinen. Sechs Wochen ſpäter wird dann 
das na der betreffenden Liſten in Deutſchland zu erwarten ſein. 


ann dies nicht als richtig 
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[Ein Opfer des Theaterbrandes in Nizza.] Die Zeitungen brachten i 


bei Gelegenheit der Meldungen über das Brandunglück, von welchem das 
Opernhaus in Nizza betroffen worden, die Mittheilung, daß ein Deulſcher, Dr. 
Arendt⸗Schilling aus Eberswalde, bei demſelben mitverbrannt jei. Wie das 


„D. T.“ hört, iſt der verunglückte Dr. Arendt nicht in Eberswalve, ſondern 5 


in 
ch in Nizza zu ſeiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung auf und hatte, 


Neu⸗Ruppin ortsangebörig und der Sohn der noch jetzt daſelbſt lebenden 
rau Gärtner Arendt. Dr. C. Arendt, ein noch jugendlicher ade . 
ebor 
er ſich nach dorthin begab, noch im verfloſſenen Herbſt ſeine Mutter und 
Geſchwiſter mehrere Wochen lang in Neu⸗Ruppin beſucht. Wie es beißt, 


ſoll derſelbe feinen edlen Bemühungen, das Leben Anderer reiten zu wollen, 


zum Opfer gefallen ſein. = 


Nenigkeiten vom Büchertiſch. 
Profeſſor D Case. einzelner Werke vorbehalten.) 
rofeſſor Dr. 
e e ee Schulen. Verlag von Eduard Trewendt. 
au 1 ; 
Selm Wagner. Der Tod, beleuchtet vom Standpunkte der Natur⸗ 
wiſſenſchaften. 3. Auflage. Verlag von „ en Bielefeld. 
Friedrich v. Hellwald. Naturgeſchichte des Menſchen. 4. Lieferung. 
Verlag von W. Spemann. Stuttgart 1881. * 
Spiridion Gopcevic. Oberalbanien und feine Liga. Ethneograppiſch, 
politiſch, biſtoriſch geſchildert. Mit 5 Beilagen, e enthaltend. 


Leipzig, Verlag von Duncker und Humblot 1881. 5 
ez. Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſches Bild der Stadt Poſen, wie ; 
Saien Ae d in dhe 968—1793 beſchaffen war. Aus dem 


Polniſchen überjegt von J. Königk im Jahre 1846, revidirt und bes 


aspari. Das Erkenntnißproblem. Mit Rückſicht auf die 


richtigt von Prof. Dr. Fiesler. 2 Bände. Druck und Verlag von 


der ges e e 
walt im > ! 
kwerbetreibende, Kaufleute, Beamte x. Mit zahlreichen Formularen. 


erlag von H. Liebau. Berlin 1880. 8 . 
1217 des Ren h gericht Unter Mitwirkung von Sufüralß Dr. 
Karl Braun, herausgegeben von Dr. Hans Blum. III. Band. 
3. Heft. Verlag von Duncker u. Humblot. Leipzig 1881. 
Dr. P. Daude, Staatsanwalt zu Berlin. Das 1 und Forſtpolizei⸗ 
0 115 vom 1. April 1880. Verlag von H. W. Müller. Berlin 1881. 
u 
jung und alt. Oldenburg, Druck und Verlag von Gerhard 
Stalling 1881. = i 

Agronomicus. Heiteres aus der Landwirthſchaft. Mit vielen Original⸗ 
Illuſtrationen. Commiſſions⸗Berlag von Moritz Perles. Wien ! 

Unſer Vaterland. Küſtenfahrten an der Nord» und Oſtſee. Geſchildert 
von Edmund Dart 26, illuſtrirt von Guſtav Schönleber u. |. w. 
7. Lieferung. Verlag von Gebrüder Kröner in Stuttgart. 0 

Stöcker's angeblich ethiſch⸗ſociale Judenfrage bon Dr. Fr. 
Müller. 4. verbeſſerte Auflage. Verlag von Moritz Baum in 
Würzburg. 1881. 

Sächſiſche Städte und ihr Haushalt. (Vortrag, gehalten im Her⸗ 
mannſtädter Bürger und Gewerbeverein) von Dr. Carl Wolff. 
Buchdruckerei Joſef Drotleff. Hermarnſtadt 1881. 

Ernſt v. Weber. Der Unadhäzgigkeitskampf der Niederdeutſchen Bauern 
in Südafrica. (Vortrag). 

Sittenfeld 1881. 
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an Schalk. Nordiſch⸗germaniſche Götter und Heldenſagen. Für 


881. 


Ein Hande und Hilfsbuch für Ge⸗ 


erlin, Comminonsberlag von Julißsj⸗ 


55 beſchwert haben, fo bedauere ich das im Iutereſſe meines Standes, halte 


die Klagen aber für abſolut ungerechtfertigt. Die Leiſtungen, die das Geſetz 


den einzelnen Arbeitern zuweiſt, müſſen wir ſehr vorſichlig ermitteln, und 
ich bin ganz damit einverſtanden, daß bei Verſchulden des Arbeitgebers 
und force majeure % des Lohnes, wo aber den Arbeiter ein nachweis ⸗ 
bares Verſchulden trifft, „ des Lohnes gezahlt werden. Wollten wir in 
allen Fällen % des Lohnes zablen, jo wäre dies eine Ungerechtigkeit und 
würde die Induſtrie concurrenzunfähig machen. Ein Beitrag aus Reichs⸗ 
mitteln aber würde dieſen Schaden nur auch noch auf die Landwirthſchaft 
übertragen. Daß bei grober Fahrläſſigkeit der Betriebsunternehmer perſön⸗ 
lich haftbar bleibt, billige ich vollkommen, und wünſche, daß bei Actien⸗Ge⸗ 


ſellſchaften der Director oder die Vorſtandsmitglieder als Betriebs unter⸗ 


nehmer angeſehen werden, weil die Actionäre doch kein Verſchulden trifft. 
Eine Mitwirkung des Reichstages bei Feſtſtellung der Prämienböhe, der 
Regulatipe ꝛc. halte ich für unerläßlich. Das Reich muß unter allen Um⸗ 
ſtänden ſicher fein, zicht Zuſchüſſe leiſten zu müſſen, und dazu wird es, 
glaube ich, genügen, wenn im erſten Jahre % Procent Prämie erboben 
wird. Ich hoffe, daß es in der Commiſſion gelingen wird, die Bedenken 
des Reichskanzlers, dee ſich durch dieſe Vorlage ein unſterbliches Verdienst 
erworben bat, zu beſeitigen. (Reichskanzler Fürſt von Bismarck verläßt 
während dieſer Rede den Saal.) 3 
Abg. Lasker: Der Herr Reichskanzler hat mir den Vorwurf gemacht, 
ich hätte die Politik der Regierung eine ariſtokratiſche genannt und damit 
den Stand der Axiſtokraten beleidigt. Es ſcheint, daß er heute erſt darauf 
gekommen iſt, dieſen Ausdruck ſo ſchwer zu pointiren und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit zugleich zu rechtfertigen, was ſonſt an Ausſchreitungen vorkommen 
mag, obne daß er ſich gerade zum Protector derſelben direct aufgeworfen 
hätte. In jener Sitzung machte der Abgeordnete von Maltzahn⸗Gultz auf 
meine Worte eine Ausführung, wie er ſagte, um ein Mißverſtändniß zu 
beſeitigen; man könnte meinen Ausdruck fo verſtehen, als ob ich gegen die 
Ariſtokraten hätte ſprechen wollen, daß dieſe kein Herz für das Volk hätten; 
er nahm aber an, daß dies wohl nicht meine Meinung geweſen ſei. Nach 
feiner Rede kam er zu mir beran und ſagte mir, er hälte wobl die Ber 
rechtigung in meinem Namen richtig gegeben. Ich erwiderte dem Collegen, 
daß ich ihm dankbar dafür ſei, daß er dieſe Bemerkung gemacht habe, ich 
bätte mich bereits zu einer perſönlichen Bemerkung gemeldet, um darzuthun, 
daß ich nicht im Entfernteſten an den Stand der Ariſtokraten gedacht 
babe, daß ich dieſe Politik nur objectiv ſchildern wollte, als diejenige 
Politik, welche den höher geſtellten Geſellſchaftskreiſen zu gute kommen und 
nicht den niederen Erwerbskreiſen. Darauf erklärte mir Herr v. Maltzabn, 
das wäre wohl nicht mehr nöthig, dieſe perſönliche Bemerkung zu machen, 
da er ja ſchon ſelbſt dieſe Interpretation meinen Worten gegeben habe. 
Herr v. Maltzahn wird mir dieſe Auslegung meiner Worte wohl bezeugen; 
Es iſt gar nicht meine Redeweiſe, die adeligen Leute ariſtolratiſch zu nennen, 
dieſer Gedanke iſt ja längſt veraltet. Man ſpricht allenfalls von Geburts⸗ 
Ariſtokratie. Unter Ariſtokraten aber nur Herren adeliger Abſtammung ver⸗ 
ſtehen zu wollen, fällt mir fo wenig ein, wie der Herr Reichskanzler von 
Coupon sabſchneidern zu ſprechen pflegt. Der Herr Reichskanzler pflegt 
ſeine Ausdrücke gerade immer gegen mich zu pointiren, weil er einſeitig der 
Meinung lebt, daß ich ein perſönlicher Gegner von ihm wäre, und er ja 
immer die Abſicht verfolgt, einen Gegner ſo viel er kann, außer Cours zu 
letzen. In dieſer Weiſe zu reden iſt er fo geſchickt, wie kein zweiter im 
Hauſe, wenn es gilt, indirect feinem Gegner einen Stich zu geben, daß er 
für den Fall, wenn er den wahren Sinn der Worte ſpäter finder ſich mit 
einem Witz herausbelfen kann. Er prägt immer wie kein Anderer die De⸗ 
batte zu einer perſönlichen Leidenſchaftlichkeit aus. Der Reichskanzler bat 
mir alſo ſehr feinfühlig geſagt, ich hätte von der Politik geſprochen, die den 
armen Mann belastet. Der Reichskanzler macht Vorwürfe, bört aber nicht 
die Zuſätze, die die Sache klar ſtellen. Ich babe nicht geſagt, daß die 
Herren die Abſicht hätten, eine Politik zu machen, die den armen Mann 
helaſtet, ſondern nur, daß dies der Effect der Politik ſei. Wenn der Reichs⸗ 
zur glaubt, man müſſe ſich hier der ſachlichen Kritik enthalten, weil das 
Aufregung im Lande hervorrufen lönne, ſo möchte ich ſein Ideal von einem 
Parlamente ſeben. Er ſcheint vergeſſen zu haben, wie oft er über die Be⸗ 
vorzugung einzelner Klaſſen geſprochen hat. Leider werden die Reden des 
Herrn Reichskanzlers immer allein abgedruckt und nicht dabei die Reden, 
in denen die Entgegnung erfolgt. (Heiterkeit) Davon, daß Herr Stumm 
ausdrücklich erklärt hat, die Induſtrie weiſe die Subvention zurück, um 
nicht Widerwillen bei anderen Ständen zu verbreiten, davon wird nichts 
im „Reichsanzeiger“ ſtehen, wohl aber von der Behauptung des Reichs⸗ 
kanzlers, daß Herr Richter Haß und Verachtung gegen die große Induſtrie 
habe erregen wollen, mit feiner ganz unſchuldigen materiellen Ausführung. 
Dieſe Taktik des Herrn Reichskanzlers trägt nicht dazu bei, objective De⸗ 
batten herbeizuführen, ſondern ſie legt dem nachfolgenden Redner den 
a Heben auf, um innerhalb des parlamentariſchen Anſtandes feiner: 
ſeits zu bleiben. i 
Ferner meint der Reichskanzler, Alle, die gegen Staats ſubvention ſeien, 
ſtänden auf einem Parteiſtandpunkt, nur er nicht, er babe keine Neben⸗ 
abſicht. Ich begreife nicht, warum es im öffentlichen Leben geſtattet fein 


Sol, ſich ſelbſt alles Lob, dem Gegner allen Tadel beizulegen. Es iſt doch [fel 


wabhrbaftig ſtark, wenn ein Mitglied der Regierung bei einer Frage, in der 
is jetzt alle Redner ſich gegen die Regierungsvorlage erklärk haben, be⸗ 
bauptet, die alle ſprächen vom Parteiſtandpunkte, nur die Regierung ſei 
objectiv. Ich ſelbſt gehöre keiner Partei an und babe, wie aus meiner 
Stellung zur Socialiſtenfrage bervorgebt, mich ſtets bemüht, möglichſt objectib 
zu fein. Ich habe in Bezug auf dieſes Geſetz den Weg don dem größten 
freudigen Empfange bis zu der Ueberzeugung durchgemacht, daß uns Un: 
Diurchführbares zugemuthet wird. Denſelben Weg bat die ganze öffentliche 
Meinung, glaube ich, durchgemacht. Der Grund iſt, weil der Geſetzentwurf 
in feinem ſocialiſtiſchen Theile eine Reihe hingeworfener ſchöner Ideen, aber 
ganz und gar nichts von geſetzlichen Vorſchriften enthält. Den Mangel der 
Juriſtiſch⸗techniſchen und der geſetzlich⸗techniſchen Bearbeitung erkennt die Re⸗ 
gierung ſelbſt au, und ſucht ſich damit zu helfen, daß fie Alles den Beſtim⸗ 
‚mungen des Bundesrathes anheimſtellt. Es iſt bekannt, daß ich vor dem 
Worte Staatsſocialismus nicht zurückſchrecke. Es fragt ſich blos, ob der 
Zeitpunkt zum Beſchreiten dieſes Weges ſchon gekommen iſt. Zur Prüfung 
dieſer Frage bin ich gern bereit. Das hohe Haus wird nicht geneigt ſein, 
‘Jo weitgehende Delegationen dem Bundes rath zu übertragen, von dem wir 
ehr wobl wiſſen, daß er nicht genügend informirt iſt, um dieſe Frage zu 
entſcheiden. Wie foll man ſich die Ausarbeitung fo ſchwieriger Fragen durch 
Den Bundesrath allein denn auch vorſtellen? Die beiden Grundgedanken 
einer Reform des Haftpflichtgeſetzes und einer Ergänzung deſſelben durch die 
Verſicherung können wir legislatoriſch durcharbeiten; und gelingt uns das 
in der gegenwärtigen Seſſion, jo haben wir einen bedeutenden Schritt vor⸗ 
wärts gethan. Der Herr Reichskanzler war nicht zugegen, als Herr Richter 
Eingangs feiner Rede die Fortentwickung des Haftpflichtgeſetzes auseinander⸗ 
geſetzt, und bat ihm daher zu Unrecht Vorwürfe gemacht. Ich wundere 
mich, daß die Beauftragten des Herrn Reichskanzlers ihm kein Wort davon 
milgetheilt haben. Das ift eben die eruptive Theilnahme des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers an unſeren Verhandlungen; er kommt ber, giebt ſeine Declara⸗ 
tionen, die ihm geeignet erſcheinen, die öffentliche Meinung für ſich zu ge: 
winnen, alsdann verläßt er uns (Heiterkeit) und hat ſolche, die ihm Berichte 
erſtatten, die mit der Wahrheit nichts zu thun baben. Die Regierungs⸗ 
Vorlage führt drei Syſteme an; das eine iſt dasjenige, bei dem die Haft⸗ 
pflicht geſezlich gänzlich unverändert bleibt nach S 1 des Haftpflichtgeſetzes 


bHhne Verſicherung, alsdann vie übrigen zwei verantwortlichen Gewerbe, die 


aber geſchieden werden in verſicherungspflichtige und nichtverſicherungs⸗ 
ne Für die nian e e Gewerbe bleibt das Haft⸗ 
Prllichtgeſetz beſtehen mit all feinen Nachtheilen und Vortheilen, für die ver⸗ 
ſccherungspflichtigen Gewerbe kritt das neue Syſtem ein. Bei dem nichtver⸗ 
ſicherungspflichtigen Gewerbe, welches nicht gefährlich iſt, würde der Arbeiter, 
wopelcher innerhalb vier Wochen krank iſt, zur Entſchädigung berechtigt ſein, 
bei dem verſicherungspflichtigen Gewerbe dagegen nicht. Das iſt ungereimt 
und unmoraliſch. Was die Entſchädigungspflicht angeht, ſo werden die 
Hinterbliebenen nach dem jetzigen Geſetze ſehr benachtheiligt. Für ein Kind 
ollen 10 1 des Arbeitslohnes gegeben werden. Wenn der Arbeiter, 
welcher 750 Mark Lohn erhält, getödtet wird, würden auf das Kind 75 M. 
kommen, weniger alſo, als für Alimenkation eines Kindes gezahlt wird. Ich 
bin auch jetzt noch wie im Jahre 1871 der Mein ang, daß das Haftpflicht: 
geſetz möglichſt ausgedehnt werden muß, 10 0 für den Fall der Verſchul⸗ 
dung ſeitens des Albeiters, tie es auch im Geſetze ausgeſprochen iſt. Da: 
gegen muß ich mich gegen die Beitragspflicht des Staates, die auch im 
Volkswirthſchaftsratg wenig Anklang gefunden bat, erklären, und ich begreife 
nicht, weshalb der Reichskanzler ſich fo ſehr für das Zustandekommen dieſer 
d eee e d ig ö 
it es ferner richlig, daß die Armenverbände der Induſtrie zu erſetzen 
haben, was ihr durch die Haftpflicht abgenommen wird! Ich ee 
Die Unterſtützungen, welche die Armenverbände, namentlich auf dem Lande 
dem Arbeiter gewähren, bieten ein herzzerreißendes Bild. Man meint, die 
Induſtrie köune die Unterſtützung nicht tragen. Was würde das heißen? 
Daß die Induſtrie einen Zuschlag von 14—3 Procent der Löhne nicht er⸗ 
ragen kann. Das beißt, daß der Unternehmergewinn ſich vermindern 
würde. Der ſocialen Frage näher treten wollen und daran zu denken, daß 


der Gewinn der Inbuſtrie, das Capital des ländlichen Grundbeſizers ber: 
felbe bleiben kann, wie etzt, iſt nicht mit der Ueberlegung eides Geſetzgebers 
geſprochen. Aber zwei Dinge find nothwendig. Erſtens muſſen Sie Ibre 
Bereilwilligkeit zugeſtehen, die Entwerthung Ibres Capitals und Beſtzes 
anzuerkennen zu Gunſten der Arbeiter, welche daran theilnehmen ſollen. 
Zweitens muß ſich auch der Arbeiter in feiner Arbeit verbeſſern gegen vas, 
was fein Arbeitswille und feine Arbeitskraft heute iſt. Solche Dinge laſſen 
ſich alſo nicht durch Paragraphen vertücken. Die Geſetzgebung muß der 
Entwicklung nur nachgehen, kann fie auch unter Umſtänden fördern: aber 
gleichzeitig die Arbeiter beglücken und die Induſtrie dabei nicht ſchädigen 
zu wollen, das find Kunſtſtücke, die vielleicht ein Einzelner vermag, aber 
nicht die Geſetzgebung. Was nun die Staatsanſtalt betrifft, fo beſtreite ich, 
daß dieſelbe durch den Verſicherungszwang geboten iſt. Wir haben ſchon 
jetzt Verſicherungszwang gegen Feuersgefahr bei Immobilien ohne ent⸗ 
sprechende Staatsanſtalt. Und bis jetzt beſtehen doch ſeit 10 Jahren Ber: 
ſſcherungsanſtalten die noch niemals Anlaß zu der Beſorgniß gegeben haben, 
ſie würden ihre Verpflichtungen nicht erfüllen können; kaum eine Ver⸗ 
ſicherungsweiſe iſt fo leicht ſicher zu ſtellen wie die Unfallverſicherung. Ich 
bin gewiß kein voreingenommener Freund von Privatactiengeſellſchaften 
aber ſie haben in dieſen Angelegenheiten das öffentliche Intereſſe durchaus 
gefördert. Es ſind nicht die ſchlechteſten Freunde des Geſetzes, welche Ihnen 
den Rath geben, ſo ſchnell wie möglich auf die Grundlagen einzutreten, 
die mit dem Haftpflichtgefetz gegeben ſind. Menn wir den ſenſatiouellen 
Theil aus der Vorlage ausſcheiden, dann iſt Ausſicht vorhanden, daß wir 
noch in diefer Seſſion etwas bieten können, eine Fortbildung des bisherigen 
Zustandes. Nach meiner Schätzung find nicht 50 Mitglieder in dieſem 
Haufe, welche die ſocialiſtiſchen Grundlagen dieſes Geſetzes übernehmen 
würden, weniger wegen der Bezeichnung, als wegen der Unreife und der 
Undurchführbarkeit derſelben. Wenn man jagt, es müſſe etwas zu Stande 
kommen und wir müßten desbalb die Grundlagen der Vorlage im Ganzen 
annehmen, wie Herr d. Marſchall ausführte, ſo ſage ich, der größte Fehler 
auf dieſem Gebiete wäre das Experimentiren, und ein fehlgeſchlagenes Er: 
periment bringt uns binter den jetzigen Zuſtaud zurück. 

Um 4% Ubr wird die Verhandlung vertagt. Perſönlich bemerkt Abg. 
Dr. Bamberger. Von den zahlreichen Pfeilen, die der Herr Reichskanzler 
gegen mich abgeſchoſſen hat, will ich, da er nicht mehr gegenwartig iſt, nur 

wei anführen. Er bat mir vorgehalten, daß ich vom Pöbel gesprochen 
babe und mir dabei zu verſtehen gegeben, es könne irgend eine Partikel 
des deutſchen Volkes darunter verſtanden werden. Hätte er meine Rede 
nur gehört, ſo könnte er ſich verhört haben, aber er hat ſie geleſen und 
da iſt es ſchwer anzunehmen, daß er meinen Sinn nicht verſtanden haben 
lönne. Ich babe vom römiſchen Pöbel geſprochen und zwar in dem Sinn, 
daß das Volk dadurch zum Pöbel wird, daß man ihm Geſchenke giebt; 
wenn man es nicht thut, ruft man keinen Pöbel hervor. Der Herr Reichs⸗ 
kanzler bat heute ſehr viel vom praktiſchen Ehriſtenthum geſprochen: die 
Auslegung der Rede ſeines Nächſten, wie er fie mir gegenüber geübt, mag 
praktiſch fein; ob ſie chriſtlich iſt, bezweifle ich. So viel perſtebe ich auch 
dom Chriſtenthum. Er bat dann behauptet, ich ſei Eigenthümer der „Tri⸗ 
büne.“ Es iſt ſchon einmal darauf angeſpielt worden, aber bei einem ſo 
memorabeln Ausſpruch aus dem Munde eines fo erhabenen Mannes iſt 
es mir doch willkommen, von Neuem zu erklären, daß das ein großer Irr⸗ 
thum it. Ich babe mich bei einer Reformirung dieſes Blattes zu einem 
ganz kleinen verſchwindenden Theil betheiligt, denn wenn unſer einer, der 
keinen Welfenfonds hat, ſeine Meinung vertreten will, ſo muß er ſelbſt in 
die Taſche greifen und leider iſt dieſe Taſche nicht ſo tief wie der Welfen⸗ 


nds. 
= Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Unfallgeſetz, Antrag Windtborft.) 


Berlin, 2. April. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Geheimen Regierungs- Rath Färber, bisher in Stargard in Pommern, 
jetzt zu Berlin, dem Geheimen Regierungs⸗Ralb Taubner zu Stargard in 
Pommern, und dem Eiſenbahn⸗Ditections⸗Präſidenten Redlich zu Magde⸗ 
burg den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Oekonsmie⸗ 
Commiſſions⸗Rath Schmidecke zu Stendal und dem Kreiswundarzt Bör⸗ 
ner zu Prenzlau den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem General⸗ 
Commiſſions⸗Präſidenten Heinrichs zu Hannover den Stern zum 
Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Oberſten z. D. von 
Frankenberg⸗Proſchlitz, bisher Brigadier der 7. Gendarmerie⸗Brigade, 
den Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe; dem Bergwerksdirector, Berg⸗ 
rath Strauch zu St. Andreasberg, und dem Geheimen Rechnungsrath und 
Geheimen Rechnungs⸗Reviſor Bötticher beim Rechnungshofe des Deutſchen 
Reichs den Königlichen Kronenorden dritter Klaſſe; dem Poſtſecretair 
Behniſch zu Berlin den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe; dem 
emeritirten Hauptlehrer Bur gin zu Rüdigershagen im Kreiſe Worbis, 
bisber zu Groß⸗Falkenau im Kreiſe Marienwerder, den Adler der Inhaber 
des Königlichen Hausordens von Hohenzollern; ſowie dem Lehrer Schmidt 
zu Gehlert im Oberweſterwaldkreiſe das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Se. Majeſtat der König hat den Geh. Ober⸗Regierungs⸗Rath und vor⸗ 
tragenden Rath im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten, Ludwig Bre⸗ 
feld, zum Wirkl. Geb. Ober⸗Regierungs⸗Rath und Miniſterial⸗ Director, 
den Regierungsrath Fuiſting aus Arnsberg zum Geb. N 
tragenden Rath im Finanzminiſterium ernannt, ſowie die Wahl des Gymnaſ.⸗ 
Directors Dr. Wilhelm Fries zu Eutin im Großherzogthum Oldenburg 
zum Rector der lateiniſchen Hauptſchule und Condirector der Francke ſſchen 
Stiftungen zu Halle an der Saale beſtätigt, ferner dem praktiſchen 
Arzt ze. Dr. Ueberborſt zu Kanten den Charakter als Sanitäts⸗Rath, 
ſowie dem Eiſenbahn ⸗Seeretair Wolrad Peter zu Caſſel bei 
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Rechnungs⸗ Rath 
dem Rechnungs⸗Reviſor z. D. Schweitzer zu Kaſſel bei ſeinem Uebertritt 
in den Ruheſtand den Charakter als Rechnungs⸗Rath, dem Steuereinnehmer, 
Steuer⸗Inſpector Fabarius zu Inowrazlaw bei feinem Uebertritt in den 
Ruheſtand den Charakter als Rechnungs⸗Rath, dem Steuerempfänger Rent⸗ 
meiſter Völker in Marburg aus Anlaß feines Uebertritt in den Ruheſtand 
den Charakter als Rechnungs⸗Rath und dem Gerichtsſchreiber⸗Secretär 
Schuſter in Breslau bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter 
als Kanzlei⸗Ratb verliehen. 5 4 

Die Beförderung des ordentlichen Lehrers an der ſtädtiſchen Realſchule 
zu Poſen, Oberlehrers Collmann, zum etatsmäßigen Oberlehrer an der⸗ 
ſelben Anſtalt iſt genehmigt worden. Dem ordentlichen Lehrer Bircker 
am Gymnaſium zu Quedlinburg iſt der Titel Oberlehrer beigelegt worden. 
— Der Rechnungsführer und Secretär Müller des bisherigen Königlichen 
landwirthſchaftlichen Lehrinſtituts iſt zum Rendanten und Secretär der 
Königlichen landwirthſchaftlichen Hochſchule bierſelbſt ernannt worden. 

Dem Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungsrath und Miniſterialdirector 
Brefeld iſt die Stelle des Directors für die nicht techniſchen Angelegen⸗ 
heiten bei der Abtheilung für die Verwaltung der Staatseiſenbahnen im 
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten übertragen worden. Der Königliche 
Waſſer⸗Bauinſpector Ulrich zu Koblenz iſt in gleicher Amtseigenſchaft nach 
Ruhrort verſetzt. ; 5 e ER a 5 

Der Ober⸗Bau⸗ und Geheime Regierungs Rath Löffler — bisber in 
Berlin — iſt mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Praſidenten der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Direction in Magdeburg und der Regierungs⸗ und 
Baurath Krancke — bisber in Magdeburg — unter Verſetzung nach Berlin 
mit der Wahrnehmung der Functionen eines Abtheilungs⸗Dirigenten bei 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction daſelbſt betraut worden. — Verſetzt 


inanzrath u. vor⸗ 


ſind: I. als Mitglieder der 1 Eiſenbahn⸗Direclionen an die König: 
ven] in: der Eiſenbahndirector Orlovius, bis⸗ 

ber Mitglied der Königlichen Direction der Schult di SENLOL CR, 18 N 
glied der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Direction zu Hannover; an die Königliche Eiſen⸗ 


liche Eiſenbahn⸗Direction in Ber 
Stettin und der Regierungs⸗Rath Dr. jur. Schulz, bisher 


bahn⸗Direction zu Bromberg: der Regierungs⸗ und Baurath Luck, bisher 
Mitglied an der Königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
in Breslau; an die Königliche Eiſenbahn⸗Direeſion zu Magdeburg: 
der Regierungs: und Baurath Lütteken, bisher Mitglied der a 
Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in Breslau; an die Königliche 
Eiſenbahn⸗Direction in Köln (rechtsrheiniſch): der Regierungs⸗ und Baurat 
Krichel dorf, bisher Mitglied der Königlichen Eiſenhahn⸗Direclion in 
Elberfeld; an die Königliche Eiſenbahn⸗Oirecſſon in Köln (linksrheinſſch: 
der Regierungs⸗Rath Hellweg, bisher Mitglied De der derne 
Direction in Frankfurt a. M;; an die Königl. Direction der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn in Breslau: der Regierungs⸗ und Baurath Bender bisher in 
Neiſſe; an die Königl. Eiſenbahn⸗Direction in Elberfeld; der a up 
und Bauratb Mechelen, bisher in Aachen, der Regierungs⸗Rath Kuhl⸗ 
meyer, bisher Mitglied der Königl. Eiſenbahn⸗Direclion in Berlin, und 
der Eiſenbahn⸗Director Ulrich, bisher Mitglied der Kaiſerlichen General⸗ 
Direction der Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen zu Straßburg; II. als Di⸗ 
rectoren der Königlichen Eiſenbahn⸗Belriebsämter: der Regierungs⸗ und 
Baurath Beckmann von Bremen nach Hannover (Hannover⸗Altenbeken), 
der Regierungs⸗Rath Wittich ven Berlin nach Bremen, der Regierungs⸗ 
Rath Wrede von Aachen nach Halberſtadt, der Eiſenbahn⸗Director von 
Müblenfels von Thorn nach Magdeburg (Magdeburg⸗Halberſtadt), der 
Regierungs⸗ und Bauralb Urban von Dortmund nach Eſſen, der Eiſen⸗ 
bahndireckor Graaf von Schneidemüßl nach Münſter (Wanne⸗Bremen), der 


Vieregge in Schneidemühl; im Bezirke der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction 


lebhaft. 


Regierungsrat Dr. Jur. Hochdeimer bon Halle nach Köln (linksrheinlſ 
und der Geh. Reglerungsrath Juaſſowski von Berlin da Hagen 50 
nannt find 1) zum Mitgliede der Königl. Eiſeubahndirection in Köln (links⸗ 
5 0 der Regierungs⸗Rath Benthin in Berlin; 2 zu Direckoren der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Betriehsämter im Bezirke der Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direction in Berlin: der Eiſenbahn⸗Director Förſter in Stettin (Stettin. 
Berlin), im Bezirke der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction in Bromberg: der 
Regierungs⸗ und Baurath Grillo in Thorn, und der Eiſenbahn⸗Director 


in Hannover: der Regierungs⸗Rath Göhle in Harburg; im Bezirke der 
Königlichen Eiſenbahn⸗Direction in Köln (rechtsrheiniſch): der Regierungs⸗ 
Duſſeberf Böttcher in Köln, und der Eiſenbahn⸗Director Thoma in 
Berlin, 2. April. [Ihre Kaiſerlichen und Königlichen 
Majeſtäten] empfingen heute den Beſuch des Prinzen von Wales und 
des Herzogs von Edinburgh und dinirten mit denſelben bei dem Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin. Geſtern verabſchledeten ſich der Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin von Baden von den kalſerlichen Eltern 
und wurden von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin nach dem 
Bahnhofe geleitet. 5 
[Se. Majeſtät der Kaiſer und König] nahm heute mill⸗ 
täriſche Meldungen, ſowie den Vortrag des Chefs des Militärcabinets, 
General⸗Adjutanten von Albedyll entgegen und empfing die Generale 
der Cavallerie von Tümpling und Graf Bismarck⸗Bohlen, ſowie den 
Fürſten zu Putbus, welcher Letztere Sr. Majeſtät eine Adreſſe des 
vorpommerſchen Communal⸗Landtages überreichte. Nachmittags um 
3 Uhr erſchien Graf Schönburg⸗Glauchau zur Audienz, um Sr. 
Majeſtät die Orden ſeines verſtorbenen Vaters zurückzureichen. { 
[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten die Kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften] empfingen geſtern Vormittag 9 Uhr 
den Abſchiedsbeſuch des Großherzogs von Sachſen und demnächſt den 
Beſuch des Großfürſten Paul Alexandrowitſch von Rußland. — Se. 
Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz empfing um 11% 
Uhr den Grafen Richard Clemens von Schönburg⸗Glauchau. — Um 
12% Uhr begaben die Kronprinzlichen Herrſchaften ſich mit den Prin⸗ 
zeſſinnen Victoria, Sophie und Margarethe nach Potsdam zu den 
Erbprinzlich Sachſen⸗Meiningenſchen Herrſchaften. Ihre Kaiſerliche 
Hoheit die Kronprinzeſſin kehrte mit den Prinzeſſinnen⸗Töchtern mit 
dem 4⸗Uhrzuge, Se. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz mit dem Zuge 
um 5% Uhr nach Berlin zurück. — Um 6% Uhr empfing Se. 
Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz den Fürſten zu Putbus. — Dem⸗ 
nächſt begaben die Kronprinzlichen Herrſchaften ſich um 8 Uhr zur 
Verabſchiedung von den Großherzoglich badiſchen Herrſchaften nach dem 
Anhalter Bahnhofe. 8 (R.⸗Anz.) 
= Berlin, 3. April. [Verhandlungen zwiſchen Berlin 
und St. Petersburg über gemeinſame Maßnahmen auf 


ö 


internationalem Gebiete. — Verordnungen in der diplo⸗ 


matiſchen Vertretung des Reiches. — Die griechiſche 
Frage. — Zur Hamburger Zollanſchluß⸗Frage. — Die 
elſaß⸗lothringiſchen Reichstags⸗Abge ordneten. — Der 
Fürſt von Bulgarien.] Der Grundgedanke der bisherigen An⸗ 
regungen, welche von Rußland ausgegangen ſind, ſtützt ſich darauf, 
daß die Gefahr für alle Staaten eine allgemeine ſei und die Soli⸗ 
darität der Intereſſen ſich daraus von ſelbſt ergebe. Man geht in 
Petersburg von der feſten Vorſtellung aus, daß ſich alle Stgaten den 
Maßregeln anſchließen würden, welche auf internationalem Gebiete ſich 
als eine unabweisbare Nothwendigkeit herausgeſtellt hätten. Die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen dem diesſeitigen und dem Petersburger Cabinet 
waren in den letzten Tagen über dleſe Angelegenheit außerordentlich 
Die Vorbereitungen für gemeinſame Schritte find indeſſen 
noch nicht abgeſchloſſen. Augenſcheinlich bleibt nichts unverſucht, um 
eine Erfolgloſigkeit der Bemühungen zu vermeiden. — Ez iſt bereits 
gemeldet, daß der bisherige Director im auswärtigen Amt, Herr von 
Philipsborn, für den Geſandtſchaftspoſten in Kopenhagen ernannt iſt. 
Der bisherige Inhaber dieſes Poſtens, Freiherr von Magnus, zieht 
ſich in das Privatleben zurück und wird demnächſt in Kopenhagen 
noch ſein Abberufungsſchreiben zu überreichen haben. Auch über den 
vacanten Poſten in Stuttgart iſt, wie wir mit Beſtimmtheit erfahren 
Verfügung getroffen. Der bisherige Vortragende Rath im Aus 
wärtigen Amt, Wirkl. Geh. Legationsrath von Bülow iſt bereits zum 


Botſchafter Grafen Hatzfeldt nur um die Beſetzung der Poſten in 
Konſtantinopel und Athen handeln würde. Nach heutiger Lage ber 
Dinge hält man übrigens hier feſt an der Hoffnung einer friedlichen 
Löſung der Griechenfrage. Es iſt das Einvernehmen der Mächte bit 


laſſung des kriegeriſchen Cabinets Comunduros zur Folge haben. 
Hinſichtlich der eingeleiteten Verhandlungen über den Zollanſchluß von 
Hamburg glaubt man hier nicht an eine abſichtliche oder unabſichtliche 
Verzögerung bez. der Erreichung von Reſultaten. Der Hamburgiſcht 
Senator v. Sideking iſt hier eingetroffen und zwar, wie vermuthel 
wird, zur Weiterführung derſelben Angelegenheit. — Die ana 
ringiſchen Reichstagsabgeordneten trugen ſich bekanntlich mit der Ab: 
ſicht, eine Interpellation über das Vorgehen der reichsländiſchen Re 
gierung gegen die franzöſiſchen Verſicherungsgeſellſchaften einzubringen 
Sie ſcheinen indeſſen davon Abſtand genommen zu haben, nachde 
fie ſich hier die Ueberzeugung verſchafft hatten, daß die Regierun 
einfach an die franzöfiichen Geſellſchaften die Anforderung ſtelle, gena 
den Landesgeſetzen zu entſprechen. — Der Fürſt von Bulgarien, del 
Berlin heute Abend verläßt und die auf der Rückkehr von Peters 
burg befindliche franzöſiſche Deputation find heute zur kaiſerl. Familien 
tafel geladen. 9 1 
* Berlin, 3. April. [Berliner Neuigkeiten.] Die Abreiſe St 
Majeſtät des Kaiſers nach Wiesbaden wird, wie man uns von ander 
Seite meldet, als für unmittelbar nach den Oſtertagen bevorſtehend i 
Ausſicht genommen. Obwohl der Kaiſer, namentlich in dieſer Jahreszei 
Berlin nur ungern verläßt, fo hält doch der Leibarzt einen Wechſel del 
Aufenthalts zum Uebergang aus der wechſelnden Temperatur des April! 
in die wärmere des Mai für dringend geboten. Doch glaubt man, daß de 
Kaiſer zum Jabrestag von Groß⸗Görſchen in Berlin wieder zurück ſei 


wird. — Nach Oſtern werden, fo lange die Kaiſerin in Berlin anweſen 


fein wird, noch ein oder zwei muſikaliſche Soirsen im Palais ftat 
finden, weswegen auch Frau Artot de Padille in Berlin geblieben iſt. 
Fürſt Alexander von Bulgarien begab ſich Sonntag Vormittag vo 
bier nach Potsdam, wo ihm zu Ehren beim Offiziercorps des Regimen 
der Gardes du Corps ein größeres Diner ſtattfindet. Morgen Vormitt 
gedenkt der Fürſt eine Deputation des Vereins ehemaliger Cameraden de 
Regiments der Gardes du Corps zu empfangen. — Graf Limbur! 
Stirum, der interimiſtiſche Vertreter des Staatsſecretärs im auswärtige 
Amt, bat Berlin verlaſſen und ſich auf ſein Gut nach Schleſien begebe 
— Der hanſeatiſche Miniſterreſident in Berlin, Herr Dr. Krüger, ein he 
vorragendes Mitglied des Bundesrathes und in demſelben wie in parle 
mentariſchen Kreiſen eine beſonders beliebte und geſchätzte Perſönlichke 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) : 


Mit drei Beilagen, 


N 


Re (Fortfegung.) 
beging beute die Feier feines 25jährigen Jubiläums als Vertreter der 
Hanſeſtädte bei den verſchiedenen auswärtigen Staaten. In Berlin iſt 
Herr Dr. Krüger ſeit mehr als 10 Jahren thätig und auch bei Hofe eine 
beſonders geſchätzte Perſönlichkeit. Wie man hört, iſt der Jubilar von den 
drei Hanſeſtädten durch eine beſondere Chrengabe ausgezeichnet worden. 
Im Victoria⸗Lyceum fand am Sonntag Vormittag in Gegenwart der 
Frau Kronprinzeſſin und vor einem nicht zahlreichen, aber erleſenen Zu⸗ 
börerkreiſe eine Prüfung im Griechiſchen und Latein und Matbematik ftatt. 
Nach Schluß des Examens der Oberklaſſe vertheilte die Frau Kronprin⸗ 
zeſſin die von ihr gewährten ſilbernen Medaillen mit ihrem Bildniß. Mit 
hober Befriedigung verließ die Protectorin das Victoria⸗Lyceum. — Das 
englische Wochenblatt „Truth“ erfährt, daß unſere Kronprinzeſſin ihren 
für dieſe Woche in Ausſicht genommenen Beſuch der Königin von England 
bis Mitte Mai verſchoben bat und daß, falls die Königin ſich noch ent⸗ 
ſchließen ſollte, Deutſchland im Herbſte zu beſuchen, es möglich ſei, daß die 

Kronprinzeſſin von ihrem Beſuche ganz abſieht und mit der Königin in 
Coburg zuſammentrifft. — Eine Verſammlung des Bezirksvereins des 
Heinrichsplatzes wurde am Sonnabend geſchloſſen, weil darin dem als 
Gaſt anweſenden Rechtsanwalt Guſtav Kauffmann, der über die Juden⸗ 
frage ſprach, ſeitens des Polizeilieutenants das Wort entzogen wurde. Als 
Grund für ſein Einſchreiten gab der Polizeilieutenant an, daß Kauffmann 
als Gaſt nicht ſprechen dürfe, obwohl derſelbe bereits vorher ſich als Gaſt 
eingeführt und in längerer Rede über das Verhältniß der Fortſchrittspartei 
zur Socialdemokratie ausgelaſſen hatte. — Das durch den Tod des Pro» 
feſſors Wiebe erledigte Rectorat der Königl. techniſchen Hoch⸗ 
ſchule wird bis zur öffentlichen Neuwahl eines Rectors von dem Vorſteher 
der dritten Abtheilung, dem Profeſſor Fink, proviſoriſch verwaltet. — Die 
Berufung der vereinigten Berliner Kreisſynoden (Stadtſynode) iſt 
für den nächſten Monat in Ausſicht genommen. Der Synodal⸗Vorſtand 
tritt demnächſt zuſammen, um die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. — 
Zur Feier des hundertjährigen Geburtstages von Friedrich 
von Raumer wird der „Nat.⸗Zig.“ von hochgeſchätzter Seite geſchrieben: 
„Mit vielem Intereſſe habe ich Ihre Notiz über die am 14. Mai bevor⸗ 
ſtehende Wiederkehr des (101.) Geburtstages Fr. v. Raumer's geleſen. Ich 
finde es ganz in der Ordnung, daß ſeiner in dieſer Weiſe gedacht wird. 
Fr. von Raumer hat auch für unſere Stadt Weſentliches geleiſtet. Er hat 
mehrere Jahre im Collegium der Stadtverordneten geſeſſen und die Volls⸗ 
bibliotheken verdanken wir ihm. Er gab die Anregung dazu und beſchaffte 
auch aus den Erträgen der wiſſenſchaftlichen Vorleſungen in der Sing: 
Akademie eine ganze Reihe von Jahren bindurch jährlichen bedeutenden 
Zuſchuß dazu. Sein Portrait iſt im Rathhauſe angebracht neben denen 
von Böckh, Bopp, Grimm ꝛc. Seine Büſte, die ihm feine Freunde, von 
Drake's Meiſterhand gefertigt, am 14. Mai 1869 devicirt haben (fertig über⸗ 
geben wurde, ſie ihm im folgenden Jahre an ſeinem 90. Geburtstage) be⸗ 
findet ſich jetzt in der Nationalgalerie, gegenüber der von Tieck. Es wäre 
wohl in der Ordnung, daß eine Straße nach ihm genannı würde. Seit 
ſeiner Berufung an die hieſige Univerſität 1819, hat er bis zu ſeinem Tode 
1873, alſo 54 Jahre lang, hier gelebt. Hier, im Jachimsthal'ſchen Gym⸗ 
naſium hat er auch unter Meicrotto ſeine Schulzeit zugebracht und als 
junger Mann zwei Jahre lang (1810-1811) im Bureau des Fürften Har⸗ 
denberg als deſſen Amanuenſis gearbeitet. Er gehört ſomit Berlin recht 
eigentlich an. 

[Der Kronprinz! geht, wie nunmehr beſtimmt, auf den Wunſch 
unſeres Kaiſers als deſſen Vertreter zu den Hochzeitsfeierlichkeiten des 
Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich zum 10. Mai d. J. nach Wien. 

[Fürſt Bismarck] bat für Montag, den 4. d., Einladungen zu einer 
parlamentariſchen Soiree ergehen laſſen. 

[Der Chef der Admiralität, v. Stoſch,] ift von Kiel wieder in 
Berlin eingetroffen. Wie wir hören, hat er bei ſeiner Anweſenbeit in Kiel 
das durch Havarie beſchädigte Panzerfahrzeug „Arminius“ beſichtigt und 
eine ſofortige ſtreuge Unterſuchung über den Fall angeordnet. 

[Kaiſerlicher Erlaß in Angelegenheit der Wilhelm⸗Spende.] 
Von dem Kaiſer iſt an das Comite zur Gründung der König⸗Wilhelm⸗ 
Stiftung für erwachſene Beamtentöchter folgender Erlaß ergangen: 

Es iſt ein glücklicher Gedanke geweſen, eine Stiftung zur Unterſtützung 
unverheiratheter und unverſorgter Töchter verſtorbener Staatsbeamten ins 
Leben zu rufen. Mir gereicht es zur lebhaften Freude, daß Meinen aus 
Anlaß Meiner goldenen Hochzeit geäußerten Intentionen auch in diefer 
Richtung Folge gegeben worden ift, und mit Wohlgefallen erkenne Ich die 
eifrigen Bemühungen des Comites an, welche ein für den Beginn des 
Unternehmens immerhin erhebliches Reſultat in verhältnißmäßig kurzer 
Zeit erzielt haben. Unbeſchadet der im geordneten Wege zu beantragenden 
ſtaatlichen Genehmigung der Stiftung will Ich der Bitte des Comites in 
dem Geſuche vom 22. d. Mts. gern willfahren: Unter Annahme des Pro: 
tectorats über die Stiftung genehmige Ich, daß dieſelbe den Namen „König: 
Wilhelm Stiftung für erwachſene Beamtentöchter“ führe, mit dem Wunſche, 
daß die Mittel der Stiftung kräftig wachſen mögen, um den Kreis ibrer 
ſegensreichen Wirkſamkeit thunlichſt bald zu erweitern. Zur Bethätigung 
Meines Intereſſes an der gedeihlichen Förderung der Stiftungszwecke will 

ch dem Comite zur Abrundung des vorhandenen Grundcapitals ein 
nadengeſchenk von 7000 Mark gewähren, welches Ich dem Aufrufe ent⸗ 
ſprechend an die Hauptkaſſe der Seehandlung abführen laſſe. 

Berlin, 28. März 1881. gez. Wilhelm. 

[Der Antrag Windthorſt, betreffend das internationale 
Vorgeben gegen den Fürſtenmord,] kommt — mit 275 Unter⸗ 
ſchriften verſehen — beute (Montag) zur Berathung. Von den Majoritäts⸗ 
parteien wird gewünſcht, die Discuſſion auf ein Minimum zu beſchränken 
und vornehmlich derſelben jeden aufregenden Charakter zu nehmen. Nach 
dem Antragſteller Abgeordneten Windthorſt wird, wie man hört, der Abs 
geordnete Dr. Hänel das Wort ergreifen, um die Motive zu entwickeln, 
durch welche Dee ee ae ſich veranlaßt geſehen hat, den Antrag zu 
unterzeichnen. Nach der Hänel ſchen Rede ſoll der Schluß der Discuſſion, 
an der ſich die Regierung nicht betheiligen wird, beantragt und angenom⸗ 
men werden. Wie verlautet, beſtehen indeſſen die Socialdemokraten dar⸗ 
auf, zum Worte zugelaſſen zu werden und wollen fie den Abgeordneten 
Ne auf die Tribüne ſchicken. Es wird abzuwarten ſein, welche Stellung 

as Haus ſchließlich dem Verlangen der Socialdemokraten gegenüber ein⸗ 
nehmen wird. Ueber die Geneſis des Antrags Windthorſt macht die „Ger⸗ 
og 1 Mittheilungen: Die anſcheinend vom Reichskanzler ange⸗ 
ku 10 prechung wegen Dynamitbertriebs batte im Verlaufe der Dis⸗ 
cu naß richter Frage nach gemeinſamen Maßregeln gegen den Fürſten⸗ 
Nac 5 felt egt, deren Löſung der nunmehr vorliegende Antrag derſucht. 

achdem ſeitens des Abg. Freiherrn v. Schorlemer ganz ſpontan die Notb⸗ 
She betont worden war, den Mördern das Aſylrecht zu verweigern, 
verſuchte 185 auf Seiten der Reichspartei, in einem ſehrzweilgebenden Ans 
trage, 15 5 den Reichstag zu bringen. Dem gegenüber hielt es 

e Unkeoge 12 one das Nothwendige und Erreichbare 
abe de nunmehr dem Reichs ae 955 555 des Beifalls aller Parteien 

n der Vorheſprechung der Parteien über d i B 
treffend das Aſyltecht für politiihe Verbrecher, ana auf dis bite 
rungen verwieſen, welche die Wiſſenſchaft, insbeſondere das „Völker⸗ 
rechtliche Inſtitut“, dieſer Materie in letzter Zeit gewidmet bat. Da 
bei der bevorſtehenden ausführlichen Beleuchtung der ganzen Frage die 
Ausführungen dieſes internationalen Congreſſes kaum unde la blei⸗ 
ben können, ſo theilen wir nach dem officiellen Bericht über die vorjährigen 
Serbanblungen des „Völkerrechtlichen ae in Oxford die dort über 
Auslſelfrage gefaßten Beſchlüſſe in Folgendem mit. Sie lauten: 1. Die 
Stall ierung wegen politiſcher Verbrechen findet nicht ſtatt. 2. Der requiritte 
die 4 prüft nach den Umſtänden, ob der Thatbeſtand, auf Grund deſſen 
Bei der lierung verlangt wird, einen politiſchen Charakter bat oder nicht. 
beftimm Prüfung foll der Staat ſich durch die folgenden beiden Grundfähe 

men laſſen: a. Handlungen, welche alle Eigenſchaften unnechllicher 


Verbrechen an ſich tragen (Mord, Brandſtiftung und Raub), begründen 
wegen der bloßen politiſchen Abſicht ihrer Urheber keine Ausnahme von 
der Auslieferung. d. Für die Prüfung der Handlungen, welche wäbrend 
einer politiſchen Rebellion, eines Auſſtandes oder eines Bürgerkrieges degan⸗ 
gen find, kommt es darauf an, ob dieſelben durch die Kriegsgebräuche ent⸗ 
ſchuldigt fein würden oder nicht. Dieſer Beſchluß iſt in den Art. XIII und 

der in Oxford beſchloſſenen Reſolution über die Auslieferungsfrage 
enthalten. Den Bericht bierüber hatte ein angeſehener franzöſiſcher Juriſt, 
Renault, Profeſſor des Völkerrechts an der Univerſität zu Paris, entworfen. 
An den Verhandlungen über den in Rede ſtehenden Beſchluß betbeiligten 
ſich 25 Rechts verſtändige ſämmilicher civilifirter Lander, unter welchen ſich 
eine Anzahl der hervorragendſten völkerrechtlichen Autoritäten befanden. 
Der Beſchluß wurde mit allen gegen zwei Stimmen gefaßt und es war 
ee daß auch ſämmtliche engliſche Mitglieder mit der Majorität 

en. 

In der „Magd. Ztg.“ tritt Dr. Hans Blum in Leipzig ſehr energiſch 
für die volle Aufrechterhaltung des Aſylrechts der Schweiz 
ein. „Warum, ſo ſchließt er feinen Artikel, hadert man mit der Schweiz, 
warum will man mit ihr „abrechnen“, während man Frankreich und Eng⸗ 
land in Frieden läßt? Etwa, weil fie kleiner iſt? Oder iſt es die alte 
„Abrechnung“ über den Sonderbundskrieg und den in der Schweiz noch 
heute mit keinem Einlenken nach Canoſſa durchgeführten Culturkampf, die 
Herr v. Schorlemer⸗Alſt aufzumachen wünſcht? Der Unterzeichnete ift über 
den Verdachi erhaben, der Schweiz Lob um jeden Preis zu ſpenden. Er ift 
von lieben Schweizer Freunden oft hart beurtheilt worden, weil er innere 
Fehler der Eidgenoſſenſchaft mit dem Freimuth wahrer Freundſchaft rügte. 
Aber das erſcheint ihm als Pflicht der Dankbarkeit nicht nur gegen das 
Land ſeiner Jugend und Erziehung, ſondern als Pflicht jedes freigeſinnten 
Deutſchen, das ſchweizeriſche Aſylrecht, das leider das große Deutſchland 
ſeit dem Großen Kurfürſten und Friedrich dem Großen nie und nirgends 
mehr übte, in den berechtigten Grenzen dieſes Aſylrechts zu wahren gegen 
blinde, leidenſchaftliche, der gemeinen Freiheit der Völker nachtheilige 
Angriffe.“ 

[Die Gefälligkeits⸗Politik gegenüber den Ultramontanen.] 
Die Münſterſchen Ultramontauen — Ihreibt die „Osnabr. 05 0 
allen Anlaß, mit den von Tag zu Tag ſich ſteigernden Zugeſtändniſſen 
der Regierung zufrieden zu fein. Kaum bat der ſtaatliche Diöceſan⸗Com⸗ 
miſſar Gödecke, der den Ultramontanen in Münſter in feiner Amtseigen⸗ 
ſchaft zu ſehr unſympathiſch war, ſeine Functionen eingeſtellt, als auch die 
Regierung den Regierungsrath von Tiſchoppe, der den Ultramontanen 
ebenfalls eine ſehr mißliebige Perſönlichkeit war, nach Erfurt verſetzt. Aber 
damit nicht genug: auch der königl. Prüfungscommiſſar für das dortige 
Gymnaſium, Dr. Probſt muß weichen, weil er lutheriſch iſt, und dem 
katholiſchen Provinzial⸗Schulrath Dr. Schultz Platz machen. Man ſieht 
hieraus, daß die Staatsregierung überaus friedlich geſtimmt iſt und daß 
ie fach einige Finger, ſondern die ganze Hand den Ultramontanen 
inreicht. 

[Welfiſches.] Die „L. C.“ ſchreibt: Wie uns von befreundeter Seite 
aus Göttingen mitgetheilt wird, hat ſich der Herzog von Cumberland 
bei den Feierlichkeiten in Petersburg durch den bannoverſchen Legationsrath 
a. D. (früber Vertreter Hannovers in Spanien) Grafen Adolf v. Grote, 
Hospitant der Centrumsfraction des deutschen Reichstages, vertreten laſſen. 
Derſelbe erfreute ſich des Vorzuges, ſich im Beſitze einer entſprechenden han: 
noverſchen Uniform zu befinden, auch konnte er auf der Reife nach und 
von Eydiluhnen ſich als Reichstagsmitglied ſeiner Eiſenbahnfreikarte be⸗ 
dienen. Graf Grote bat nach der Annexion Hannovers, um nicht preu⸗ 
ßiſcher Unterthan zu ſein, das Staatsbürgerrecht Mecklenburgs erworben, 
wo er das Gut Parchenthin bei Stavenhagen beſitzt. Die Gemahlin des 
Herzogs von Cumberland ift bekanntlich eine Schweſter der jetzigen Kaiſerin 
von Rußland und der Prinzeſſin von Wales, und wie letztere mit ihrem 
Gemahl, hätte auch das Herzogspgar perſönlich das neue ruſſiſche Kaiſer⸗ 
paar begrüßt, wenn daſſelbe dabei nicht hätte mit dem deutſchen Kronprinzen 
zuſammentreffen müſſen, was zu vermeiden beſonders im ruſſiſchen Inter⸗ 
eſſe lag. Graf Grote ſpielte natürlich in Petersburg, ſo lange der deutſche 
Kronprinz dort war, eine beſcheidene Rolle; es iſt von ſeinen welfiſchen 
Freunden in Hannover als ein gutes Zeichen angeſehen worden, daß ſeine 
Miſſion weſenklich über die Anweſenheit des deulſchen Kronprinzen hinaus 
ausgedehnt wurde. — Die Wahl des Grafen Grote in Harburg erfreute 
ſich bei den letzten Wahlen bekanntlich, weil die Zurückdrängung der 
Liberalen ſchon damals als die wichtigſte gouvernementale Aufgabe an⸗ 
geſehen wurde, der Unterſtützung preußiſcher Regierungsorgane. 


[Die franzöſiſchen Verſicherungsgeſellſchaften im Reichs⸗ 
lande.] Aus Straßburg wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: Eine ſehr be⸗ 
deutſame Thatſache in der peinlichen Angelegenheit der franzöſiſchen Ver⸗ 
ſicherungs Geſellſchaften in Elſaß⸗Lothringen iſt heute zu berichten. Wie ich Ihnen 
mitgetheilt, hatten die in Straßburg domicilirten franzöſiſchen Verſicherangs⸗ 
Geſellſchaften ein aus den Subdirectoren der vier Geſellſchaften Soleil, 
Nationale, Union und Phenix beſtehendes Comite gewählt, das Schritte 
thun ſollte, um den miniſteriellen Erlaß vom 11. März rückgängig zu machen 
eb. den Termin, an welchem der Geſchäftsbetrieb der franzöſiſchen Geſellſchaften 
in Elſaß⸗Lothringen einzuſtellen iſt, hinauszuſchieben. Dies Agitations⸗ 
Comite hat ſich mit zwei gleichlautenden Eingaben an das hieſige Miniſterium, 
Abtheilung des Innern (von welcher der Erlaß vom 11. März ausging) 
und an den Reichskanzler in Berlin, oder wie auch behauptet wird, an den 
Reichstag gewendet. Auf die Eingabe an das Miniſterium iſt nun bereits 
eine Anwort ertheilt, die in der That geeignet iſt, die noch bis heute ger 
begten Hoffnungen der franzöſiſchen Geſellſchaften fait gänzlich zu vernichten. 
Das von dem Unterſtaatsſecretär v. Pommer⸗Eſche unterzeichnete Amwort⸗ 
ſchreiben des Miniſtetiums an die franzöſiſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
beſagt nämlich mit großer Deutlichkeit 1) daß die Regierung keinen Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den franzöſiſchen Geſellſchaften anerkenne, ob ſolche vor oder 
nach dem 24. Juli 1867 bezw. vor oder nach dem 10. Mai 1871 errichtet wurden; 
2) daß Geſuche um Ertheilung der Ermächtigung zum Geſchäftsbetrieb an 
den Statthalter zu richten ſeien, daß letzterer aber den Unterſtaatsſecretär 
von Pommer⸗Eſche ermächtigt habe, offen zu erklären, daß er ſolchen Ge⸗ 
ſuchen, wenn ſie an ihn gerichtet werden ſollten, nicht Folge geben werde; 
3) daß die Frage der privatrechtlichen Giltigkeit der bereits abgeſchloſſenen 
Verſicherungs⸗Verträge durch den Erlaß vom 11. März nicht berührt werde 
und 4 daß die Regierung nicht beabsichtige, eine Verlängerung des Termins 
eintreten zu laſſen. 


[Perſonal⸗ Veränderungen bei den Juſtizbebörden.] Verſetzt 
ſind: die Amtsrichter Schmölder in Schwelm an das Amtsgericht in 
Köln und Wegener in Pudewitz an das Amtsgericht in Schrimm. — 
Dem Amtsrichter Peterſen iſt behufs Uebertritts in den Juſtizdienſt der 
freien Stadt Hamburg die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt. — In die 
Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen: der Garniſon⸗Auditeur a. D. 
Böhncke bei dem Amtsgericht in Paſewalk. — Zu Gerichts⸗Aſſeſſoren find 
erngunt: die Referendarien Durchbolz im Bezirk des Oberlandesgerichts 
zu Marienwerder, Freiherr von Varnbüler im Bezirk des Oberlandes⸗ 

erichts zu Stettin, Kerſandt im Bezirk des Kammergerichts, Glimm, 
eißner und Jöte im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naumburg, Ru⸗ 
bartb und Offenberg im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Hamm, 
Hermanowski im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Poſen, Thölte, 
Matthäi, Berthold, Rudolph und Runde im Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Celle, Martenſen im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Kiel. 
— Dem Gerichts⸗Aſſeſſor Dittrich iſt behufs Uebertritts zur landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verwaltung die nachgeſuchte Dienſteutlaſſung ertheilt. 


[Deutſche Cbronik] Der am 1. April aus feinem Amte geſchiedene 
Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, Freiherr von Patow, begiebt ſich zu⸗ 
nächſt nach Rom zu feinem Schwiegerſohn, dem deutſchen Botſchafter da⸗ 
ſelbſt, wird im Winter aber feinen Wohnſitz in Berlin nehmen. — Am 
31. v M. ſtarb in Braunſchweig der dortige Ober⸗Poſtdirector, Geh. Poſt⸗ 
rath Schottelius. — Der frühere fortſchrittliche Reichstags⸗Abgeorduete 
Profeſſor Dr. Gerſtner in Würzburg iſt von einem Schlaganfall betroffen 
worden, der ihm die rechte Seite des Körpers gelähmt und die Sprache ge⸗ 
raubt hat. — Der langjährige Oberbürgermeiſter von Magdeburg, 
Haſſelbach, bat feine Entlaſſung nachgeſucht, und begiebt ſich bereits in 
den nächſten Tagen vorläufig nach Italien. — Aus Hamburg wird der 
„Voſſ. Zig.“ mitgetheilt, daß die dortige Polizeibehörde am Tage nach der 
Reichstagsrede des Socialdemokraten Auer, gleichſam als Antwort auf die 
von demſelben angebrachten Beſchwerden über die Verhängung und die 
Handhabung des kleinen Belagerungszuſtandes, ſehr ſorgfältige und 
umfangreiche Hausſuchungen in den Wohnungen verſchiedener als Socia⸗ 
liſten bekannter Perſonen vornehmen ließ. Es galt natürlich, der notoriſch 
noch immer febr lebhaften Verbreitung verbotener Schriften auf den Grund 
zu kommen, und war das Ergebniß ein ſehr poſitives, indem eine bedeutende 


.“ — haben 


„Freiheit“ mit Beſchlag belegt werden konnten. Es erfolgte daraufhin die 
Verhaftung dreier Perſonen, eines Malers und 12 5 Arbeiten welche 
beſchuldigt werden, ſich mit der Verbreitung dieſer Schriften befaßt zu haben. 


ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 2. April. [Stöckers Abſage. — 
Eiſenbahnconferenzen. Socialiſtiſches. Seceſſion in 
Sachſen.) Die deutſche Reſormpartei in Dresden, welche weſeutlich anti 


ſemitiſch it, bat ſich neulich den Genuß gegönnt, den Agitator Dr. Förſten g 


nach dem Dr. Henrici zu bören. Der Hofprediger Stöcker follte der dritte 
Berliner Antiſemit fein, welcher in Dresden gaſtirte, doch bat er die Eine 


Anzahl verbotener Druckſchriften, darunter viele Exemplare der Moſb'ſchen ! 


ladung mit dem Bemerken abgelehnt, er halte es für nachtheilig, für Be Y. 


ſtrebungen mitverantwortlich gemacht zu werden, welche, wenn auch auf 
daſſelbe Ziel gerichtet, doch andere Wege gehen! — Die Handelskammer in 
Leipzig bat an die Handels⸗ und Gewerbekammern des Landes die Ein⸗ 
ladung gerichtet, mit ihr gemeinſam an die Regierung das Geſuch um Ein⸗ 
richtung von Conferenzen der Generaldirection der ſächſiſchen Staatsbahnen 


mit Vertretern der Handels⸗ und Gewerbekammern, ſowie des Landescultur⸗ 


rathes, nach Befinden auch induſtrieller und landwiethſchaftlicher Vereine 
über Bahngebiete abzuſenden. Die in Preußen eingerichtelen Eiſenbahn⸗ 
conferenzen haben den Anſtoß zu dieſem Antrage gegeben, was, ſo ſtolz 
man in Sachſen ſonſt auf die Eiſenbahnverwaltung iſt, wird wohl diesmal 
die Rückſicht auf den Vortheil die Abneigung gegen die Nachahmung pren- 
ßiſcher Vorbilder überwiegen. — In Dresden iſt kürzlich über eine Anzahl 
von Socialdemokrgten die Brieffperre verhängt worden; die Bebörde hofft 


wobl, auf dieſe Weiſe hinter Geheimniſſe der Partei zu kommen, die n 


jüngſter Zeit ſelbſt in die Kaſernen ihre Flugſchriften einzuſchmuggeln ver⸗ 
fanden hat. — In Chemnitz iſt Redacteur Kulſchbach, der von Auſang an 
der Seceſſion günſtig geſinnt geweſen war, ſelbſt Beſitzer des „Tageblatts“ 
geworden, und zwar, wie aus einer Zuſchrift Kutſchbachs an den „Sächſ. 
Volksfreund“ hervorgeht, unter pecunſärer Mithilfe des Verlegers der 
„Danziger Zeitung“. Damit hat nun die Seceſſion in dem widligen In⸗ 
duſtrieplatze ein eigenes Organ. 


Oeſterreich Ungarn. N 


„ Bien, 3. April. [Die Sprachenfrage.] Der Sprachen⸗ 
Ausſchuß, in dem die Mitglieder der Verfaſſungspartei letzthin nicht 
mehr mitthun wollten, weil Obmann Grocholski die ungeſchlachte Be⸗ 
leidigung unbeanſtandet gelaſſen, die Rieger Herbſt an den Kopf ge⸗ 
worfen, als ob dieſer in hochverrätherlſcher Weiſe nach Deutſchland 
hinüberſchiele, iſt geſtern allerdings wieder zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. Das Reſultat war jedoch abſolut gleich Null, obſchon die 


Wiederaufnahme der Verhandlungen auf Wunſch der Regierung ge⸗ 


ſchah und Graf Taaffe ſelbſt das Wort ergriff. Zwar ſoll die Dis⸗ 
cuſſton morgen fortgeſetzt werden, allein fo viel ward ſchon geſtern 
klar, daß in dieſer Seffton keine Entſcheidung mehr zu erwarten iſt. 
Der Conſeilpräſident kann, außer der ſelbſtoerſtändlichen Erklärung, 
daß es für den internen Dienſt zwiſchen den Aemtern bei der deutſchen 
Sprache fein Bewenden haben müſſe, über allgemeine Redensarten nicht 
hinaus; da laſſe fi) per majora nichts oetroyiren; die Parteien 


müßten ſich einigen; ob dazu ſchon die Zeit gekommen ſei, bezweifle 


er... ſchließlich ſollte Graf Wurmbrandt genau definiren, was er in 
feinem Antrage, das Deutſche offictell als Staatsſprache zu proclamiren, 
unter „Staatsſprache“ verſtehe? Der Antrag Wurmbrande's wird 
der Regierung nicht wehe thun: allein ebenſowenig wird ihr auch 
die Verwerfung des Antrages Herbſt nützen, der die Sprachenzwangs⸗ 
verordnung Stremayr's vom April 1880 für Böhmen und Mähren 
als illegal tadeln will. Das iſt's ja eben, daß das Miniſterium felber 
nicht mehr aus noch ein weiß mit dieſer unſeligen Verordnung, die 
überall nur unerfuͤllbare Begehrlichkeiten erweckt hat und fortwährend 
endloſen Wirrwarr hervorruft. Hat es denn überhaupt Sinn und 
Verſtand, daß man — angeblich um den Gleichberechtigungs⸗Artlkel 
der Verfaſſung auszuführen — ein Ordonnanz für Böhmen und 
Mähren erläßt, deren den Czechen günſtige Beſtimmungen, die 
Deutſchen und Ruthenen Galiziens ganz vergebens gegen die 
Polen und ihre Suprematie reclamiren würden? Haben denn die 
Slovenen in Krain und Iſtrien, ja auch in Kärnten und Steier⸗ 


mark, ſelbſt die Polen und Czechen in Schleſien nicht dieſelben Rechte? 


Während Miniſter Prazak im Ausſchuſſe ſchon vor Wochen davon 
ſprach, die Privilegien der Stremayr'ſchen Verordnung auch auf die 
Südſlaven auszudehnen, ignorirt der oberſte Gerichtshof dieſelbe be⸗ 
harrlich ſelbſt für Böhmen und Mähren. 


Sprache „landesüblich“ ſei — unter Vorſitz des Vicepräſidenten Stre⸗ 
mayr ſelber! Auf eine Interpellation der flovenifhen Abgeordneten 
erwiderte nun Juſtizminiſter Prazak, eine Remedur der Beſchlüſſe 
jenes Tribunals ſtehe ihm nicht zu; er werde aber „geeigneten 
Ortes ſeine Anſchauungen“ über Durchführung der Gleich⸗ 
berechtigung zur Geltung zu bringen ſuchen und ſtrenge auf Ein⸗ 
haltung der Sprachenverordnung ſehen. Iſt das mehr als Phraſe, 
ſo wäre damit Schmerling der Handſchuh hingeworfen: denn ſo lange 
nicht „geeigneten Ortes“ deſſen Rücktritt erwirkt iſt, kann von Ein⸗ 
haltung der Verordnung nicht die Rede ſein. Allerdings kann 


Schmerling gegen ſeinen Willen nur im Wege eines gerichtlichen 


Verfahrens penſionirt werden, aber der Mann vollendet im September 
ſein 76. Lebensjahr. 

— Wien, 3. April. [Die Vermählung des Kronprinzen. 
— Der Reichsrath. — Die Prager Univerſität.] Bürger⸗ 
meiſter Dr. v. Newald wurde geſtern zum Miniſterpräſidenten Grafen 


Taaffe beſchieden und erhielt daſelbſt die Verſtändigung, daß nach 1 


einer aus dem kaiſerlichen Cabinete erfloſſenen Mittheilung die Ver⸗ 
mählung des Kronprinzen Erzherzog Rudolf mit der Prinzeſſin 
Stefanie Dinstag den 10. Mai in Wien ſtattfinden werde. Im Ge⸗ 


meinderathe rief die unerwartete Nachricht von der ſo nahe bevor⸗ 


ſtehenden Vermählungsfeter große Bewegung hervor. Die Feſt⸗ 


Commiſſion des Gemeinderathes tritt Montag zuſammen und es 
wird als wahrſcheinlich bezeichnet, daß ein ganz neues Programm zur 


Berathung gelangt. Da der Einzug der Prinzeſſin nicht durch die 


Mariahilfer Linie, ſondern vom Thereſianum aus, über die Eliſabeth⸗ 


Brücke und die Ringſtraße in die Hofburg ſtattfindet, werden neue 
Arrangements nothwendig ſein. 
Ringſtraße, bezüglich welcher, wie bekannt, ſchon beſtimmte Anträge 


vorlagen, mit Rückſicht auf die geänderte Jahreszeit einem anderen 1 


Projecte weichen. Die Feſtcommiſſion des Gemeinderathes wird erſt, 
nachdem das Programm des Oberſthofmeiſteramtes vorliegt und be⸗ 
kanntgegeben iſt, welche Hoffeſtlichkeitet vorbereitet werden, ihrerſelts 
das definitive Programm für die von der Stadt Wien zu veranſtal⸗ 
tenden Feſtlichkeiten beſchlteßen. — Die endgiltige Feſtſtellung der 


Vermählung des Kronprinzen wird auch auf das parlamentariſche 


Arbeitsprogramm ſeine Rückwirkung äußern. In der Feſtwoche wird 
der Reichsrath feine Berathungen einſtellen. Es 5 5 dafür 
geſorgt werden müſſen, daß das Budget und die wichtigſten Steuer⸗ 
vorlagen bis zum 10. Mal bereits erledigt find, oder man wird ſich 
zu einer weiteren Erſtreckung der Reichstagsſeſſton, eventuell zu einer 


Verlängerung der nur bis Ende Mat giltigen proviſoriſchen Steuer⸗ 


bewilltgung verſtehen müſſen. — Nach der „Nar. Liſty“ ſoll die Er⸗ 
richtung der czechiſchen Univerſttät in feierlicher Form verkündet 
werden. Trotzdem find die czechlſchen Blätter unzufrieden. Der 
„ Pokrok“ will jetzt, die beſtehende Univerſität ſolle den Czechen über⸗ 


Ja, ein Senat dieſes 
Tribunals fällte neulich den Entſcheid, daß für Krain nur die deutſche 


Ebenſo dürſte die Beleuchtung der 


. 
— 
f 
5 


leert und für die Deutſchen eine 
Man ſieht: L’appetit vient en mangeant! 


gegebenen Hefte intereſſante Aufzeichnungen über den Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes im Januar 1871; fie rühren aus der Feder des 


‚eine Anwandlung von Großmuth glaubte und ſprach: „Ew. Excellenz bat 


möglich, und ich ſprach daher: „Dieſe Menſchlichkeitsrückſichten haben wahr⸗ 


Leinen beſonderen Einfluß geübt und zu Gunſten des Waffenſtillſtandes ent: 
ſchieden; aber ſie werden von dem Patriotismus der Pariſer Bevölkerung 
nicht perſtanden, welche vielmehr noch weitere Opfer bringen und den 


„Das iſt der beſte, der edelſte und treueſte Republikaner, den ich in meinem 
ganzen Leben gekannt habe.“ 5 


reits aus unſerem früheren Briefe wiſſen. 


Muſelmänner zu ſchützen. 


Dazwiſchenkunft der Behörden rettete ihn. 
ſchlecht aufgenommen, und der Stammhäuptling ſchrieb an die be⸗ 


ſollten ihn maſſaeriren. 


2 


ueue Unkverſität errichtet werden. 


Frankreich. 


Paris, 1. April. [Reminiscenzen aus dem Jahre 18714 
Die „Revue des Deux⸗Mondes“ veröffentlicht in ihrem heute aus: 


damaligen Poltzeipräfecten Creſſon, welcher Jules Favre nach Ver: 
ſailles begleitet und dort mit dem Grafen Bismarck und dem General 
Stock ſpeciell wegen der Wiederverproviantirung von Paris zu unter⸗ 
handeln hatte. Creſſon berichtet u. A. über ein Tiſchgeſpräch, welches 
er in dieſer Angelegenheit mit Herrn v. Bismarck hatte. Er erzählte: 
Ich hatte ihm erklärt, daß ich mich über die Preiſe der Zufuhren nicht 
Pals äußern könne und für den folgenden Tag den Handelsminiſter aus 
aris erwartete, als Herr v. Bismarck ausrief: „Ich bin mit alledem ſehr 
zufrieden; das Abkommen iſt ganz gut. Ich würde mich gar ſo ſehr freuen, 
Transporte von Lebensmitteln in Paris einziehen zu ſehen.“ Dabei lachte 
der Kanzler aus vollem Halſe. Ich gab mir das Anſehen, als ob ich an 


der Welt und Paris gezeigt, daß Sie ein furchtbarer Feind ſind; jetzt wollen 
Sie ohne Zweifel beweiſen, daß Sie auch ein edelmütbiger Feind ſind.“ 
Der Kanzler goß ſich aufs Neue ein und erwiderte mir aus einem Atbem: 
„Nicht doch, ganz und gar nicht .. aber ich denke, wenn die Pariſer lange 
und gute Transporte von Lebensmitteln in ihre Stadt einfahren ſehen, 
werden ſie ſehr zufrieden ſein; das wird ihrem Gemüthszuſtande woblibun!“ 
Der Streich war geradeaus und ſcharf. Ich ſuchte ihm zu begegnen. 
„Ew. Excellenz irrt ſich,“ ſagte ich, „und kennt ſicherlich weder die Pariſer, 
noch ibren Gemüthszuſtand. Dieſer letztere iſt vortrefflich. Paris würde, 
wenn man es befragte, den Waffenſtillſtand ablehnen. Ruhm und Vaterland 
gehen ihm über ſein Brot.“ — „Ja doch, ja,“ erwiderte der Kanzler, „das 
iſt ja möglich. Es giebt auch dort brave Leute. So viel aber iſt gewiß, 
wenn in Deutſchland ein General gewagt hätte, eine Bevölkerung von zwei 
Millionen Seelen in einer Stadt, welche keine Citadelle ift, dem Hungerkode 
auszuſetzen, würden wir ihn vor ein Kriegsgericht ſtellen.“ Die Stimme 
des Kanzlers war dabei etwas lauter geworden, und ich blickte, ehe ich ihm 
antwortete, auf Jules Favre, der am Kamin gelehnt ſtand und uns mit 
den Augen folgte. Gewiß hätte er gern fein Geſpräch mit dem preußiſchen 
Offizier abgebrochen, um mir zu Hilfe zu kommen; das war ihm aber nicht 


ſcheinlich auf die Entſchließungen der Regierung der Landesvertbeidigung 


Kampf fortſetzen möchte.“ Ich ſtand auf, und der Kanzler erhob ſich eben⸗ 
falls. Er wandte ſich zu Favre, ergriff ſeine Hand und zog ihn lebhaft zu 
mir, indem er mit dem Ausdruck der aufrichtigſten Ueberzeugung ſagte: 


An einer anderen Stelle erzählt Creſſon: 

Aus Anlaß der Ruinen von Saint⸗Cloud, die noch brannten, fo daß 
ihr Rauch den Horizont verfinſterte, machte Favre dem Kanzler die lebhaf⸗ 
teſten Vorwürfe und zog ſich damit folgende harte Antwort zu: „Haben 
Sie jemals unſer Deutſchland beſucht? Haben Sie nicht die Ruinen unſerer 
Schlöſſer geſehen? Eure Heere haben ſie ohne Erbarmen gebrandſchatzt und 
Zerſtört. Ihr beſchuldigt uns, Pendulen zu ſtehlen? In Pommern bielt 
ſich zu der Zeit, da die Armeen Eures Napoleon ſiegreich waren, in einem 
zerſtörten, ziemlich armſeligen Haufe ein älterer Mann verborgen, welcher 
ein Kind in einer Wiege behütete, rings um ihn war Alles geplündert und 
zerſtört worden; der arme Teufel beſaß nur noch eine ſilberne Uhr. Ihre 
Soldaten haben die Wiege zertrümmert und die Uhr geſtohlen. Ich war 
das Kind in der Wiege und die ſilberne Uhr iſt meinem Vater genommen 
worden. Ihr waret damals ſiegreich und im Kriege geht es eben nicht 
anders zu. Heute ſind wir die Sieger, und Ihr dürft Euch über die Kriegs⸗ 
leiden nicht wundern.“ In ſeinem Eifer hatte der Kanzler hier etwas 
Hark aufgetragen; es wäre nicht artig geweſen, Herrn von Bismarck daran 
zu erinnern, daß ſeine Biographen ihn erſt im Jahre 1814 geboren ſein 
laſſen (vielmehr bekanntlich ſogar erſt im Jahre 1815). 

O Paris, 2. April. [Die Kaiſerin von Oeſterreich. — 
Ein Afrikareiſender. — Nachrichten aus Algier.] Trotz 
des ſtrengen Incognitos, welches die Kaiſerin von Oeſterreich bei 
ihrem hieſigen Aufenthalte zu beobachten ſich vorgenommen hatte, hat 
ſie den Wunſch geäußert, den Präſidenten der Republik, ſo wie auch 
den Miniſter des Aeußern, Barthélemy Saint⸗Hilaire, zu ſehen. 
Jules Grévy beeilte ſich in Folge deſſen, ihr vorgeſtern einen Beſuch 
zu machen und eine Stunde ſpäter empfing ſie den Miniſter des 
Aeußern. Die Unterhaltung war eine höchſt freundliche. — Seitdem 
man franzöſiſcher Seits das Project einer leichteren und ſchnelleren 
Verbindung der algeriſchen Colonie mit dem Senegal auf dem Land⸗ 
wege im Innern Afrikas ernſtllch zur Ausführung zu bringen be 
firebt if, haben die Erforſchungsreiſen, die ſeit mehreren Jahren von 
Norden oder Weſten aus ins mittlere Afrika unternommen wurden, 
für die Franzoſen ein höheres Intereſſe gewonnen, und man ver⸗ 
ſäumt nicht, die Reiſenden, welche ihren beſchwerlichen Weg durch die 
Sahara nach dem Senegal glücklich vollendet, nach Paris einzuladen 
und auf das Sympathiſcheſte zu empfangen. Zu Ehren des eben 
hier angekommenen Aftikareiſenden Dr. Lentz hat die franzöſiſche geo⸗ 
graphiſche Geſellſchaft eine außerordentliche feierliche Sitzung in der 
Sarbonne, deren Saal von dem gewählteſten Publikum gefüllt war, 
abgehalten. Dr. Lentz iſt ein junger ler zählt 35—40 Jahre) öfter- 
reichiſcher Arzt, von deſſen Reiſe wir Ihren Leſern ſchon Mittheilung 
machten, als derſelbe vor Kurzem in Madrid in einer Sitzung der 
ſpaniſchen geographiſchen Geſellſchaft einen höchft intereſſanten Bericht 
über die glückliche Löſung feiner gefahrvollen und mühſeligen Aufgabe 
der Erreichung Tombouktou's vom Norden aus, durch die Sahara⸗ 
Wüſte, erſtattete. Nachdem Herr Duveyrier einen geſchichtlichen Ueber⸗ 
blick der Reiſen der Europäer durch die Sahara nach Tombouktou 
gegeben, ergriff Dr. Lentz das Wort und erzählte von ſeinen Vorbe⸗ 
reitungen und von der Ausführung feiner Reife von Marokko nach 
dem Innern Afrikas im Großen und Ganzen, was Ihre Leſer be⸗ 
Er war aber unerſchöpf⸗ 
lich in der Schilderung von neuen Details feiner Reiſeerlebniſſe, über 


die Gefahren aller Art, die ihm von Seiten der wilden Stämme, 


deren Land er durchzog, fortwährend drohten. Er war bekanntlich 


Anfangs 1880 gut ausgerüſtet und mit Empfehlungen des Sultans 


‚an die Chefs aller Städte und Märkte, die er paſſiren ſollte, ver⸗ 
ſehen, von Marokko abgereiſt. Er mußte ſeine Nationalität verheimlichen 
und ſich für einen türkiſchen Arzt ausgeben, welche Vorſicht er auf 
ſeiner ganzen Reiſe beobachtete, um ſich vor dem Fanatismus der 
Nichts deſto weniger belagerte in der 
Stadt Tarondou die muſelmänniſche Menge ſein Haus, und nur die 
In Talent wurde er 


nachbarten Sultane, deren Gebiet Dr. Lentz durchreiſen mußte, fie 
Glücklicherweiſe befolgten dieſe nicht den 
Rath, ſondern nahmen den Reiſenden höoͤchſt gnädig auf. Am 10ten 
Mai ſchickte ſich Dr. Lentz an, die Sahara zu durchreiſen. Am 
28. Mai erreichte feine Karawane Toudeyni, wo Dr. Lentz im Sande 
Werkzeuge aus der Steinzeit fand. In El⸗Aruonan, welcher Ort 
für mehrere Europäer verhängnißvoll war, fand er einen der Mörder 
des Frl. Tinné, der ihm ſagte, die Araber hätten fie in religlöſer 
Wuth, weil ſie ihren Hund Mohammed nannte, maſſacrirt. Hier 
wurde auch in der Umgegend Major Laing ermordet. Am 1. Juli 
erreichte Dr. Lentz Tombouktou, von welcher Stadt er gut empfangen 
und für ſeine ärztlichen Dienſte gut bezahlt wurde. Endlich am 2. No⸗ 
vember zog er in Médine, wo er den erſten franzoͤſiſchen Poſten des Senegal 


traf, ein. Dr. Lentz endigte feinen Bericht, indem er zugab, daß die 
Herſtellung einer Eiſenbahn durch die Sahara ihm ausführbar ſcheine, 
wenn man die Schwierigkeiten in dem Gebiete 
winden und die kriegeriſchen Stämme des Touax im Norden und 
des Ségon im Weſten zum Gehorſam und zum Frieden bringen 
könnte. Lebhafter allgemeiner Beifall folgte den Worten des be: 
rühmten Reiſenden. — Aus Algter (von La Calle) meldet der Tele⸗ 
graph bezüglich des geſtern ſtattgehabten Kampfes an der Grenze mit 
den tuniſiſchen Stämmen der Kroumirs, daß heute kein Angriff ſtatt⸗ 


fand. Man begnügte ſich damit, fi gegenſeitig zu beobachten. Die U 


franzöſiſchen, durch 11ſtündiges Kämpfen ermüdeten Truppen haben 
die erwarteten Verſtärkungen erhalten. Die Kroumirs halten ſich 
ſtets zum Angriff bereit. Geſtern kämpften 6 Stämme. Die andern 
zögern. Man verſichert, daß auf das erſte Signal alle Grenzſtämme 
entſchloſſen find, in die Reihen der Kämpfer zu treten. Von Bong 
meldet man, daß im Kampfe vom Donnerstag, franzöſiſcher Seits 
4 Mann getödtet und 15 verwundet worden find. Der Kampf iſt 
noch nicht beendigt. Hier in Paris ſieht man mit Beſorgniß ernſten 
Verwicklungen mit Tunis entgegen. 


Großbritannien. 

London, 1. April. [Der Proceß gegen die „Freiheit.“] Herr 
Moſt, der Redackeur der „Freiheit“, ſtand geſtern Vormittag vor den 
Schranken des Zuchtpolizeigerichts in Bowſtreet. Die gegen ibn erhobene 
Anklage lautet wörtlich: „Johann Moſt hat am 19. März 1881 und an 
mehreren anderen Tagen innerhalb des hauptſtädtiſchen Polizeidiſtricts in 
einer Zeitung „Freiheit“ genannt, eine ſcandalöſe, gottloſe und beimtückiſche 
Schmäbung gegen Alexander II., Kaiſer von Rußland, welcher am 13. d. 
Mis. in St. Petersburg ermordet wurde, und über beſagten Mord, gedruckt 
und veröffentlicht, und in und durch beſagte Schmäbſchrift verſchiedene un⸗ 
bekannte Perſonen, für welche das Blatt gedruckt wurde, ermuthigt und zu 
überreden verſucht, dem für ſolche Fälle erlaſſenen Geſetze zum Trotz und 
dem Frieden Ihrer Majeſtät der Königin zuwider, das Verbrechen des 
Mordes in Europa, außerhalb Ihrer Majeſtät Gebiet zu begehen.“ Mr. 
Poland erſchien als Vertreter des General⸗Procurators, wahrend Mr. 
Churchley als Vertheidiger des Angeklagten fungirte. Der Zubörerraum 
des Gerichtshofes war mit Ausländern, meiſtens Deutſchen, überfällt. Mr. 
Poland eröffnete die Verhandlung mit dem Bemerken, daß das Vergehen, 
deſſen der Angeklagte bezichtigt, ein ſehr ernſtes ſei. Angellagter ſei ein 
deutſcher Flüchtling, babe ſich einige Jahre in England aufgehalten und ſei 
Redacteur und tbeilweiſer Beſitzer der in deulſcher Sprache veröffentlichten 
Wochenzeitung „Freiheit.“ Dieſelbe ſei in üblicher Weiſe für den Verſandt 
nach dem Auslande regiſtrirt. Der Angeklagte habe auch als Deutfcher 
das Recht zu veröffentlichen, was ein Brite veröffentlichen dürfe, ſei aber 
verpflichtet, den Geſetzen des Landes zu gehorchen, in welchem er ſeinen Aufent⸗ 
balt genommen. Es liege nicht die Abſicht vor, die Preßfreiheit zu beſchränken, 
allein der am 19. d. veröffentlichte Artikel ſei höchſt ſchmachvoller Natur. 
— Mr. Poland verlieſt hierauf Auszüge aus dem incriminirten Artikel, der 
die Ueberſchrift „Endlich“ trägt. Der Klageanwalt fährt dann fort: Außer 
den erwähnten Stellen ſpricht der Artikel von dem Mörder Ryſſakoff als 
einem Helden, deſſen Name nur mit Ehrfurcht ausgeſprochen werden wünde. 
Der Artikel ſpricht auch von der Wirkung, welche die That auf die Gemüther 
der Monarchen und Herrſcherlanderer Länder erzeugen müſſe, und behauptet, 
daß fie von einer feigherzigen Furcht erfüllt feien, worüber der Schreiber 
ſeine Freude ausdrückt. (Anläßlich einer Stelle, die Befriedigung über den 
Tod des Czaren äußert, rufen einige Perſonen im Gerichtsſaale: „Hört, 
bört.“ Auf Befehl des Richters werden 2 oder 3 dieſer Unterbrechung ver⸗ 
dächtige Perſonen hinausgeworfen.) Mr. Poland ſetzt die Lecture des Artikels 
fort. Nach Verleſung einiger Stellen, darunter eine, welche ſagt „Der 
Kaiſer crepirte wie ein Hund,“ warf Mr. Poland die Frage auf, ob jetzt 
noch ein Zweifel darüber herrſchen könne, daß eine grobe Verletzung der 
Landesgeſetze verübt worden. Der Artikel enthalte auch eine directe Auf⸗ 
forderung zur Ermordung des Kaiſers von Deutſchland. Von anderen ge⸗ 
krönten Häuptern beiße es, daß fie aus Furcht vor einem ähnlichen Schick⸗ 
ſal zitterten. Er wolle auch beſondere Aufmerkſamkeit auf diejenige Stelle 
in dem Artikel lenken, worin es heiße, es wäre durchaus falſch, daß die 
Vernichtung eines Fürſten ganz obne Werth ſei. weil ja ſofort ein im Vor⸗ 
aus beſtimmter Stellvertreter an deſſen Platz komme; und auf einen andern 
Satz: „Der Wurf war gut! Und wir hoffen, daß er nicht der letzte war.“ 
— Der Klageanwalt bemerkt, es könne darüber keine Meinungsverſchieden⸗ 
beit obwalten, daß in dieſen Außerungen ein grober Mißbrauch der Preß: 
freiheit liege. Der Schreiber freue ſich über die Ermordung und Leiden des 
Kaiſers und fordere zur Nachahmung auf. In ſolchen Ausdrücken von einem 
Herrſcher ſprechen, zu welchem England in Beziehungen des Friedens und 
der Freundſchaft hebe, fei unſtreitig ein Vergehen; komme bierzu noch eine 
directe Aufforderung zum Meuchelmord, fo werde das Verbrechen ein ernſtes. 
Es liege darin nicht allein ein Vergehen gegen das gewöbnliche Geſetz, 
ſondern komme unter das im Jahre 1861 erxlaſſene Geſetz, von welchem ein 
Abſchnitt folgenden Wortlaut habe: „Alle Perſonen, welche conſpiriren, ſich 
verbünden und übereinkommen, eine Perſon zu ermorden, und wer immer 
eine Perſon auffordert, ermuthigt, überredet oder zu überteden ſucht, eine 
andere Perſon zu ermorden, ſei dieſelbe ein Unterthan Ihrer Mojeltät oder 
nicht, und innerhalb des Gebiets der Königin oder nicht, machen ſich eines 
Verbrechens ſchuldig, und ſind, wenn deſſelben überführt, einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von nicht über zebn und nicht unter drei Jahren, oder einer gewöhn⸗ 
lichen zweijährigen Gefängnißſtrafe mit oder ohne Zwangsarbeit berfalleu.“ 
Es würde ein Scandal für die engliſche Rechtspflege ſein, wenn ſie nicht 
in Kraft geſetzt werden, um den Herausgeber eines Blattes, welches einen 
ſolchen Artikel veröffentlichte, zur Rechenſchaft zu ziehen. Im Redactions⸗ 
local der „Freiheit“ wurden mehrere andere Schriftſtücke gefunden, darunter 
ein Zettel, mit der Inſchrift: „Unſer Tyrann, der Kaiſer von Rußland ift 
von unſeren Freunden getödtet worden.“ Der Vertheidiger beantragt die 
Anfertigung einer „unabhängigen“ N ben des ineriminirten Arlikels, 
ſowie die Anſtellung eines Dolmetſch, da fein Client der englichen Sprache 
nicht ganz mächtig ſei. Mr. Poland entgegnet, alles dies würde vor dem 
nächſten Termine geſchehen. Herr Albert wird bierauf als Dolmetſch ber: 
eidigt. Sodann beginnt das Verhör der mit der Verhaftung Moir’3 beauf⸗ 
tragt geweſenen Geheimpolinſten. Inſpector Hagan berichtet über die 
Berbaftung Moſt s. Der Angeklagte habe zu ihm geſagt: „Ich erwartete 
dies; es überraſcht mich nicht. Ich ſah voraus, daß es zu einem Proceß 
kommen werde. Ich nehme an, daß es wegen des Artikels über den Kaiſer 
von Rußland iſt.“ Zugleich habe Moſt nach Verleſung des Verhaftsbefehls 
ſein Erſtaunen darüber ausgedrückt, daß in demſelben nicht erwähnt werde, 
auf weſſen Initiative der Proceß angeſtrengt wurde. Die Poliziſten belegten 
den Satz für eine neue Nummer der „Freiheit“, ſowie eine Quantität loſer 
Typen mit Beſchlag. Während dieſe Gegenſtände weggeſchaft wurden, ſagte 
Moſt: „Es iſt dies nicht mein ausſchließliches Eigentbum, es gehört einer 
Anzahl Perſonen zu denen er ſelbſt gehöre. Auf der Polizeiſtation über 
feinen Stand befragt, antwortete in deutſcher Sprache: „Ich bin Redacteur 
der „Freiheit“ und Literat.“ Dieſe Ausſagen werden von zwei weiteren 
Gebeimpoliziſten beſtätigt. Auf das Verlangen der Zurückerſtattung der 
mit Beſchlag belegten Typen der Zeitung, ſowie des Geldes (über 200 Pfd.) 
entgegnete der Richter, daß er über erſtere nicht verfügen könne, letzteres 
werde ſelbſtverſtänvlich reſtituirt werden. Die Verhandlung wurde hierauf 
um eine Woche vertagt und das Verlangen des Angeklagten, gegen Bürg⸗ 
ſchaft auf freien Fuß geſetzt zu werden, abſchlägig beſchieden. 

[Die Affaire Bradlaugh.] Dem Appellhofe lag dieſer Tage di 
Berufung des Abgeordneten Bradlaugh gegen die üngfte Eniſcheidung des 
Richters Mathew vor, welche Bradlaugh zur Zahlung einer Geldbuße von 
500 Pfd. Sterl. verurtheilte, weil er ohne den üblichen Eid zu leiſten feinen 
Sitz im Unterhauſe eingenommen und an den Verhandlungen und Ab⸗ 
ſtimmungen im Hauſe Theil genommen. Nach zweitägiger Verhandlung 
entſchied der Gerichtshof gegen Bradlaugh und verurtheilte ihn in die 
Koſten des Verfahrens. Bradlaugh meldete die Berufung gegen dieſes 
Erkenntniß beim Haufe der Lords, dem höchſten Appellhofe an und erklärte, 
daß er mittlerweile feinen Sitz im Unterhauſe nicht einnehmen werde, 


Nuſ land. 

Petersburg, 1. April. [Verhaftung — Aufhebung des 
Poſtminiſteriums. — Der Auiiſchtew-Palaſt — Fürs 
Sanguſzko f.] Der Nihiliſt Koboſew (der Verfertiger der Mine 
auf der kleinen Sadowajaſtraße, welcher ſich dort bekanntlich als Käſe⸗ 
handler ausgegeben hatte) iſt in Odeſſa verhaftet worden. Er ſoll 
1 der gefährlichſten und verſchlagenſten Mitglieder des Schreckens⸗ 
m es ſein. Wie Sie ſich erinnern werden, wurde ſchon neulich 
einmal gemeldet, Koboſew ſel in Kronſtadt verhaftet worden. Dieſe 
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des Sandes über⸗ h 


RR Bar > 
Nachricht ſtellle ſich nachträglich als unrichtig heraus; die 
Manz aber iſt zuverläſſig. — Ueber die Veranlaſſung zur Auf ⸗ 
ebung des Poſtminiſteriums giebt die „K. Z.“ aus beſter 
Quelle folgende Nachrichten: Der Poſtminiſter Makow (der inzwiſchen 
zum Reichsrath ernannt wurde, während ſein Miniſterium unter 
Loris⸗Melikow geſtellt iſt) kam kurz nach Alexanders III. Regierungs⸗ 
antritt mit einem Haufen geöffneter Briefe zum Vortrag. Der Kalfer, 
dieſerhalb ſehr aufgebracht, ſoll ihm geſagt haben: „Wenn bis jetzt 
dieſe Gemeinheiten vorgekommen ſind, ſo ſollen ſie von nun an aufs 
ören!“ Einige Tage ſpäter paſſirte Makow ein neues Unglück. 
Das Telegraphen⸗Departement bedurfte zu Dienſtzwecken einer großen 
Summe, um die es auf dem Dienſtwege beim Miniſter einkam. Die 
Beamten machten die nöthigen Zuſammenſtellungen und der Secretär 
des Telegraphen⸗Directors legte feinem Chef, Lüders, das betreffende 
Papier vor. Lüders unterſchrieb und legte es Makow vor und dieſer 
ſetzte natürlich gleichfalls ohne Weiteres ſeinen Namen darunter. 
Darauf gelangte die Eingabe an den Kaiſer; Alexander III. aber 
rechnete nach und fand ganz bedenkliche Rechenfehler unter den Zahlen. 
In derſelben Nacht noch wurde die Aufhebung des Miniſteriums be⸗ 
ſchloſſen und unterſchrieben; Makow erfuhr davon erſt am nächſten 
Tage. — Der jetzige Hof kauft faſt alle an den Anitſchkow⸗Palaſt 
grenzenden Gebäude an. 
z. B. das Hotel Bellevue auf dem Newoki Proſpect und mehrere 
Häufer im Tolmaſow Peruelok. Der Anitſchkow⸗Palaſt iſt nach Newski 
hin auf der Trottoirſeite abgeſperrt; Koſaken umreiten denſelben fort⸗ 
während und Patrouillen des Pawlow'ſchen Regiments machen die 
Runde. — Fürſt Roman Stanislaus Sanguſzko iſt auf feiner Des 
ſitzung Slawuta bei dem Städtchen Zaslaw im ruſſiſchen Gouvernement 
Volhynien geſtorben. Derſelbe, im Jahre 1800 geboren, wurde in 
feiner Jugend von dem reformirten Paſtor der franzöſiſchen Colonie 
in Berlin, Mollere, erzogen. Später betheiligte ſich Sanguſzko an 
dem polniſchen Aufſtande von 1830/31 und wurde, nach Niederwerfung 
deſſelben, nach Sibirien verbannt. Kurz vor dem Tode des Kalſers 
Nikolaus kehrte Fürſt Sanguſzko in feine Heimath zurück. Seine 
einzige Tochter iſt mit dem Statthalter von Galizien, dem Grafen 
Alfred Potocki, vermählt. 5 : 
Balfan-Halbinfel, = 

Jaſſy, 29. März. [Nihiliſten in Rumänien.] Das nihilſſtiche 
Unweſen in der Moldau iſt lange noch nicht als erſtickt zu betrachten, denn 
es vergeht kein Tag, an welchem nicht der Behörde neue Ueberraſchungen 
bereitet wurden. Leider iſt es hier vor Allem die ſtudirende Jugend, an 
welcher ſich dieſe ſocialiſtiſchen Symptome in grellen Farben zeigen. So 
kam es bier vor wenigen Tagen durch Studenten einer höheren Lehranſtalt 
fo weit, daß ſelbe — ein bisher in Rumänien unerbörter Fall — die im 
Schullocale befindlichen Heiligenbilder vernichteten, worauf ſelbe dann in 
großer Proceſſion in eine in der Hauptſtraße gelegene Kirche zogen, 
wo fie denſelben Vandalismus zur Ausübung brachten und ſämmtliche 


gierung wurde bereits telegraphiſch von Allem in Kenntniß geſetzt; nur find 
in Wirklichkeit die Dinge noch viel ärger und man traut eben nicht, den 
wahren Sachverhalt einzugeſtehen, um nicht gerade jetzt einen Mißton in 
die allgemeine enthuſiaſtiſche Stimmung zu bringen. In Bukareſt leben 
der Nihiliſten genug und ich bin in einigen ſpeciellen Fällen verſichert, daß 
fie der Polizei wohl bekannt find. Die Aufgabe der dortigen Nihiliſten iſt 
es nun ſchon ſeit einiger Zeit, aufrühreriſche Schriften unter die ſtudirende 
Jugend zu verbreiten, was ihnen bis nun gelang, ohne irgendwie geſtört 
zu werden; ja ſogar Zuſammenkünfte finden in der Hauptſtadt ſtatt, bei 
welchen die jungen Leute in jeder möglichen Weiſe fanatiſirt werden. Trotz⸗ 
dem iſt man gegen dieſes Treiben abſichtlich blind. Kam es doch bei dem 
biefigen Kirchenſchändungsacte fo weit, daß ein Vater feinem Sohne ver⸗ 
zweifelte Vorſtellungen machte, ſwie er ſich ſoweit vergeſſen konnte. Der 
Sohn hielt eine förmliche Abhandlung über den Nihilismus und deſſen 
hohe Zwecke und brachte ſich darauf in Gegenwart ſeines Vaters im Namen 
des Nihilismus eine tödtliche Wunde bei. Die Zöglinge eines hieſigen 
Gymnaſiums erklärten dem Geiſtlichen, welchem ſie beichten ſollten, daß ſie 
an die Exiſtenz Gottes überhaupt nicht glauben, mithin ruhig auf dieſe 
Ceremonie verzichten können. Ein anderer Fall kam im National⸗Lyceum 
vor, wo die Eleven ihrem Profeſſor erklärten, das Thema ubi bene, ibi 
patria zu bearbeiten, da Vaterlandsliebe ein längſt überwundenes Uebel 
ſei. Daß ſo bedauerliche und für die Zukunft ſehr beſorgnißerregende That⸗ 
ſachen zu Tage treten können, findet ſeine Erklärung darin, daß anch der 
Lehrkörper, von den krankhaften Bewegungen angefreſſen, ſchon wiederholte 
Beweiſe davon gab, die Ausſchreitungen nicht nur nicht zu unterdrücken, 
ſondern geradezu zu unterſtützen und in einzelnen Fällen ſogar zu provo⸗ 
ciren. In den Lyceen ſowie Gymnaſien fanden es Lehrer für vollkommen 
zweckentſprechend, den jungen Leuten förmliche Vorträge über den Nihilis⸗ 
mus zu halten. Gegenüber ſolchen Ereigniſſen tritt ſelbſtverſtändlich die 
letzte Verhaftung des Dr. Ruſſel und Genoſſen vollkommen in den Hinter⸗ 
grund, denn bier handelt es ſich nicht um die wenigen verkommenen Er⸗ 
ſcheinungen, welche die ruſſiſche Emigration nach Rumänien warf, ſondern 
es gilt, die heranwachſende Generation zu ſchützen, deren bisberige Erziehung 
von geradezu ſtaatsgefährlichen Grundſätzen geleitet war. (Pr.) 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 4. April. 

Im „Blauen Ochſen“ hat der hieſige Ableger des „deutſchen 
Reformvereins“ ſein Hauptquartier aufgeſchlagen, dort hielt der⸗ 
ſelbe am 1. April ſeine erſte öffentliche Sitzung. Sie wurde von 
dem Lic. theol. Dr. Hoffmann geleitet; als Redner traten außer 
ihm noch die Herren Seidel und Wendel auf. Neben den ſatt⸗ 
ſam bekannten Ausfallen gegen das Judenthum wurde als das vom 
Verein zu erreichende Ziel „die Geltendmachung chriſtlich⸗conſervatiser 
Grundſätze“ bezeichnet. Selbſtverſtändlich wurden dabei die liberalen 
Zeitungen in die Acht und Aberacht gethan, dagegen machte man 
Reclame für die geſinnungstreue Preſſe; die „Schleſiſche Zeitung“, 
die „Schleſ. Volksztg.“ und das „Schleſ. Morgenblatt“. Dabei 
wurde, ganz im Geiſte der chriſtlichen Nächſtenliebe, dringend em⸗ 
pfohlen, nichts bei Juden zu kaufen. Wie überall, ſo hängt ſich 
auch der hieſige „deutſche Reformverein“ an die Rockſchöße des 
Fürſten Bismarck: er ſchloß ſeine Verſammlung nicht, ohne ein Tele⸗ 
gramm an den Reichskanzler abzuſchicken, in welchem ihm „Kraft 
zur Durchführung der wirthſchaftlichen Reformgeſetzgebung“ ge⸗ 
wünſcht wird. ; 

Ueber die erſte Sitzung des „Neuen Wahlvereins“ in 
Liegnitz berichtet unſer dortiger L.⸗Correſpondent folgendermaßen: 

Am 1. April — gutes Omen — trat der Neue Wahlverein zum 

erſten Male zuſammen, 30 bis 40 Mann ſtark, an der Spitze Herr Ver⸗ 
waltungs⸗Gerichts⸗Director von Sydow, ihm zur Seite die Herren Major 
a. D. von Thümen und Diakonus Roman, das Gros war aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Elementen zuſammengeſetzt — conſervativ, ultramontan, 
evangeliſch⸗orthodor und Zünftler in ſüßer Harmonie. Berichterſtatter 
und Nicht⸗Geſinnungsgenoſſen wurden nicht zugelaſſen. Herr Roman 


— 


Heiligenbilder durcheinanderwarfen und größtentheils vernichteten. Die Re⸗ 


wollte dem neuen Vereine hauptſächlich und in eriter Linie einen ſpeciſiſch 


christlichen Cbaralter beigelegt wiſſen. Die Statuten bezeichnen als Ziele 
des Vereins: Wirken fur might Deſeitigung bon Mißſtändet auf 
vollswinibſchattlem Gebiete, Sſreben nach wirkſamem Schutz für das 
Handwerk gegen hemmende und lähmende Ausbeutung deſſelben, Förde⸗ 
rung chriſtlich⸗deutſcher Geſinnung u. ſ. w. In Kurzem wird der Verein 
mit ſeinem Programm in die Oeffentlichkeit treten. 


heutige 


Auch eniferntere oder gegenüberliegende, ſo 


Die Wahlprüfungscommiſſion des Abgeordnetenhauſes be⸗ 


ſchloß, die Wahl des Erbprinzen von Hohenlohe (Kreugburg) für 
ungiltig zu erklären. 


—r, [Stadtverordnetenverfammlung.] Die nächſte Sitzung der Stadt⸗ 


verordnekenverſammlung findet Donnerstag, den 7. April, ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtebt unter Anderem ein Commiſſtonsgutachten 


willigung von 280,000 Mark zur Fertigſtellung der dritten Gasanſtalt. 


. 


| 


über Bes 


Bag = = 


golin na 
Hobelſhweidt nach Patſchkau, 


= alnachrichten.] Ernannt: der Gerichts⸗Referendarius 
en en 15 Regierungs⸗Referendarius in Oppeln und 


der Hilfslehrer Heinrich Werner am Schullehrer Seminar zu Züll vom 


il er. ab zum ordentlichen Lehrer an derſelben Anftalt- 
. Mentee der Schleuſenmeiſter Körner auf der Klodnitz⸗Canal⸗ 
ſchleuſe L. bei Coſel auf feinen Antrag vom 1. April d. J. ab. 
Ernannt: Stationg⸗Diätar Witzig in Groſchowitz zum Stations⸗ 


Aſſiſtenten, Packmeiſter Prötel in Myslowitz zum Zugführer. — Verſetzt: 


ions⸗Aufſeher Welz von Dambrau nach Groß⸗Strehlitz, Seidler von 
ie 11 Brieg, Gütererpebienten: Juecke von Neiſſe nach Glatz, 
Kreiſchmer von Tarnowitz nach Kattowitz, Neumann von Kattowiz nach 
Tarnowitz, Slations⸗Aſſiſtenten: Hartelt von Brieg als commifl. Stations⸗ 
Aufſeher nach Dambrau, Bürgel von Toſt nach Gogolin, Ritter bon Go⸗ 
ch Oppeln, Hütter von Breslau nach Gogolin, Tſchimmel von 
Fiſcher von Patſchkau nach Habelſchwerdt, Kubeſſa 
pon Raſſelwiz nach Neustadt, Bodenmeiſter Schmidt von Kattowitz nach 
Glogau. — Penſionirt: Zugführer Schupelius in Ratibor. — Entlaſſen 
Station i8⸗5 Sent Buhl in Kattowitz. 5 


r. [Königliche Gewerbe- und Baugewerkſchule.] Zu der Sonn⸗ 
abend, 50 April, Vormittags 9 Uhr, abzubaltenden Schulfeierlichkeit 
und Entlaſſung der Abiturienten und der am 10. und 11. April ſtattfin⸗ 
denden Ausſtellung der Zeichnungen der Schüler ladet Herr Director Dr. 
Heinrich Fiedler durch den ſoeben erſchienenen fünften Jabresbericht die 
königlichen und ſtädtiſchen Behörden, die Eltern der Schüler, ſowie alle 
Freunde und Gönner ber Anſtalt ein. Da nach Anordnung der vorgeſetzten 


Staatsbeb örde die Anſtalt zu Oſtern das Schuljahr ſchließen ſoll, fo umfaßt 


N öffentlichte Bericht nur das Winterſemeſter 1880/81, welches als 
wall ene wird. Bald nach Schluß des letzten Programms wurde 
am 18. September 1880 die erſte Abiturientenprüfung nach dem Reglement 
für die Nealſchulen erſter Ordnung abgehalten. In Folge derſelben iſt die 
Anſtalt als neunklaſſige Gewerbeſchule (Realſchule ohne Latein) anerkannt 
worden. October 1880 wurden die oberen Abtheilungen der techniſchen Fach⸗ 
klaſſen und die vierte Baugewerksſchulklaſſe errichtet. Die Schule iſt ſomit 
vollſtändig nach allen Richtungen organiſirt. In Unter⸗Tertia und Unter⸗ 
Secunda ſtieg die Schülerzahl ſo erheblich, daß eine Theilung der Klaſſen 
beantragt werden mußte. Es iſt daher für das nächſte Schuljahr die Thei⸗ 
lung der Klaſſen in Ausſicht genommen. In das Lehrercolleginm traten 
im Herbſt vorigen Jahres ein die Herren: Baumeiſter v. Czihak, Ingenieur 
Raid, Architekt Nöllner, Ingenieur Todt, Gewerbeſchullehrer Franz 
Krauſe, Gewerbeſchullehrer Krebs, Gutſche (Candidatus prob.) Der 
Unterricht wurde nach dem genehmigten Lectionsplane eriheilt. Die 
Lebrmittel und Bibliothek der Anſtalt ſind mit den etatsmäßigen Mitteln 
vermehrt worden. Für die Schülerbibliothek haben ebenfalls erhebliche Neu: 
beſchaffungen ſtatigefunden. Am 18. September 1880 fand die erſte Abi⸗ 
kurientenprüfung der neunklaſſigen Gewerbeſchule (Realſchule ohne Latein) 
ſtatt. Es erhielten 4 Abiturienten das Zeugniß der Reife, von denen 1 
den Eiſenbahndienſt, 1 das Studium der Chemie und 2 das höhere Bau: 
fach als künftigen Lebensberuf wählten. Am 3., 4. und 5. März wurde 
das Abiturientenexamen mit den Schülern der neunklaſſigen Gewerbeſchule 
und der tehniihen Fachflaſſen abgehalten. An der neunklaſſigen Gewerbe: 
ſchule beſtanden 4 Schüler das Abiturientenexamen, von denen ſich 1 dem 
Forſtfach, 1 dem böberen Baufach und 2 dem Schiffsbaufach widmen 


wollen. An der techniſchen Fachſchule erhielten 14 Abiturienten, welche 


ſämmtlich in das praktiſche Leben übergehen, das Zeugniß der Reife. An 
der Baugewerkſchule wurde am 21. März die erſte Abiturientenprüfung ab: 
gehalten. 11 Schüler der erſten Klaſſe, welche ſämmtlich in die Praxis 
zurückgeben, beſtanden die Entlaſſungsprüfung. Die Oberſtufe der gewerb⸗ 
1 nl wurde im verfloſſenen Winter von 66 Schülern 
beſucht. 

O. P. [Stadt⸗Theater.] Am Sonntag ging Verdi's „Rigoletto“ neu 
einſtudirt in Scene. Nächſt dem „Trovatore“, der „Traviata“ und dem 
„Maskenball“ der bedeutſamſten Schaffensperiode des fruchtbaren Com⸗ 
poniſten entſtammend (geſchrieben 1851), verdient dieſes Werk, trotz ſeines 
moraliſch und poetiſch geradezu abſtoßend wirkenden Librettos, von allen 
ſpäteren Verdi'ſchen Opern, die „Arda“ meines Erachtens nicht aus⸗ 
genommen, noch am eheſten von den größeren deulſchen Bühnen von Zeit 
zu Zeit gegeben zu werden. Einige Nummern, wie der recitativiſche Mo: 
nolog Rigoletto's im zweiten Act, das kleine, ungemein charakteriſtiſche und 
fein inſtrumentirte Duo mit dem Bravo ebendort, ferner die Muſik während 
des Gewitters und vor Allem das Quartett im letzten Act ſind, dem 
Streben nach dramatiſch wahrer Charakteriſirung entſprechend, außerordent⸗ 
lich gelungen und von großer Wirkung; und dies nicht blos vergleichsweiſe, 
ſondern vom abſolut muſikaliſchen Standpunkte aus. Das Localcolorit iſt 
im ganzen Schlußact äußerſt geſchickt getroffen; nur hat es hier leider den 
Effect, daß das Häßliche der Vorgänge noch greller hervortritt. Ueberall 
da, wo der Componiſt Anſtrengungen macht, dem franzöſiſchen Geiſte des 
Stückes gemäß, den Converſationston zu treffen oder das frivole Treiben 
des glänzenden herzoglichen Hofes zu ſchildern, wird er allerdings unſäglich 
Plump oder trivial; ein Umſtand, welcher zumal den deuiſchen Sängern 
die Darſtellung doppelt erſchwert, ſo daß eine einigermaßen harmoniſche 


Wirkung eigentlich nur von den jener Seite des Dramas ferner liegenden W 


Theilen der Oper, vom zweiten und vierten Act ausgeht. — Eine gute 
deutſche Aufführung des „Rigoletto“ zählt zu den Seltenheiten. In Breslau 
erfreute ſich die Oper, zur Zeit als Herr Robinſon die Titelrolle ſang, 
einer relativen Beliebtheit und in beſonders gutem Andenken ſteht die vor⸗ 
letzte Aufführung (im vorigen Frübjahr) mit Herrn und Frau Artöts 
Padilla. Die vorgeſtrige Darſtellung war leider nicht durchweg 
geeignet, aufs Neue für die Oper einzunebmen. Herr Hillmann hatte 
das ſchwierige Werk den Händen ſeines Stellvertreters anvertraut, unter 
deſſen ziemlich energie⸗ und temperamentloſer Leitung daſſelbe nicht gerade 
zu beſonders friſcher Wirkung gelangte und ſich namentlich im letzten 
Act, wie ein ſchweres Laſtfuhrwerk im Sande, nur noch mübſam vorwärts 
ſchob. Schon der erſte Act, (Dank auch dem faſt ſchattenhaften Gebilde, 
welches im Spiel und Vortrag Herr Coloman⸗Schmidt ſtatt des fri⸗ 
volen, lebensluſtigen „Herzog von Mantua“ bot), machte mehr den Eindruck 
einer Generalprobe als den einer fertigen Aufführung; ſpäter mußte manche 
der Hauptſcenen darunter leiden, daß Herr Schüßler, der Darſteller der 


Titelrolle, obwohl im Ganzen nicht unbefriedigend, an ſeiner Aufgabe 


rr 
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dennoch keine rechte Freude zu haben, auch noch nicht abſolut vertraut mit 
ihr zu ſein ſchien und ſtimmlich nicht grade zum beſten disponirt war; im 
letzten Act aber drohten gradezu anarchiſche Verhältniſſe und allgemeine 
Rathloſigkeit ſich einzustellen. Das war noch weniger als eine General: 
Probe. Zum Glück brachte das kräftige, nicht zu verfehlende Trio zwiſchen 
„Gilda“ Fräulein von Haſſelt⸗Barth, welche von Allen weit aus die 
beſte Leiſtung bot), „Maddalene“ (Fräulein von Zanten) und dem Bravo 
(Herr Chandon) die „Maſchine“, ſo zu ſagen wieder in Gang, ehe die 
Mattigkeit der Direction auf dem Geftierpunkt angelangt war und die Zer⸗ 
ſtreutheit dieſes und jenes der Herren Soliſten größeres Unheil anrichten 
konnte. Eine Schilderung fer verſchiedenen Verſtoͤße, jener verſpäteten, 
verfrühten oder ungenauen ſoliſtiſchen Einſätze, jener Verlegenheiten des 
Dirigenten 2c-, würde zu weit führen. Man hatte augenſcheinlich das Werk 
zu haſtig und oberflächlich einſtudirt und die Hand des Capellmeiſters er⸗ 
wies ſich als nicht feſt genug, den Folgen der Unſicherheit am Auffüh⸗ 


kungs⸗Abend zu ſteuern. Das Publikum nabm vieſe außergewöbnlichen 


Mängel ziemlich reſignirt bin. Vielleicht beweiſt Herr Hillmann mit einer 
demnächſtigen Wiederholung der Oper, daß dieſelbe bier beſſer gegeben 
werden kann. — Nicht unerwähnt möge bleiben, daß die zahlreichen klei⸗ 
neren Rollen meiſt entſprechend beſetzt waren, und Herr von Stanis⸗ 
lavgky in der nicht unbedeutenden Partie des „Grafen Monterone“ vor⸗ 
1 hervortrat. 
Aer Breslauer Grundbeſitzerverein] halt Donnetsta 
4 al Abends 7 eine 1 et im Cafe 181 9 
» agesord 2 FE ; 
bester dene ar rug Kehl: auchfänger ußfänger. — Grund 
[MOL Berein für oppachloſe Frauen und Kinder] Im genſe de 
des 
Monats März haben daſelbſt Aufnahme gefunden: 81 Männer, 721 Frauen 


a 


und 138 Kinder zuſammen ga Perſonen, während im Monat Februar zuſammen 
717 Perſonen aufgenommen wurden, was eine Zunahme von 223 Perſonen 
ausmacht. Im Durchſchnitt hatten täglich 31 / Petſonen Aufnabme ge- 
funden. Die höchſte Zahl war am 17. März mit 40 Perſonen, die niedrigſte 
Zahl war am J. März mit 18 Perſonen. 

.Der Beſitz des ſchönen und kostbaren Hauptgewiunes der 
ſchlefſcher Muſikfeſtlotterie,] für welchen ſich ein Käufer bisher noch 
nicht gefunden bat, iſt dem ſog. glücklichen Gewinner, dem blinden Flügel⸗ 
ſtimmer Wilhelm Friedemann, ſtreitig gemacht worden. Der Genannte 
batte nämlich das Loos, auf welches der Haupttreffer fiel, von ſeinem 
16 Jahre alten Neffen als Geburtstagsgeſchenk erhalten. Die Mutter 
dieſes Knaben iſt nun mit der Erklärung aufgetreten, ihr Sohn habe das 
Loos ohne ihre Einwilligung verſchenkt und ſei als minorenn nicht dazu 
berechtigt geweſen. Friedemann bat unter ſolchen Umſtänden vorgezogen, 
den Proceßweg nicht erſt zu betreten, da der Ausgang des Rechthandels 
für ibn mehr als zweifelhaft ſchien. Die Parteien haben daher im Beisein 
eines bieſigen Notars einen Vergleich geſchloſſen, nach welchem der Gewinn 


: zum möglichſt böchſten Preiſe verkauft und der Erlös in zwei Theile ge: 


theilt werden ſoll, von denen die Mutter des Neffen einen ſofort erhält. 
Von dem andern Theile bezieht Friedemann bis zu ſeinem Lebensende die 
Intereſſen, während nach ſeinem Ableben das Capital der Mutter oder 
deren Erben zufällt. 

Ißß⸗ Verlegung der Feuerwehrwache ll. — Vom Ausſtellungsplatze.] 
Die Feuerwehrwache Nr. II, welche ſich bisher in der Mittelſtraße (Nicolaithorf 
befand, iſt am 1. April nach der Friedrich⸗Wilhelmſtraße 58 verlegt wor: 
den. — Die Feuerwehr beziebt am 15. April die Wache auf dem Platze der 
Gewerbeausſtellung. — Auf dem Platze ſind bereits die Telegraphenanlagen 
für die Feuerwehr ziemlich fertig geſtellt, es werden dort 4 Feuermelde⸗ 
ſtationen eingerichtet. 

W. I Trichinoſis.] Die in einem Haufe am Muſeumplatz wohnende 
Familie eines Oberlandesgerichtsraths, und zwar der Hausherr, die Gattin 
und die Tochter, ſowie auch das Dienſtmädchen ſind an Trichinoſis nicht 
unerheblich erkrankt. Die Krankheitserſcheinungen waren bei allen Per: 
ſonen gleich und derartig, daß der behandelnde Arzt auf die angeführte 
Krankheit ſchließen mußte. Ein dem Arm der erwachſenen Tochter ent: 
nommenes Fleiſchpartikelchen fand ſich vollſtändig mit Trichinen durchſetzt, 
auch der Gerichtsphyſikus Dr. Long hat auf Grund der eingehendſten 
mikroſkopiſchen Unterſuchung das Vorhandenſein von Trichinen in den 
Fleiſchtheilchen nur beſtätigen können. Die Verpflanzung der Trichinen 
glaubt die Familie auf den Genuß von rohem Schinken zurückführen zu 
müſſen. Dieſer Schinken war aus der Umgebung von Feſtenberg und nach 
den Folgen zu urtheilen, iſt das Schwein, von welchem der Schinken her⸗ 
ſtammt, nach der Schlachtung auf das Vorhandenſein von Trichinen nicht 
unterſucht worden. 5 
+ Ehrlichkeit.] Der Droſchkenbeſitzer Carl Schubert, Königgrätzer⸗ 
ſtraße Nr. 15, hat am 31. März in den Abendſtunden von einem Fahrgaſt 
ſtatt eines Fünfzigpfennigſtücks ein Zebnmarlſtück als Bezablung erhalten. 
Der unbekannte Eigenthümer kann ſich den zuviel bezahlten Geldbetrag bei 
dem Genaunten abholen. 

+ [Unfreiwillige Gefangenſchaft.] Im Oberpoſtamtsgebäude auf der 
Albrechtsſtraße wurden in den letzten Tagen der vorigen Woche die Schornſteine 
gereinigt, bei welcher Gelegenheit einer der Lehrlinge in einen Schornſtein 
einſtieg, der für ſeine Perſon viel zu eng war. Nachdem er ſchon ziemlich 
boch geklettert war, blieb der Bedauernswerthe plötzlich ſtecken, da er, förm⸗ 
lich eingekeilt, ſich weder vor noch rückwärts bewegen konnte. Auf ſein 
Geſchrei ſammelte ſich in dem Hofraume eine große Menſchenmenge, und 
chon wollte man die Feuerwehrmannſchaften zur Hilfe herbeirufen, um den 
Schornſteinfeserlehrling aus ſeiner ſchrecklichen Lage zu befreien, als dem 
Feſtſitzenden von einem andern Lehrling eine Strickleiter um die Füße ge⸗ 
bunden wurde. Den vereinten Bemühungen der 0 13 Schornſteinfeger 
gelang es ſchließlich, den Lehrling berabzuziehen und ihn aus feiner langen 
unfreiwilligen Gefangenſchaft zu befreien. 

Se ISelbſtmord'] Der in einem Haufe auf der Kloſterſtraße wohnende, 
27 Jahre alte Zimmergeſelle Max S., ſtürzte ſich geſtern in den Nach⸗ 
mittagsſtunden durch das Fenſter ſeiner im vierten Stockwerk belegenen 
Wohnung in den mit Steinen gepflasterten Hofraum hinab und zog ſich 
bei dem furchtbaren Aufprall eine Zerſchmetterung der Hirnſchale und 
grauenvolle Verletzungen an anderen Körperteilen zu. Der Tod des Un⸗ 
glücklichen trat auf der Stelle ein. Als Motiv zur That iſt Geiſtesſtörung 
anzuſehen. 

+ [Aufgefundener Leichnam] Geſtern in den Morgenſtunden bez 
merkten einige Arbeiter in dem Hofraume eines Fabrik⸗Etabliſſements auf 
der Hubenſtraße, daß aus einem Baſſin, welches zur Aufnahme des aus 
der Dampfmaſchine abfließenden Waſſers beſtimmt iſt, die Füße eines 
Menſchen hervorragten. Als die Arbeiter näher binzutraten, erblickten ſie 
in dem ſiedend heißen Waſſer die Leiche eines Mannes, die ſofort heraus⸗ 
gezogen und nach dem königlichen Anatomiegebäude gebracht wurde. Der 
gänzlich unbekannte, circa 45—50 Jabre alte Mann war von unterſetzter 
Statur, batte ſchwarze Haare und Vollbart und war mit brauner Unter⸗ 
jacke, ſchwarzen Hoſen, ſchwarzer Weſte und kurzen Stiefeln bekleidet. 


+ Polizeiliches] Geſtoblen wurden: einem Fräulein auf der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße mittelſt Taſchendiebſtabls ein Portemonnaie mit 7 Mark; 
einem Uhrmacher auf der Großen Dreilindengaſſe ein meſſingenes Bügel⸗ 
eiſen; einer Wittwe auf der Sandſtraße mittellt Nachſchlüſſels aus ihrer 
ohnung 2 Gebett Betten mit weißen Bezügen, 2 mit O. 8. gezeichnete 
Frauenhemden, ſowie 100 Mark baares Geld, aus verſchloſſener Voden⸗ 
kammer eines Grundſtücks auf der Bergſtraße eine Menge Bett⸗, Herren⸗ 
und Frauenleibwäſche, theils mit J. F. theils mit dem Stempel des 23ſten 
Infanterie⸗Regiments bezeichnet; einem Dienſtmann auf der Freiburger⸗ 
ſtraße ein ſchwarzes Tuchjaquet; einem Reſtaurateur am Weidendamme ein 
dunkler Livréerock mit blanken Knöpfen mit Krone, ein Paar neue Halb: 
ſtiefeln, ein graues Jaquet mit Sammetkragen, ein kupferner Deckel von 
35 Centimeter Durchmeſſer mit Griff. — Abhanden gekommen iſt einer 
Frau auf der Freiburgerſtraße ein rotbledernes Portemonnaie, enthaltend 
ein kleines goldenes Medaillon mit 2 Photographien und 10 Mark. — Als 
geſtohlen beſchlagnahmt wurde ein Paar Schuhe mit glanzledernen 
Roſetten und niedrigen Abſätzen, welche angeblich in einer Schuhmacher⸗ 
bude auf dem Leſſingplatze während des Jahrmarkts entwendet worden 
find. — Berbaftet wurden 2 Arbeiter, 1 Haushälter, 1 Arbeitersfrau und 
1 unverehelichte Frauensperſon wegen Diebſtahls, 1 Maurer und ein 
Stukkateur wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt, 1 Maurer, ein 
Arbeiter und 1 Arbeitersfran wegen Straßenexeſſes und 1 unverehelichte 
Frauensperſon wegen Ausſetzung eines Kindes, außerdem noch 15 Bettler, 
14 Arbeitsſcheue und Vagabonden, ſowie 10 proſtituirte Dirnen. 


— 


„Grünberg, 3. April. [Stadtverordneten⸗Sitzung. — Fort: 
bildungsſchule. — PBrämiirung von Lehrlings arbeiten.] In 
der am Freitag abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung wurde zanächſt der 
Versammlung bekannt gemacht, daß die königliche Regierung Herrn Bürger⸗ 
meiſter Kampfmeyer einen Urlaub zu einer Badecur vom 29. April bis 
17. Juni ertbeilt bat. Eine längere Debatte veranlaßte die Berathung 
über Verwendung eines von der ſtädtiſchen Sparkaſſe erzielten Ueberſchuſſes 
von 21,776 M., welcher durch Coursgewinne in den Jahren 1879 und 1880 
entſtanden iſt. Man einigte ſich ſchließlich dabin, den Geſammtüberſchuß 
zu communalen Zwecken zu verwenden. An dieſe Debatte knüpfte ſich die 
Durchberathung des Stadthaushaltsetats. Derſelbe weiſt in Einnahme 
und Ausgabe einen Geſammtbetrag von 180,836 M., 1814 M. mehr als 
im Vorjahre, auf. Im Etatsjabl 1881/82 werden 10 Steuerſimpla ers 
boben werden; das einfache Simplum der Communalſteuer beträgt 7132 
Mark gegen 6655 M. im Vorjahr. — In der Aula der Realſchule fand 
heute Vormittag die öffentliche Prüfung der Schüler der dieſigen Fortbil⸗ 
dungsſchule ſtatt. Der geräumige Saal vermochte kaum die Zahl der Zu⸗ 
hörer zu fallen. Anweſend waren u. A. Herr Regierungsraid Preuße 
aus Liegnitz, Herr Landrath von Klinkowſtröm und fait ſämmtliche Mit⸗ 
glieder des Magiſtrats. Die Leiſtungen der Schüler in den einzelnen Prü⸗ 
fungsgegenſtänden bekundeten, daß die meiſten Schuler die FJortbildungs⸗ 
ſchule mit Erfolg beſuchen. Es konnten an eine größere Anzahl von Schü⸗ 
lern, die ſich durch Fleiß und gutes Betragen ausgezeichnet batten, Prä⸗ 
mien, beſtehend in werthvollen Büchern, verliehen werden. Dem Berichte 
des Leiters der Schule Über das derfloſſene Schuljahr entnehmen wir, daß 
ſich die Frequenz gegen die letzten Jahre wieder bedeutend gehoben bat. 
99 Lehrlinge meldeten ſich im Herbit 1880 zum Unterricht in der Fortbil⸗ 
dungsſchule und 77 abſolvirten den Curſus vollſtändig. Auch war der 
Stundenbeſuch ein regelmäßiger. Der Unterricht war wie bisher für die 
Theilnehmer an demſelben unentgeltlich. Das Honorar für den Unterricht 
zahlt die Kaſſe des Gewerbe⸗ und Gartenbauvereins. — Im Anſchluß an 
die Prüfung der Fortbildungsſchüler erfolgte durch Herrn Regierungsrath 
Preuße aus Liegnitz die Vertheilung der Prämien an die Handwerker⸗ 
lehrlinge, welche Arbeiten für die Ausſtellung geliefert haben. Herr Re⸗ 


gierungsrath Preuße ſprach vorder dem Vorſtande des dieſigen Geperhe⸗ 


* 


und Garienbauvereins feine Anerkennung für Hebung und Förderung der 
Induſtzie am bieſigen Orte aus; betonte ferner, daß das Streben der 
Handwerker, aus eigener Kraft heraus das Handwerk wieder zu heben, an⸗ 
zuerkennen ſei und ſprach ſodann den anweſenden Lehrlingen gegenüber 
den Wunſch aus, daß fie ſich dieſe erſte Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten 
und die empfangene Anerkennung dazu dienen laſſen mögen, die in ſie ge⸗ 
pflanzten Keime der Berufsthätigkeit auszubilden, um es zu einer hohen 
Stufe der Ausbildung in dem gelernten Handwerke zu bringen. { 


r. Warmbrunn, 3. April. [Militär⸗Curhaus.] Das Militär 
Curhaus iſt nach feinen Statuten nicht allein zur Aufnahme von Kranken 
des ſtehenden Heeres und der Marine, bis zum Feldwebel einſchließlich, be⸗ 
ſtimmt, ſondern nimmt auch Reſerviſten und Landwebrmänner, die bereits 
in bürgerliche Stellungen zurückgetreten ſind, zu denſelben mäßigen Bedin⸗ 
gungen wie die Angehörigen des ſtehenden Heeres, auf. Letzteres ſcheint 
leider noch immer wenig bekannt zu ſein, da ſich die Anmeldungen von 
Privaten in den letzten Jahren nicht vermehrt haben, während die Zahl 
der von den königlichen Behörden und Vereinen überwieſenen Kranken ſich 
naturgemäß von Jahr zu Jahr vermindert. Für die kommende Saiſon iſt 
das Curbaus, wie wir aus dem fo. eben erſchlenenen Bericht erſeden, mit 
48 vollſtändigen Betten eingerichtet, eine Zahl, die binnen wenigen Tagen 
aus den Vorräthen des Hauſes auf 100 erhöht werden kann. Aufnahme 
und Verpflegung fanden in der Saiſon 1880 72 Perſonen, darunter 10— 
Offiziere und Beamte, welche mit 2299 Tagen verpflegt worden ſind. Das 
Militär⸗Curhaus (Privatſtiftung; gegründet 1865 als Nationaldank an die 
preußiſche Armee und Flotte aus freiwilligen Beiträgen) hat in dem fünf⸗ 
zehnjährigen Beſteben (1866 — 1881) 3452 Militärs, darunter 1352 Perſonen 
in Freiſtellen, aufgenommen und mit 106,053 Tagen verpflegt und wird am 
15. Mai auch für die Curſaiſon 1881 eröffnet. 


„Schmiedeberg, 2. April. [Rieſengebirgsverein.] Die geſtrige 
Sitzung der bieſigen Section des Rieſengebirgsvereins wurde von dem Vor⸗ 
figenden Dr. Daumann eröffnet und von dieſem mitgetheilt, daß ver⸗ 
floſſenen Sonntag die Section Erdmannsdorf getagt habe und daß in dieſer 
Sitzung vorgeſchlagen wurde, das kleine Blümchen „Hab mich lieb“, Pri- 
mula minima, als Vereinsabzeichen zu wählen, ſodann wurde ein Schreiben 
der Section Landeshut, betreffend die Begrenzung der Sectionen Landes⸗ 
hut⸗Schmiedeberg und ein Schreiben des Centralvorſtandes, Sections⸗ 
Anträge betreffend, verleſen. Zur Tagesordnung üdergehend, wurden 
1) die Vereinskarten pro 1881 und die Sectionsſtatuten beriheilt, 2) die 
Commiſſion für Aufſtellung der Wegweiſer ergänzt, 3) ein Fremden⸗Anmel⸗ 
dungsbureau gewählt, und zwar die Herren Kaufmann Wetters, Apo⸗ 
theker Guſtedt und Kaufmann Engl, welche Wohnungsanmeldungen 
entgegen zu nehmen und Fremden Auskunft darüber zu ertheilen haben. 
4) Für die den 20. April zu Hirſchberg tagende Delegirtenverſammlung 
wurden folgende Anträge einzubringen beſchloſſen: 1) Ein Dritttheil der 
Vereinsbeiträge zu Sectionszwecken zu überlaſſen mit der Beſchränkung, 
das Dritttbeil denjenigen Sectionen zu bewilligen, die es beanſpruchen 
und in der Lage ſind, reſp. nachweiſen können, die Beiträge zweckmäßig im 
Intereſſe der Section zu verwenden. 2) Es iſt allmälig eine Sammlung 
der vorzüglichſten Schriften und Kartenwerke anzulegen, welche das Rieſen⸗ 
gebirge betreffen. Zu dieſem Zwecke darf jährlich eine angemeſſene Summe 
aus der Vereinskaſſe verwendet werden. 3) Der Weg von Schmiedeberg 
über Forſt⸗Langwaſſer bis zu dem zu den Grenzbauden führenden Tabaks⸗ 
ſtege möge ausgebeſſert werden. Nachdem die Jahresrechnung gelegt und 
dechargirt worden, wurde noch beſchloſſen, den königlichen Oberförſter hier⸗ 
ſelbſt von der Bildung des Vereins unter Einreichung der Statuten in 
Kenntniß zu ſetzen und um ſeine Unterſtützung in Vereinszwecken, inſoweit 
es ſich mit feinem Amte verträgt, zu erſuchen. 


Steinau, 3. April. [Von der Oder.] Nachdem nunmehr das 
Waſſer in der Oder ſo weit gefallen, daß es faſt ganz in die Ufer derſelben 
zurückgetreten, zeigen ſich nun auch hin und wieder Schäden, welche durch 
Ausſpülungen und Wegwaſchungen von Ländereien, durch Verſandungen 2c. 
herbeigeführt wurden. Der im Spätherbſt des Vorjahres ausgeführte An⸗ 
bau des Treideldammes oberhalb der Eiſenbahn⸗Oderbrücke hat ebenfalls 
bedeutende Auswaſchungen erfahren. Es dürfte ſich ſehr empfehlen, daß 
dieſer Damm bis an die unweit gelegene Höhe verlängert würde, zumal 
dieſer Erweiterungsbau mit geringen Koſten beſtritten werden könnte, der 
Nutzen aber ein bedeutender ſein würde. Bei Hochwaſſer wäre ſodann der 
Abfluß des Waſſers durch den hieſigen Hafen gehemmt und dürfte dies für 
die in der Oderniederung gelegenen Ländereien der Zuckerfabrik und ebenſo 
für den Eiſenbahndamm von weſentlichem Intereſſe ſei, da einmal ein Ver⸗ 
ſanden jener Aecker, Werder und Wieſen und beſonders bei Eisgang eine 
Beſchädigung des Eiſenbahndammes keſp. des Brückenkopfes kaum vor⸗ 
kommen kann. Die Schifffahrt iſt in letzter Zeit hierſelbſt eine rege und 
haben beſonders die Krahnbeamten und die mit der Bedienung der Krähne 
betrauten Arbeiter mit Heben und Legen der Maſten vollauf Beſchäftigung. 
Auch in unſerem Hafen entwickelte ſich im Laufe der letzten Wochen ein 
reges Leben. Der bieſige Pegel zeigte heut ca. 7 Fuß Waſſerhöhe an. 


8. Waldenburg, 3. April. [Die letzte Schicht.] Von den am 26. März 
auf der Caſargrube zu Reußendorf durch Verſchüttung verunglückten beiden 
Bergleuten iſt der zweite erſt am vergangenen Donnerstage als Leiche auf⸗ 
gefunden worden. Einer der Verunglückten hatte bereits vorher die Arbeit 
gekündigt, da er ſich in Amerika eine neue Heimath gründen wollte und 
verfuhr an dem Unglückstage die letzte Schicht, bei welcher er ſeinen Tod fand. 


A. Jauer, 2. April. [Abiturienten⸗Examen.] Bei der am Zlſten 


März an unſerem Gymnaſium unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulrath, 


Geheimrath Dr. Sommerbrodt abgebaltenen Abiturienten» Prüfung, 
welcher ſich 6 Oberprimaner unterzogen, erhielten fünf das Zeugniß der 
Reife; einem wurde die mündliche Prüfung erlaſſen und einer trat vor 
Beginn derſelben zurück. 


= Liegnitz, 2. April. [Verordnungen, betr. das Schulweſen 
des Regierungsbezirks Liegnitz] Die Zuſammenſtellung der Schul⸗ 
verordnungen für den Regierungsbezirk Legniß, welche der um das Schul⸗ 
weſen dieſes Bezirkes verdiente Regierungs- und Schulratb Stolzenberg 
in den Jahren 1865 und 1866 herausgegeben hat, erwies ſich je länger, je 
mehr für das Bedüfniß nicht mehr als ausreichend, indem eine Reihe der 
in der genannten Sammlung befindlichen Verfügungen keine Geltung mehr 
hat und ſeit 14 Jahren ein Nachtrag nicht erſchienen war. Aus dem 
Grunde wurde vielfach der Wunſch laut, daß eine neue Sammlung ſammt⸗ 
licher giltiger Verordnungen, namentlich ſoweit ſie für Schulinſpectoren 
und Lehrer wichtig ſind, beranftaltet werden möchte. Dem zufolge find aus 
amtlichen Quellen die bezüglichen Verordnungen zuſammengeſtellt worden 
und unter dem Titel „Verordnungen, betreffend das Schulweſen des Re⸗ 
gierungsbezirkes Liegnitz“ im Verlage von Ferdinand Hirt zu Breslau 
vor Kurzem erſchienen. Sie beziehen ſich 1) auf die Schulverwaltung, 
Mauf die Vorbildung, Prüfungen und Fortbildung, 3) auf Anſtellung und 
Entlaſſung der Lehrer, 4) auf deren Dienſteinkommen, 5) auf die amtlichen 
und persönlichen Verbältniſſe, 6) auf die Schulpflicht und den Schulbeſuch, 
7) den Schulunterricht und 8) die Schulzucht; fie ſchließen mit dem Jahre 
1880. Die Schrift umfaßt 16 Bogen. ; 


L. Liegnitz, 3. April. [Lehrer Neumann. — Geb. Ratb Jacobi. 
= nn Jüttner.] Am 1. April trat der Lehrer an der 
Wilbelmsſchule, Herr Neumann, nach 44jähriger Wirkſamkeit in den 
Rubeſtand. Dem Scheidenden zu Ehren waren mehrere Feſtlichkeiten von 
ſeinen Collegen, früheren Schülern und Freunden veranſtaltet worden, 
welche Zeugniß von der Achtung und Anerkennung, welche Hr. Neumann 
ſich hier erworben, ablegten. — Herrn Geh. Regierungsrath Jacobi iſt 
die nachgeſuchte Peuſionirung nicht bewilligt worden, weil das Staats⸗ 
intereſſe eine fernere, noch möglichſt lange Thätigkeit des mit reichem Wiſſen 
ausgeſtatteten, ausgezeichneten Beamten wünſchenswerth mache. Dieſe 
Verweigerung der erbetenen Penſionirung nach Aöjädriger Thätigkeit gehört 
zu den Seltenheiten. Die Stadt an wird dieſe Entſcheidung, welche 
das fernere Verbleiben des Herrn Geh. Rath Jacobi in unſerer Stadt 
veranlaßt, freudig begrüßen. — Herrn Regierungs- und Schulrath Jült ner 
iſt bei der bieſigen königlichen Regierung die commiſſariſche Verwaltung der 
katholiſchen Schulrathsſtelle übertragen worden. 


© Habelſchwerdt, 3. April. [Prüfungen im Semina c.] Im hie⸗ 
ſigen kgl. Schullehrerſeminar fand dom 29.— 1. März unter dem Vorſitz des 
kgl. Regierungs⸗ und Provinzial⸗Schulratbhs Dr. Slawitzki und in Gegen⸗ 
wart des kgl. Regierungs⸗ und Schulraths Dr. Pollock aus Breslau die 
Abgangsprüfung ſtatt. Es hatten ſich zu derſelben 2% Abiturienten und 
2 Commiſſionsprüflinge gemeldet, welche ſämmtlich die Prüfung beſtanden. 
Zwei Abiturienten ko anten auf Grund ihrer guten ſhriftlichen Arbeiten von 
der mündlichen Bring dispenſirt werden. Zur Nuufnabme⸗Prüfung, welche 
am 1. April ſtat⸗fand und bei welcher Semino evirector Dr. Volkmer als 
Prüfungscommaſſarius fungirte, batten ſich 62. Präparanden gemeldet, von 
denen 46 die Prüfung beſtanden. Im bi⸗ſigen Seminar finden 34 Prä⸗ 
gen Aufnahme, die übrigen werden dem Seminar in Roſenberg zu⸗ 
18412 


„oädung ber Tendenz 


D.]. Brieg, 3. April. 
Nachdem der dieſige, vor me 


Liberaler Wablverein. — Epidemie. rief auf dem internationalen Gebiete eine ger 
reren Jabren als Sammelpunkt der Liberalen | hervor. 8 
Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11-17 Uhr.) Freiburger Strict. 102,75 
bis 102,50 bez., Oberſchleſiſche A, C, D und E 198785 —8,15—7,50 bez. 
u. Br., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗St.⸗Actien 145,25—4,25—4%5 bez. u. Br., Galizier 
—.—, Franzoſen 521,50 —523,50 bez. u. Gd., Rumänier 97.85— 98,50 bez., 
Oeſterr. Goldrente 81,25 bez., do. Silberrente —,—, do. Papierrente 66,00 
bis 65,85 bez. u. Gd., do. 60er Looſe 125,75 —5,50 —5,75 bez., Ungar. 
Goldrente 99,50 bez., Ruſſiſche 1877er Anleige ——, do. Drient⸗Anleihe I 
—,—, do. II 60,35 60,40 bez., do. III —,—, Breslauer Discontobank —.—, 
do. Wechslerbank —.—, Schleſ. Bankverein —,—, Ereditactien 518 17,00 
bis 519—518 bez. u. Gd., Laurahütte 109,40 —108,75 bez. u. Br., Oeſterr. 
Noten —.—, Ruſſiſche Noten 210,50 bez., 1880er Ruſſen 75,50 bez., Ungar. 
Papierrente 75,10 5,40% bez., Donnersmarckhütte —,—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm⸗Prioritäten —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe —,—- 


[Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗ Bericht.] 
rdinär 18—24 Mark, mittel 25—30 Mark, 
9 a me er 10 0 
40—42 Mart, bochfein 43 —46 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 
weiße 14 988 f neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 
56—62 Mark, 998705 Er 1 8 . ana Auch ſene Kündigungs 
von der Verſammlung, zu welcher er zum letzten Male ſprach, in tiefer Roggen (pr. 1 Kilogr.) böher, gel. — Etr. abgelaufene 5 
innerer Bewegung mit wenigen eindringlichen Worten. Herr Stadt⸗ ſcheine — —, pr. April 207 Mark Br., April⸗Mar 207 Mark bez., Mai⸗ 
verordnetenvorſteher Kaſper rief im Namen der Verſammlung dem all⸗ Juni 205,50 Mark bez., Juni⸗Juli 197,50—197 Mark bez. PN 
1 a 915 Weh 110 und feldern 15 BE 1 2 an Ne get. — Ctr. per lauf. Monat ark Br. 
olte Verſicherung aus, daß die innigſten Glückwünſche derſelben ihn in feine | April⸗Mai 1 Jr. 5 
neue Stellung begleiten. Hierauf nahm der Senior des Magiftratscollegiums,| Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Gtr., abgelaufene Kündigun al Jun 
Herr Stadtraib Than, das Wort und hielt eine ebenfo warm empfundene —, per lauf. Monat 146 M. Gd. April⸗Mai 146—147 Mart bez., Mai⸗ 
als beredte Auſprache an den ſcheidenden Chef, welche den lebhafteſten Bei⸗ 148 Mark Gd., Juni⸗Juli 152 Mark bez. 245 Mark Br 
i alang DRG 75 a e ſoll ae 8 (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat ark Br., 
nächſter Woche ſtattfinden. — Am 30. März bielt in der Philomatbie Herr ar 5 
Premier⸗Lieutenant Debo einen Vortrag „über die Ausbeute der Eiſen⸗ Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. 800 Ctr., loco — e 1. 
bahnen durch die franzöſiſchen Armeen im Kriege von 1870/71”. Herr Marl, ver April 50,50 Mark Br., April⸗Mai 50 Mark 55 N 155 
Dr. Skutſch e al ON Be Ian ee und Juni 51 Mark Br., Juni⸗Juli — Mark, September⸗October 53, ark bez. 
einer neuen elektriſchen Batterie (von Voltolini) zu operativen Zwecken. u. Br. x 3 
— — . und per April 30,50 
K. Meuftadt, 3. Apel. Mbilomatbie) Am Donnerstag Biel die] Mat br 3080 (pt 100 Silogr. 2 8 Tach Ina d ber ! 
bieſige Philomathie ihre Schlußſitzung, die ebenſo wie alle früheren recht] Spiritus (pr. 100 Liter A 100 K) feſter, nel. 10,000 Liter, pr. April 
SEN 1 1171 Ban ale . 90 in ben 99 53,80 Mark bez., April⸗Rai 54 Märk Gd., Mai⸗ Juni nt a 5 
ahren, mit Ausnahme des letztvergangenen, die Theilnabme an dieſem] Jun cu 5, 3 55,30 M. Br., Auguſt⸗September 
wiſſenſchaftlichen Verein eine ziemlich ſchwache war. Der Vorſtand beſtebt Bun 1 5 Blast irn Fe een 93, a 
zur Zeit aus den Herren Landraih Dr. von Wittenburg, Bürger: Zink obne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
meiſter Engel und Gymnaſiallehrer Dr. Holleck. Vorträge wurden ge: Kuündigungspreiſe für den 5. April. 
halten von den Herren Apotheker Klein: „Ueber den Verſchank des Bieres“ Roggen 207, 00 Mark, Weizen 207, 00, Hafer 146, 00, Raps 245, 00, 
Gymnaſiallebrer Sckeide: „Ariſtophanes und ſeine Wolken“, Fabrikbeſitzer Räböl 50, 50, Petroleum 30, 50, Spiritus 53, 80. 
H. Fränkel: „Das pompejaniſche Haus während der römiſchen Kaiſerzeit“, — — 
Landrath Dr. von Wittenburg: „Ueber Erdbeben“, Oberroßarzt Puſch⸗ lau, 4. April. Preiſe der A 100 
mann: „Ueber pflanzliche Paraſiten in und auf dem Thierkörper“, Steuer⸗ tiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = = 8 
ratb ms Baer: an 50 A Abe d De gute mittlere geringe Waare. 
von aubeuge: „Die militäriſche Bedeutung der Weſtgrenze Deutſch⸗ ſebrigſt. hö niedrigſt. höchſter niedrigſt. 
lands“, Buchbalter Schneider (A. Stanislas): „Die Frau auf dem hoͤchſter niedrigſt. böchſter ni ar höͤchſ 1 f. 
deutſchen Parnaß“ Referendar Bremer: „Muſikdrama und Oper“, Amts⸗ 18 60 17 60 
richter Kaſtan: „Prozeß und Vergleich.“ Weizen, gelber 18 10 17 10 
= Rauden, 3. April. [50jähriges Amtsjubiläum.] Am 1. d.] Roggen 12 18 70 
M. beging bier der auch in meiteren Kreiſen bekannte herzogliche Ober⸗ Gerſte 8 80 13 40 
a man fein 5 e Die e 1 6 •—*— 2 25550 1892 2 8 45 
w i itens des ibor} St SE 
eweiſe berzlicher Theilnahme ſeitens des Herrn Herzogs bon Rati Kartoffeln, per Sas (mei Neuſcheſel & 75 Pſd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 4,00—5,00 Mark, geringere 3,00 Mark, 


= e e 175 1 ane 5 Herrn ee ; 5 1 

ias und aller Mitbeamten u. ſ. w. erböhten die Freude des Jubilar , N 0 2 5 

an dieſem ſeltenen Feſttage. Am Vorabend pflanzten ihm die Forſtbeamten] per Neuſcheffel (75 e geringere 1,50 Mk., 
H. Hainau, 3. April. [Vom Getreide: und Productenmarkt.!] 


der Oberförſterei in den durch ihn länger als 25 Jahre ſorglich gepflegten 
m letzten Wochenmarkt war Zufuhr und Angebot weniger belangreich, der 


reizenden Waldanlagen des „Buk“ 50 Eichen um einen Gedenkſtein, wozu 
Begehr ein regerer und fanden feinſte Qualitäten Weizen, Roggen, Koch⸗ 


der bieſige Geſangverein paſſende Lieder vortrug. Es wurde dem Jubilar] A 

dann von Forſtbeamten und Waldarbeitern ein Fackelzug gebracht. Am 
Erbſen auch wohl zu höheren Preiſen Abnehmer, während Gerſte und Hafer 
ohne Preiserhöhung glatt verkauft wurden. Butter pro Kilogr. 10 Pf., 


Jubeltage ſelbſt executirte die herzogliche uniformirte Muſikſchule vor der 

Wohnung des Gefeierten eine Morgenmuſik,ſwobei zahlreiche biefige Freunde 
das Schock Eier 20 Pf. billiger. Die amtlichen Preisfeſtſtellungen 
für 100 Kilogr. gelben Weizen 20,30— „Roggen 19,70—20, 


und deren Familien ibre Glückwünſche unter Ausbringung eines Hochs aus⸗ 
ſprachen. Der hieſige Kriegerverein erſchien, um ihm als ſeinem Ehrenmit⸗ 20 
Gerſte 15,00 —15,70 Mark, Hafer 14,20 bis 15,00 Mark, Erbſen 21,00 
1 Pfd. Butter 0,95—1,00 M., 1 Schock Eier 200—2,20 M., 1 Ctr. Heu 


gliede zu gratuliren. Töchter von Forſtbeamten brachten ihm in dichteriſcher 
2,50 M., 1 Schock Stroh 24,00 M. — Die Witterung bebauptete auch 


| 


aller Schattirungen gebildete liberale Wahlverein durch den Austritt der 
meiſten Mitglieder, welche einen eigenen fortſchrittlichen Wahlverein grün⸗ 
delen, geſprengt ſchien, hat derſelbe dieſer Tage wieder ein Lebenszeichen 


von ſich gegeben und zunächſt einen neuen Vorſtand und als Vorſitzenden 
unſern früherenlLandtagsabgeordneten, Herrn Stadtratb Jüttner, gewählt. 
Vorausſichtlich werden beide Wahlvereine bei den nächſten Reichstagswahlen 
gemeinſam vorgehen und ſich über einen Candidaten einigen. Als ſolchen 
bezeichnet man bereits den einen unſerer Landtagsabgeordneten, Hrn. Ritterguts⸗ 
beſitzer von Hönika auf Herzogswalde, eine im Kreiſe ſehr angeſehene und all⸗ 
gemein beliebte Perſönlichkeit. Herr von Hönika gehört den Seceſſioniſten 
an. — Seit einigen Wochen berrſcht bier unter den Kindern eine Maſern⸗ 
Epidemie, und zwar in ſolchem Maße, daß aus manchen Schulllaſſen die 
Hälfte der Kinder darniederliegt. - 


2 Neiſſe, 2. April. [Communales. — Pbilomatbie.] Auf der 
Tagesordnung der Stadtperordnetenverſammlung vom 30. v. M. ſtand als 
einziger Gegenſtand die Berathung des Hauptetats pro 188182. Der 
Magiſtrat hatte zu demſelben eine Vorlage eingebracht, welche darin gipfelte, 
daß beantragt wurde: 1) eine als nothwendig erachtete Anleihe in Höhe von 
89,000 M. und 2) eine Erhöhung der Communalſteuer von 150 auf 270 pCt. 
der Staatseiukommenſteuer zu genehmigen. Nach längerer ausführlicher 
Debatte fielen beide Anträge mit großer Majorität, nachdem auch von dem 
Ausgabeetat ziemlich erhebliche Abſtriche gemacht worden waren. — Nach 
Schluß der Berathungen verabſchiedete ſich Herr Oberbürgermeiſter Winkler 


Breslau, 4. April. 
Rleefaat, rothe behauptet, alte o 
fein 31—36 Mark, neue ordinär 


Bres 
Feſtſetzung der ſtäd r. 


Weizen, weißer 


ͤU—ͤj 


Form die dankbaren Glückwünſche der Jugend und Eleven der Muſikſchule, 
welche bekanntlich vielbeſuchte Sommerconcerte in den bieſigen Waldanlagen 
Vo 0 W als Auch 505 805 n bin Bun einen e 
ortrag, welchem als uß der Ovation die Production eines zur Tages⸗ Die drei erſt der Woche waren kl. d ſonni 
feier vom Muſikdirigenten A. Wachtarz componirten Polkaſcherzes „Erster üngsmild, ee Wind Belle, Nabend 15 Mittwoch früh beftiges 
April“ folgte. Am heutigen Tage wird nun noch im hieſigen herzoglichen] Schneegeſtöber und eine ziemliche Schneedecke uns überraſchte, die freilich 
Gaftbauſe zu Ehren des Jubilars ein vom Herrn Forſtmeiſter Elias bald verſchwand. Donnerstag und Freitag wiever freundliches und beiteres 
arrangirtes Diner ſtattfinden. Möchten dem würdigen Herrn noch viele] Wetter, 5 bis 7 Grad R. Luftwärme im Schatten bei fortgeſetz raubem Oſt⸗ 
Dienſtjahre beſchieden fein; ſeine Rüſtigkeit verſpricht die Erfüllung dieſes] winde. Einige Nächte waren froftfrei, nach einigen wies der Schloßteich 
Wunſches eine Eisdecke auf. Geſtern andauernd düſter und regneriſch, gegen Abend 
= = ſtürmiſch und heute früh barg Feld und Flur abermals eine Schneedecke 
Handel, Induſtrie ꝛc. 
Breslau, 4. April. [Bon der Börſe.] Während Berlin am 


Sonnabend den Vorgängen in Tunis größere Beachtung geſchenkt und 
flaue Pariſer Courſe erwartet hatte, zeigte ſich die Pariſer Börſe durch 


und ha 
ſteigend. 


© Habelſchwerdt, 2. April. 
Verkehr. 


und aus dem geſtrigen Boulevardverkehr feſte und ſteigende Courſe. Bezüg⸗ 
lich der griechiſch⸗kürkiſchen Frage lagen Mittheilungen der „Agence Ruſſe“ on 2080 — 21,10 21,40 M. 
und des „Standard“ vor, welche die Hoffnung beſtärken, daß Griechenland bis 2075 M. (böher ©), | 


dem haben wir noch die aus Wien als unverbürgtes Gerücht gemeldete 14,36 14,62 M. (niedriger 20 Pf.), Erbſen 23—24 M. (höher 1,50 M.), 
Nachricht zu erwähnen, daß die Creditanſtalt die von der Länderbank und a) mal Merl 110 cn ir BE Tonne 
Bodenereditanſtalt bis jetzt unterhandelten 50 Millionen Oeſterr. Papierrente 1 Pfund Weizenmehl 1. Sorte 18—20 Pf., 2. Sorte 16-18 105 en 
übernommen babe. Wien ſandte von beut ſehr günftige Courſe für Credit⸗ mebl 16 Pf., Gerſtenmehl 12 Pf. — Auch in der verfloſſenen Woch 
actien und alle Rentengattungen, und fo ift es natürlich, daß auch unſere] die Witterung ſehr peränderlich; vorgeſtern und geſtern etwas beiter, be 
Börſe auf dem internationalen Gebiete in durchaus feſter Stimmung 8 e und trübe. Nachmittags dichter Nebel. Ba 
verkehrte. Creditactien konnten bei geringen Schwankungen den am 

Sonnabend erlittenen Coursverluſt faſt einholen; Ungariſche Goldrente 
erhöhte ihren Cours gegen Sonnabend um % Procent und auch 
die übrigen Oeſterreichiſchen und Ungariſchen Renten zeigten ſich 


En, — M. bez., Juli 57% 


ten Woche von 120,000 Fl. ; 
nahme der letzten Woche von Fl. geltend; dem gegenüber mochten 5 uf 58 Mark Br, 57% M. Gs, 
„bez. 


wir jedoch bemerken, daß die Woche des Vorjahres, welche zur Vergleichung 57 
gelangte, eine der niedrigſten Einnahmen auswies, nur 460,000 Fl., und 
daß die diesjährige Einnahme von 580,000 Fl. alſo durchaus nicht ſo exor⸗ 
bitant günftig iſt; für die Steigerung der Staatsbahn müſſen alſo, 
dieſelbe berechtigt ſein ſoll, andere Gründe vorliegen; 


gegen Sonnabend wiederum circa % Procent, die Umſätze haben jedoch, 
nachdem der Cours ſich dem Pari⸗Stande nähert, ſehr nachgelaſſen. — 


papiere eine unſichere. Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien und Rechte⸗Oderufer⸗ 
actien hatten zwar, entſprechend den Berliner Sonnabendcourfen, 


geben. Es wurde bekannt, daß geſtern ein bedeutender Brand auf den 

Tiele⸗Winckler'ſcheid Gruben ſtattgefunden hat; außerdem hören wir nichts en rn N 

Günſtiges über die März⸗Einnahme der Rechte⸗Oderaferbahn. Lauraactien. C2. S. IZuckerberichte.] Halle a. S., 2. April 

zeigten ſich angeboten und erlitten ebenfalls während des Verlaufes der 1 ui 5 Werthe 55. 05 Umſatz 33,000 Ctr. Notirungen: Korn⸗ 
örſe ei i * Schluſſe der Börſe Sefannt gewordene 57 bh # 1 58 

Börſe einen Coursrückgang, Der am er Börſe ı gewordene 57 bis 53, do. 90—88 7 53-49 M., Melaſſe excl. To. 9,60 M 

Ausweis der Reichsbank, welcher einen größeren Metallabluß conſtatirt, | finirte Zucker gus gefragt und beſſer bezahlt. 


U 


Ctr. gemahlene Zucker. Notirungen: Raffinade f. o 
do. 80, gem. 
do. 74,5074 


50 Pf. erböbt. raffinirte Zuckern gingen im gleichen Verhältniß böher, die 
Frage danach war lebhoftsund der Abzug iſt ſehr rege geweſen. 


DEN 855 
4 N 
N. Schienenlaſchen 6,51 M., unverbranntes Gußeiſen 6,20 M., verbranntes 


während der letzten acht Tage ihren feitherigen unbeſtändigen Charakter. Mo 
obſchon nicht früh⸗ ver 


hat Schlackenwetter den ganzen, Tag über angehalten. Barometer g 


[Vom Getreide⸗ und Producten⸗ richte aus Tunis lauten nichts weniger als erfreulich. Verſchiedene Hauſſe⸗ 
markte.] Am heutigen Wochenmarkte entwickelte ſich ein ziemlich lebhafter ſyndicate, die bei der Erhaltung der Courſe ſtark intereſſirt find, haben aber 
\ a 2 g Der Markt war gut beſucht und die Zufuhr ziemlich reichlich, große Anſtrengungen gemacht, um gegen dieſe flaue Stimmung zu reagiren, 
jene Ruheſtörung gar nicht beunrubigt und ſandte von Sonnabend | weshalb bei Roggen, Gerſte und Hafer eiwas niedrigere Preiſe notirt wur⸗ und nicht ohne Erfolg. Es ſchloſſen die meilten Effecten noch beträchtlich 
den, als vor 8 Tagen. Weizen und Erbſen find dagegen theurer bezahlt Über dem Schlußcourſe der vorigen Woche, während die Renten durchgängig. 
worden. Es wurden amtlich notirt: pro 200 Pfund oder 100 Klgr. weißer Einbußen erlitten haben. Um nur einige heute gezahlte Revorts anzu: 
(höher 60 Pf), gelber Weizen 20,16 — 20,45 | führen: für Bankactien 44 Fr., Credit⸗Foncier 15 Fr., Ottomanbank 37% 
. - Roggen 19,36 —19,62—19,87 M. (niedriger bis 4 Fr., Union Generale 2% —3% 
ſich zur Annahme der letzten türkiſchen Vorſchläge bequemen wird. Außer⸗ 30 Pf.), Gerſte 15,18 —15,52—15,81 M. (niedriger 70 Pf.), Hafer 14,12 bis | Suez 5½ —6½ Fr., Nordbabn 9 Fr., 


e war ver 


ut ſta 
ro- pon Stationen betrug 164. Das ganze Jahr hindurch in Wirkſamkeit ber 


Bu 
NW. Luiſenſtraße 34.) Würden die Erwartungen größeren Bedarfs zum zwe 


Robzuder rege zu ſch 


63,20—62, Nachproducte 94 bis 91% Am 30. März: Ernſt John von Hamburg mit Gütern nach Breslau; am 
— Raf⸗ 31. März: Dampfer Prinz Karl, Steuerleute Friedr. Boge 
Umſatz 40,000 Brode, 3000 Trunſch, von Stettin mit Gütern nach Breslau. 


— — ms — 


due de 81, Melis f. 
Raffinade I. mit Faß 79—77, do. II. do. 76 bis 75, Melis 1. 
Mark. — Preiſe pro 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand. 
Stettin, 2. April. Robzuckern haben ſich noch mehr befeſtigt und um 


„Stettin, 2. April. [Im Waarenhandel] haben wir für die ver⸗ 
floſſene Woche über ein meiſt regelmäßiges Geſchäft für den Conſum zu be⸗ 
richten, bemerkenswerthe Platzumſätze fanden hauptſächlich iu Petroleum und 
Schmalz ſtatt und ift der Abzug befriedigend geweſen. : ; 

Petroleum. Nachdem in Amerika in den letzten acht Tagen die Preiſe 
Anfangs abermals einen Rückgang von 4 C. erfahren hatten, gingen die⸗ 
ſelben ſpäter um % C. böher und folgten auch ähnliche Schwankungen an 
den dieſſeitigen Märkten. Am biefigen Platze fanden meiſt nur kleinere Anz 
fäufe für den Bedarf ſtatt, und baben die Preiſe nur geringe Verände⸗ 
rungen erfahren, für etwas größere Partien wurde 8,75 — 8,80 M. tr. bez., 
während Kleinigkeiten 8,90-8,95 M. tr. bevangen. f 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 2063 Etr., vom Tranſito⸗Lager hatten wir 
einen Wochenabzug von 1370 Ctr. Die verfloſſene Woche verlief ruhig. 
Von beſonderem Intereſſe iſt die Ankündigung der holländiſchen Auction 
über 91,664 Ballen Java per 6. April in Amſterdam. Die Taxen ſind in 
demſelben Verhältniß, wie der Ablauf der März⸗Auction aufgemacht. Nach 
den Bezeichnungen der Taxen ſind braune und f. gelbe Preanger diesmal 
gar nicht vertreten. Das Telegramm von Rio und Santos meldet keine 
beſſeren Preiſe, die wöchentlichen Zufuhren aus dem Inlande ſind etwas 
kleiner geworden. Die europäiſchen Importplätze find gut aſſortirt und haben 
befriedigenden Abzug. An unſerem Platze wird das Geſchäft auch lebhafter, 
nachdem die Schifffahrt ſo gut wie eröffnet zu betrachten iſt. Der Markt 
ſchließt feſt bei unveränderten Preiſen. Notirungen: Ceylon Plantagen 90 
bis 110 Pf., Java braun bis fein braun 115—120 Pf., gelb bis fein gelb 
105—110 Pf., blaß gelb bis blank 80—100 Pf., grün bis fein grün 80 bis 
85 Pf., fein Campinos, fein Rio 70—74 Pf., gut reell 65—68 Pf., ordinär 
Rio und Santos 55 bis 60 Pf. tranſito. 

Reis. Das Geſchäft darin iſt lebbafter geworden, der Verſand war 
größer, und gingen vom Tranſito⸗Lager 933 Centner ab. Notirungen: 
Kadang und fl. Java Tafel⸗ 29—30 Mark, ff. Japan und Patna 21 bis 
20 Mark, fein Rangoon und Moulmain Tafel⸗ 16—17 Mark, Rangoon und 
Arracan, gut 14— 15 Mark, orbinär 12,50—13 Mark, Bruchreis 10 — 11,50 
Mark tranſ. gef. 3 
Hering. Eine in Swinemünde verwintert gelegene Ladung Schotten von 
circa 1000 Tonnen traf bier ein und wird entlöſcht. Seit unſerem letzten 
Bericht hatte ſich der Markt für Schottiſche Heringe noch weiter befeſtigt, die 
Lager ſind in wenigen Händen, und wenn auch in den letzten Tagen das 
Platzgeſchäft einen ruhigen Charakter angenommen, jo war doch der Abzug 
noch immerhin befriedigend und die Preiſe ſchließen behauptet. Crown⸗ und 
Fullbrand 30 Mark tranf. bez. u. gef. Matties Erownbrand 24— 25,50 M. 
tranſ. bez., geringerer Fiſch 21— 22,50 Mark tranſ. gef., Ihlen Crowubrand 
24 Mark tr. bez., 25 Mark gef. Mixed Crownbrand 24 Mark tranſ. bez., 
25 M. gef. Von bolländiſchem Ihlen⸗Hering trafen 100 Tonnen ein, wofür 
26 M. kranſ. gefordert wird. In norwegiſchem Fetthering fand nur mäßiger 
Verkehr ſtatt und waren die Preiſe von einzelnen Sorten etwas matter, 
Kaufmanns 27—30 Mark, groß mittel 31—33 Mark, reell mittel 22 bis 
25 M., mittel 20) M. und klein mittel 16—18 Mark tr. nach Qualität bez. 
und gef., Bornholmer Küſtenbering 21 Mark ir. gef. 

11 8 unverändert, 1875er 175 Mark, 1876er 170 Mark per Anker 
gefordert. 


§ Breslau, 4. April. [Auction alter Materialien.] Bei der 
vor einigen Tagen von der Verwaltung der Berlin⸗Stettiner⸗Eiſenbahn in 
Berlin abgebaltenen Auction abgängiger Eiſenmaterialien wurden folgende 
Meiſtgebote pro 100 89: gemacht: für 23,450 Kg. eiſerne Schienen 13 Cent. 
boch, 6,59 Mtr. lang 7,30 M., 23,500 Kg. dergl. 7,26, M., 13,400 Kg. dergl. 
7,27 M,, 23,500 Kg. dergl. 7,27 M., zweimal 23,500 Kg. dergl. 7,28 M., 
12,450 Kg. dergl. 7,53 Mir. lang 7,70 M., 19,700 Kg. dergl. 5,65 Mir. 
lang 7,50 M., 19,300 Kg. dergl. 7,45 M., 23,450 Kg. dergl. 6,59 Mtr. lang 
7,28 M., 23,500 Kg. dergl. 7,29 M., 18,000 Kg. dergl., 11 Cim. boch, 
5,65 Mtr. lang 7,39 M., 12,050 Kg. dergl. 7,39 M., 8200 Kg. dergl. 9½ Etm. 
boch, 5,65 Mtr. lang 7,36 M.; 14,800 Kg. verſchiedene Schienenenden unter 
6 Fuß lang 6,14 M., 8300 Kg. dergl. von 1,89 5,65 Mtr. lang 7,34 M., 
12,600 Kg. dergl. 1,89— 7,53 Mtr. lang 7,50 M., 14,000 Kg. dergl. 7,50 M., 
0 Kg. Schmiede: und Schmelzeiſen 5,81 M., ſtählerne Zungenſchienen, 
M., 940 Kg. Schienenherzſtücke 5,40 M., Hartgußherzſtücke 5,4 Br 
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© Paris, 2. April. [Börſenwoche.] Die Börſe ſteckt noch in der 
natgabrechnung, die nicht fo leicht geworden iſt, wie die Hauſſiers es, 
mutbet hatten. Man rechnete etwas zu leichtſinnig auf die große Geld⸗ 
abundanz. An der Börſe hat ſich dieſelbe nicht fühlbar gemacht, und die 
Hauſſiers mußten, wie gemeldet, für alle Renten bobe Reports bezahlen 
(für 5 pCt. ſtellenweiſe bis 60 Ct.). Bei der heutigen Effectenliquidation 
ſtellte ſich die Geldmiethe nicht billiger, ja einige Werthe hatten Reports 
von 12—14 pCt. zu tragen. Ein glücklicher Umſtand iſt, daß vorangegan⸗ 
gene zahlreiche Realiſationen das Abrechnungsgeſchäft beträchtlich erleichtert 
batten. Die politiſchen Nachrichten haben auch geſtern und heute beim Be⸗ 
inn der Börſe nicht günſtig auf die Stimmung eingewirkt. Man befürchtete, 
daß die Griechen doch kriegeriſche Abſichten im Schilde führten, und die Be⸗ 
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Fr., Italiener 25—27 Cs., Gas 5 Fr. 
Lyon 77% Fr. u. ſ. w. a f 


[Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗GEiſenbahn.] Die Dividende wurde heute auf 
7/12 Pt. feſtgeſetzt. 
—p. [Bullenftationen in der Provinz Schleſien.] Am Schluſſe des 


gangenen Jahres beſtanden behufs Hebung der Rindviehzucht 145 Bullen⸗ 
tionen. Die höchſte im Laufe des verfloſſenen Jahres erreichte Anzahl 


ſtanden jedoch nur 130 Stationen. Auf dieſen wurden 8212 Kühe A dic 
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Glogau, 2. April. Die biefine Oderbrücke pafſirten folgende Schiffen 


nſchneider und Ad 


Zweite Beilage zu Me. 


Reiſſe, 2. April. [Vom Productenmarkt] Mit Ausnahme 
von Roggen, welcher in den geringeren Sorten etwas billiger gehandelt 
wurde, nahmen die Preiſe der Cerealien am heutigen Wochenmarkte einen 
kleinen Anlauf zu weiterer Steigerung. Man zahlte für 100 Kilogramm 
— 200 Pfund Weizen 21,75 —20,10— 17,00 M. (0, 100,00 0,15 M. höher), 
Roggen 21,20 20,90 20,65 M. (0,00 0,05 0,15 M. niedriger), Gerſte 
16,05 — 15,40 — 14,70 Mark (0,10—0,10—0,10 Mark böber), Hafer 15,00 bis 

14,50 —14,10 Mark (letzte Sorte 0,30 M. höher), Alle ſonſtigen Markt⸗ 

arlitel bieten keinen Anlaß zu einem Bericht. — Das Wetter der vorigen 

Woche war vorwiegend trübe, windig und regneriſch. 


Aus weiſe. 
Berlin, 4 April. [ Wochen⸗Neberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
März. Activa. 


vom 31. 3 

1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelbe u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 
1392 Mark berechnet 577,323,000 Met. — 13,719,000 Mel. 


ä — ** 


2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 39,019, s — 2,206, s 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 18,699,000 = -+ 1,714,000 
4 Bend an Wechſe» n 323,169,000 ⸗ 7 35,719, s 
5) Beſtand an Lombardforderungen 88,077,000 = -+ 43,742,000 
6) Beſtand an Effecten ... 38 638,000 = + 2,704,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 256,644,000 = . 2,186,009 

f Paſſiva. 
8) das Grundcapitaall 120,000,000 Mrk. Unverändert. 

9) der Reſervefondds 16,425,000 = Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 

Noten RN? 8,530,000 = 95,682,000 
11) die Kan täglich fälligen Ber: 

bindlichkeite˖ nn 198,479,000 = — 25,664,000 
12) die ſonſtigen Paſſiv an 1,285,000 - — 899,000 
Wien, 4. April. [Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſch⸗ Aungariſchen 
Bank vom 31. März. 
Notenumlauu 314,576,890 Fl., Zun. 3,442,070 Fl. 
Metallſcßfßf, 169,043,907 = Zun. 422,925 s 
In Metall zahlbare Wechſell . 22,093,008 „ Jun. 1,388,100 + 
Staatsnoten, welche der Bauk gehören 1,971,120 ⸗ Jun. 92,598 ⸗ 
BB ER ‚085,043 „ Jun. 5,901,833 s 
bann sehen 7,864,630 s Bun. 1,078,700 
Eingelöfte und börſenmäßig angekaufte 

Pfandbriefe 2,629,217 s Abn. 2,224,919 ⸗ 
Giro⸗Ein lane. 3,697,615 


9 ’ 
) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 23. März. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 4. April. Reichstag. Fortſetzung der erſten Berathung 
des Unfallverſicherungsgeſetzes. Der preußiſche Bevollmächtigte Loh⸗ 
mann führt aus: Die Ausdehnung des Haftpflichtgeſetzes ſei nicht 
zu empfehlen, weil eine ſolche für die Arbeitgeber in vielen Fällen 
eine Ungerechtigkeit fein würde. Die ſtaatliche, zwangsweiſe Verſiche⸗ 


* 


189 der Sec taner ge 


ähnliche Verträge geſchloſſen. Die einzigen Staaten, die ſich immer 
davon ausgeſchloſſen, waren Nordamerika, England, Italien und die 
Schweiz. Derartige Verträge hätten haufig zu einer falſchen Be⸗ 
ſchränkung des Aſolrechtes geführt. Dieſer Antrag, wie er gehe und 
ſtehe, gebe dazu keine Befürchtung. 

Radziwill erklärte Namens der Polen die Zuſtimmung zu dem 
Antrage, hebt aber hervor, daß die Polen einer weiteren Ausdehnung 


des Antrages auf Beſchränkung des Afylrechtes nicht zuſtimmen würden. 


Kayſer erklärt Namens der Soclaliſten, daß fie ſich der Abſtim⸗ 
mung enthielten. Der Antrag wird mit allen gegen 3 fortſchrittliche 
Stimmen angenommen. Nächſte Sitzung Dinstag. 

Berlin, 4. April. Die Bilanz der Discontogeſellſchaft für 1880 ergiebt: 
Kaſſenbeſtand 12,781,284 Mark, Wechſelbeſtände 37,056,245 M., Reports 
24,807,285 M., börſengängige Effecten 14,275,270 M., diverſe Werthpapiere 
355,612 M., Werthpapiere mit Specialreſerve 10,589,830 M., Debitoren 
48,911,717 M., Diverſe 5,931,265 M., dagegen: Capital 60,175,620 M., 
allgemeine Reſerve 9,571,761 M., Depoſitrechnung mit Kündigung 9,729,316 
Mark, Creditoren 54,320,191 M., Accepte 11,362,039 Mark, Penſtonskaſſe 
753,451 M., Divivende der Commanditäre 6,000,000 M., diverſe 1,619,733 
Mark, Reſervevortrag 676,397 M. 

Nom, 4. April. Kammer. Das Finanzexpoſs des Finanzminiſters 


[beſagt: Das Budget pro 1880 ergab 28 Millionen Ueberſchuß; es 


hätte 53 Mill. ergeben, aber es war eine Mehrausgabe von 25 Mil⸗ 


onen nothwendig, für welche der Finanzminiſter die Genehmigung 


der Kammer erbittet. Die Erhöhung der Einnahmen ergab ſich 


Iſpeciell bei ſolchen Budgettiteln, welche den ökonomiſchen Fortſchritt des 


Landes beweiſen. Die italieniſchen Finanzen hätten ſich allmälig ge⸗ 
beſſert. Seit 1862, wo noch ein beträchtliches Deficht war, gelangten 
wir zu dem gegenwärtigen Ueberſchuſſe. Während man früher Do⸗ 
minialgüter verkaufte und Anlehen machte, um die Bedürfniſſe zu 
decken, amortiſirt man jetzt einen großen Theil der Schulden mit den 
gewöhnlichen Einnahmen. Das definitive Budget pro 1881 ſchließt 
mit einem Ueberſchuſſe von 15 Millionen ab. Der Ueberſchuß iſt 
geringer als 1880 in Folge geringerer Ergebniſſe der Mahlſteuer und 
in Folge der aus Vorſicht gegenüber 1880 veranſchlagten geringeren 
Einnahmen, die jedoch hoffentlich überſchritten werden dürften. Die 
Operation behufs Anwendung des Geſetzes zur Beſeitigung des Zwangs⸗ 
courſes werde in nützlicher, dem italteniſchen Credite zur Ehre gereichender 
Weiſe bewerkſtelligt werden. Italien werde an der Münzeonferenz 
theilnehmen, wo man eine Uebereinſtimmung zu erzielen hofft, um 
dem Silber eine analoge Wichtigkeit wie dem Golde im Verkehre bei⸗ 
zulegen und dadurch einen größtmöglichen Markt zu eröffnen. Die 
Zollreform lieferte bereits ausgezeichnete Reſultate, dieſelbe müſſe ver: 
vollſtändigt werden, insbeſondere durch den ſchleunigen Abſchluß des 


Handelsvertrags mit Frankreich, durch die definitive Reviſion des Zoll⸗ 5,7 


tarifs, damit die ſiscaliſchen Intereſſen und die Grundſätze volkswirth⸗ 


| zung it empfehlenswerth, weil nur fie Jedem Gelegenheit bietet, fich ſchaftlicher Freiheit mit dem Schutze der Intereſſen der italteniſchen 


zu verſichern. Keine Privatgeſellſchaft läßt ſich zur Aufnahme jeder Induſtrie in Einklang gebracht werden. 


Der Miniſter kündigt 


Verſicherung zwingen. Die Feſtſtellung der Gefahrenklaſſen und Prä⸗ Geſetzentwürfe an betreffs gleicher Vertheilung der Grundſteuer, der 
mienſätze iſt nicht, wie von mehreren Seiten empfohlen wird, durch Reſorm der Verzehrungösſteuer und der Abänderung der Eiſenbahn⸗ 
die Geſetzgebung, ſondern als rein techniſche Operation durch die Ver⸗ tarife. Cairoli ſagt, eine Interpellation beantwortend, über die Ab⸗ 


waltungskorper zu bewerkſtelligen. Ob man dieſe Inſtitutionen, wie 
voogeſchlagen worden iſt, in die Bahnen der coorporativen Genoſſen⸗ 

ſchaften lenken kann, muß die Erfahrung lehren, vorerſt bittet Redner, 
die gebotene ſichere Grundlage anzunehmen. 


5 Gneiſt tritt vom Standpunkte der Praxis für den Entwurf 
ein, deſſen Grundzüge er acceptirt. Gegen die Verſicherung, wie fie 
. die Regierung vorſchlage, habe er im Allgemeinen nichts einzuwenden, 
die Beitragspflicht ſei richtig vertheilt. Nur würden er und feine 
Freunde ſich ſchwer mit dem Charakter des Reichsmonopols befreunden 
können, das werde der Schwerpunkt der Commiſſtonsberathungen fein. 
f Nach ſeiner Meinung wäre die Privatconcurrenz, vom Staate über: 
wacht, recht wohl zuläſſig. Im Staatsſocialismus ſehe er keine Ge⸗ 
„fahr. Es ſei eine falſche Auffaſſung der Neuzeit, daß der Staat nur 
den Rechtsſchutz der Intereſſen wahrzunehmen habe; derſelbe habe 
„auch den Gemeinſinn, das religiöſe Gefühl zu pflegen. Er begrüße 
0 es mit Freuden, daß Deutſchland die Erbſchaft Preußens antrete und 
9 ſich beſtrebe den Gegenſatz von Reichthum und Armuth auszugleichen, 
9.) und die Ausübung der Menſchenpflicht zur Aufgabe der Staats⸗ 
N gewalt zu machen. 
0 Bebel ſucht die neulichen Ausführungen des Reichskanzlers zu 
widerlegen und ſich gegen die Anklagen Puttkamers bei Gelegenheit des 
N. Socialiſtengeſetzes zu vertheidigen und wird hierbei vom Präfidenten zur 
Sache gerufen. Das Geſetz, wie es ſei, werde keine Waffe gegen die 
Socialdemokratie bilden. Die Prämienzahlungen müßten allein vom 
5 Arbeitgeber getragen werden. Er und feine Partei verlangten, daß 
das Haſtpflichtgeſetz im weiteſten Maße zur Anwendung gebracht 
„ werde, ſonſt würde gerade das Kleingewerbe, welchem man helfen wolle, 
it benachtheiligt werden. Die Discuſſton ſchloß mit der Verwelſung der 
00 Vorlage an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern. 


55 Es folgt der Antrag Windthorſt, betreffend die Beſtrafung des 
1 Mordes und Mordverſuches gekrönter Häupter. 

10 Windthorſt führt aus, der Antrag ſoll nur eine directive Grund⸗ 
3. lage für die Vereinbarungen der Regierungen fein, das Reſultat 
ß dieſer Vereinbarungen muß feiner Zeit die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
en tages erhalten. Der Antrag ſoll durchaus keine der ſchon beſtehenden 
ir Sicherungsmaßregeln beſeitigen. Im deutſchen Strafgeſetzbuch haben 
m wir Beſtimmungen darüber und brauchen dieſelben nicht zu verändern. 
u- In der Wiſſenſchaft iſt man zu der Anſchauung gelangt, daß Mörder 
ne und Mordgeſellen Schutz nicht finden follen. Auch dieſer Antrag will 
a nicht mehr. Nicht das Aſylrecht ſoll beſchränkt, nur Mord und Mord⸗ 
i verſuche ſollen nicht mehr geſchützt und damit gepflegt werden. Wir 
in haben bei uns und in dem Nachbarlande die gräßlichſten Beiſpiele 
zu von Mord und Mordverſuch, da iſt es endlich an der Zeit, ſolchen 
zu Unternehmungen vorzubeugen. Gerade der deutſchen Nation geziemt 
110 es, ihre Rechtzanſchauung zur Sprache zu bringen, daß Aenderungen 
in in den Grundlagen eines Staates und auf dem Boden der Geſetz⸗ 
be gebung durch andauernde Arbeit geſchaffen werden ſollen. Das Votum 
38, wird an Gewicht gewinnen, wenn es nicht von höherer Stelle, ſondern 
ben von den Vertretern des deutſchen Volkes ausgegangen. Es iſt ein 
ſen ſchönes Zeugniß der tiefen Rechtsanſchauung unſerer Nation. Außer: 
ift, dem wird es Zeugniß fein dafür, daß das deutſche Volk eng zuſammen⸗ 
jer- hielt mit ſeinem Fürſten, wenn es ſich um die Vertretung der oitalften 
ei andesintereſſen handelt. (Lebhafter Beifall.) 

. Hänel führt aus, der Antrag bleibe zurück hinter den ſchon ber 
fie. ſtehenden Bestimmungen des Völkerrechts. Das deutsche Strafrecht 
a gehe bezüglich der Beſtrafung der gedachten Verbrechen viel weiter. 
Au Ein weſentlicher Punkt fei die Gegenſeitigkeit der Verpflichtung zur 
Auslieferung; aber auch dieſe beſtehe bereits, mit den meiſten euro⸗ 
päiſchen Staaten ſeien Auslieferungs⸗Verträge geſchloſſen, die mit der 


\ 


ſichten der italteniſchen Regierung, betreffs der Anerkennung des König: 
reiches Rumänien, können keine Zweifel beſtehen; wegen der noth⸗ 
wendigen Formalttäten fand eine kurze Verzögerung ſtatt, allein gegen⸗ 
wärtig iſt die Anerkennung vollzogen. 

Paris, 4. April. Es heißt, die Regierung werde heut oder 
morgen in der Kammer Erklärungen über die tuneſiſche Angelegenheit 
abgeben, die eingehende Berathung der Kammer aber erſt nach der 
Vorlegung des Gelbbuchs erwarten. In den Berichten aus Tunis 
heißt es, die Ankunft der italtenifchen Miſſion unter Capitain Cam: 
perio in Benhazi und die jüngſten Sondirungen des Capitains Bot⸗ 
tiglia im Hafen von Benhazi ließen ſchließen, die Italiener dächten 
ernſtlich daran, ſich in Nordafrika feſtzuſetzen. 

London, 4. April. Der „Standard“ erfährt: Das Cabinet be⸗ 
rieth am Sonnabend die Frage, wie die Annahme des türkiſchen 
Vorſchlags Griechenland notiſielrt werden ſolle und faßte den näm⸗ 
lichen Beſchluß, wie die übrigen Mächte; es werde daher vorausſicht⸗ 
lich im Laufe dieſer Woche Griechenland ein internationales Document, 
welches die Kraft einer identiſchen Note beſitze, überreicht werden. 

London, 4. April. Nach hier eingegangenen Nachrichten fand 
ein Erdbeben in Chios geſtern Nachmittag ſtatt. Faſt die ganze 
Stadt ift, zerſtört; ebenſo viele der benachbarten Ortſchaften. Die 
Zahl der Getödteten und Verwundeten iſt ſehr groß. Die Bevölke⸗ 
rung lagert auf freiem Felde. Auch in Syra und Smyrna wurden 
Erderſchütterungen geſpürt, richteten aber keinen Schaden an. 

London, 4. April. Beaconsfield hatte eine ſehr unruhige Nacht, 
und erſt heute früh etwas Schlummer. Ein dritter Arzt wurde zu⸗ 
gezogen. 

Dublin, 4. April. In Clocher, Grafſchaft Mayo, fand am 
Sonnabend ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Volk und der Polizei 
ſtatt, letztere feuerte, wobei 3 getödtet und 32 verwundet wurden, 
darunter 4 gefährlich. 

Smyrna. 4. April. Auf der Inſel Chios war ein ſtarkes Erd⸗ 
beben, drei Viertel der Stadt find zerſtört, die Zahl der Opfer iſt 
noch nicht zu beſtimmen, das flache Land und die gegenüberliegende 
Stadt Tſcheſchme haben ſtark gelitten. 
zöſiſches Stationsſchiff ſind mit Lebensmitteln abgegangen. 

Bukareſt, 4. April. Bei dem Handelöftandbanket erklärte Bra⸗ 
tiano: Rumänien war gaſtfreundlich und wird es bleiben, ſich aber 
gegen Flüchtlinge zu ſchützen wiſſen, die Umſturzideen verbreiten 
wollen. Der König richtete ein Schreiben an Bratiano, worin er 
ihn ſeines fortdauernden Wohlwollens verſichert. 


Telegraphiſche Privat⸗Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Poſen, 4. April. Die heute hier verſammelt geweſene 800 Per⸗ 
ſonen ſtarke polniſch⸗katholiſche Volksverſammlung beſchloß folgende 
Reſolutien: In Betracht, daß die den Polen kraft der internationalen 
Verträge garantirten Rechte nicht geachtet werden, verlangen wir: 
1) Gleichſtellung der polniſchen Sprache mit der deutſchen in Gerichten 
und allen adminiſtrativen Aemtern und Magiſtraturen; 2) polniſchen 
Pe in allen Schulen und allen Gegenſtänden; 3) Wahrung der 
echte der Kirche zur Schulinſpection und Leitung des Religions⸗ 
unterrichts. Ein Telegramm an den Papſt und Cardinal Ledochowski 
bebe die Verſammlung. Von der Polizei war dieſelbe ſtark 
ewacht. s 


a Nach Schluß der Redactien eingetroffen.) 

Berlin, 4. April. In Reichstagskreiſen erklärte der Abgeordnete 
Marſchall das Gerücht von ſeiner Ernennung zum Bezirkspräſidenten 
in Metz für unbegründet. 

Wien, 4. April. Aus Athen wird gemeldet: Communduos er⸗ 
klärte: Die Ehre, ſowie die äußere und innere Sicherheit verbieten 


GCauſel ſchließen, ſoweit das Attentat den Thatbeſtand des Todifchlages, die Anfgebung des Berliner Beſchluſſes; überdies find die Leiden der 


Ein türkiſches und ein fran⸗ Sil 


5 itung. — Dinstag, den 5. April | 


Mordes oder Giftmordes In ſich begreife. Auch Frankreich habe] Epiroten schrecklich, es herrſcht abſoluter Vertrauensmangel gegen die 


Türken. Hellas erwartet furchtlos Opfer an 
mindeſtens gleich denen Oeſterreichs in Bosnien, 
ſeiner Rechte. 

Paris, 4. April. Kammer. 
Mittheilungen über die Vorgänge in Tunis und beſtätigte, daß ein 
elfſtündiges Gefecht ſtattgefunden habe, worin die Franzoſen 4 Todte 
und 6 Verwundete hatten. Die Regierung habe der Situation ent: 
ſprechende Maßregeln ergriffen. 


Blut und Geld, 
zur Erzwingung 


(Orig⸗Dep. d. Bresl. 319) Liverpool, 4. April, Nachm. 1 U. [Baum- 


wolle.] Umſatz 10,000 B. Import — Ballen. Stetig. 


Börſen⸗Deßeſchen. 
W. T. B.) Berlin, 4. April. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
Erſte Veueſde % um 50 Bien Sn 
Cours vom 4 2. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 519 — 514 — 


Oeſterr. Staatsbahn. 524 50517 50 
Lombarden 198 50195 50 


Warſchan 8 Tage... 209 80 
Deſterr. Noten. . . 174 6: 


209 60 


Schleſ. Bankverein. 107 — 107 — I Aufl. Noten 210 20210 — 
Bresl. Discontobank. 95 90] 35 90456 * preuß. Anleihe 105 80 105 80 
Bresl. Wechslerbank. 100 25 100 — 1100 Stactsſchuld. 98 — 8 — 
Laurahntte 109 40 109 30 1880er Looſe 125 75124 50 
Wien kurz 174 30174 30 [77er Ruſſen — lo — 
W. T. B.) Sweite Depeſche. 3 Uhr — Min. 

9 „ 100 — 99 90 London lang — —| 20 35 

eſterr. Silberrente. 67 20 66 70 London kurz — — 20 474 
Deiterr. Papierrente. 66 50 65 90 Paris kurz — 80 90 
Foln. Lig.⸗Pfandbr.. 56 10 56 30 Deutſche Reichs⸗Aul. 101 30 101 20 
Num. Eiſenb.⸗Oblig.. — — — — [4% preuß. Conſols . 101 70 101 60 
Oberſchl. Litt. A.. . . 197 701998 —Srient⸗Anleihe II. 60 40) 60 25 
Breslau⸗Freiburger . 102 90103 20 | Orient⸗Anleihe III.. 60 10) 60 — 
A.-. U.-St.⸗Actien 144 70 145 60 Donnersmarckhütte . 57 —| 56 90 
R.⸗D.all.⸗St.⸗Prior. 144 25 144 60 Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 42 70 42 80 
Aheiniſche ... — —! — —| 1880er Ruſſen 75 600 75 20 
Bergiſch⸗Märkiſche . 113 30,113 10 Neue rum. St.⸗Anl. 28 70 97 70 
Köln⸗Mindener — —| — — Ungar. Papierrente. 75 750 74 90 
Galizier 119 201118 10 

(W. T. B.) [Nachböorſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 40, 


g 5 dio. ungariſg 
99, 60, Creditactien 518, —, Franzoſen 523, 50, Oberſchleſ. ult. 157, 50, 
Discontocommanbit 179, 70, Laura 108, 50, Ruſſ. Noten ult. 210 75. 

Sehr feſt. Credit lebhaft. Franzoſen gefragt. In Bahnen und Banken 


Kaufluſt. Bergwerke ſchwach. Nenten ſteigend. Discont 2% pCt. 


8. T. B.) Berlin, 4. April. Schluß⸗ Bericht.] 
Fours vom 4. 2. Cours vem 4. 1 2. 
Weizen. Ermattend. Rüböl. Höher. 3 5 
ril⸗ Mai 218 — 217 —| April⸗Mai 51 80 51 10 
Juni⸗J uli 218 216 50 Sept.⸗ Det. 54 70) 53 30 
Roggen. Felt 8 
April⸗ Mai 206 — 205 75 erieien Feſt. 8 
Mai⸗Juni . . 200 — 199 — ] loco 54 10) 53 60 
Septbr.⸗Oetbr. ... 172 50172 —] April⸗ Mai 55 30) 55 — 
310 1. Aug.⸗Sep tb... 57 30 87 10 
April⸗ę⸗ Kai 154 75153 75 
Mai⸗Jum 154 25153 75 N 
(W. T. B.) Stettin, 4. April, — Uhr — Min. 
Cours om 4 2. Cours vom 4 2. 
Weizen. Höher. | Anböl. Behauptet g 
Böhler rt 217 — 214 50] April⸗ Mai 52 — 51 50 
i⸗ Juni 217 — 214 50] Herbft -.-....... 55 — 55 — 
Roggen. Höher. | Spiritus. 
Frühjahr 204 50,20% — SD 52 40 52 — 
Mai⸗ Juni 188 196 —] Frühjabktnr 54 —| £3 60 
Maisuni -...-.- E4 40 54 10 
Betroleum. 
pril! 9885 n 
(. T. B.) Wien, 4. April. [Schluß⸗Courſe.] Zeit 
Cours vom 4 2. Courtz vom 4 
1860er Looſ e.... 131 — 130 — [Napoleonsdor.. 9 27½ 9326 
1864er Looſe... . 172 50 172 — [Marknoten .. 57 32 57 20 
Freditactien .. 297 50 305 — [ Ungar. Goldrente 114 70 113 77 
Anglo 128890 127 50 Sie e 75 57 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 300 25 296 50 ilberrente . 77 15 76 50 
Lomb. Eiſenb. . 113 — 111 70 London 117 35 1117 15 
Waliser 273 50 271 25 Deſt. Goldrente. 93 — 92 90 
Elbethalbahn. .. 242 50 243 25 Ung. Papierrente 86 70 | 85 90 
(W. X. B.) Paris, 4. April. [Aufangs⸗sourſe.] 3% Rente 84, 30. 


Neueſte Anleihe 1872 121, 25, Italiener 92 —. Staatsbahn 653 75. 

Deiterr. Goldrente 83%. Ungar. Goldrente 100%. — Feſt. 
Harid, 4. April, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Original⸗ 

Depeſche der Brel. Zig.) Belebt, Lombarden matt. i 


Cours vom 4. e Cours vom 4. 2. 
Zproct. Rente.. . . 84 25 84 25 Türken de 1869... — | — 
Mortiſirbare. ... 85 45 85 75 Fürkiſche Looſe—— — 
Sproc. Anl. v. 1872 . 121 15 121 250 Orientanleide I... — — — — 
tal. öproc. Rente. 91 90 91 80 Drientanleihe III.. 61% , 2— 
eſterr. Staats⸗E. A. 651 25) 650 —| Goldrente ältere... 82% 83 3 
Lomb. Eifenb. Act. 250 —| 255 — do. ung. . . . 100 50100 50: 
Türken de 1865. . . 14 07] 14 30! 1877er Ruſſen .. 96% 86; 


8 8 

(W. T. B.) London, 4. April. [Anfangs⸗Courſe.) Conſois 100, Lö, 
Aaliener 90, 50, 1873er Ruſſen 92, 07. — Wetter: Schön. 

London, 4. April, Nachmittags 4 Udr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pet. Preuß, Conſols —. 
Bankeinzahlung — — ® t. Feſt. 

Cours bom 


4. | 2. Cours vom 4. 5 
Conſos . . 100,05 100,05 ] Silberrente—— — ie, 
Hal. öproc. Rente . . 90% | 90% Papierrente . — —- 
ombarden . 10 — 9% Oeſterr. Goldrente. 80 — 80 — 
öpr. Ruſſen de 1871 91 — 91 — Ungar. Goldreute .. 99 — 987 
öproc. Ruſſen de 1872 9:4 | — — klin 7 EEE 
5pr. Ruſſen de 1873. 924 | 92% Hamburg 3 Monat —— — — 
ilber — — 52% ankfurt a Mm.[ —| — — 
Türk. Anl. de 1865 . 13% | 13% ien 8 n 
5% Türken de 1860 — —| — -- Paris „ 
6proc. Ver. St. per 1882 105 105% J Petersburg ii = 
(. T B.) Frankfurt a. W., Mittags. [Anfange⸗ 


4. April, 
cvurſe.] Eredit⸗Actien 259, 27. Staatsbahn 261, 37. Galizier 237, —, 
Lombarden —, —. — Günſtig. f 3 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 4. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Schlußcourſe.] Creditactien 259 — 258, 12, Staatsbahn 262 —261, 75, 
ombarden 98, 25—97, 75. — Abgeſchwäch 


IR 
(B. T. B.) Köln, 4 April. [GHetreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
i 5. — Roggen loco —, ven 
Mai 20, 85, per Juli 19, 70. — Rüböl loco 29, —, der Mai 27, 80. 


oco —, —, per Mai 22. 50, per Juli 22, 3 
— Hafer loco 16, 50. Wetter: — . 
(B. T. B.) Paris, 4. April, [Propuctenmarkt] (Schluß bericht) 
Weizen behauptet, per April 29, 40, der Mai 29,—, per 0 
per Septbr.⸗Decbr. 27, 75. — Mehl feſt, ver April 63, 10, per Mar 
„75, per Mai⸗Auguſt 62, —, per Septbr.⸗Deehr. 59, 50. — Rüddl 
weichend, per April 70 75, per Mai 71, 25, ver Mai⸗Auguſt 72, —, per 
Septbr.⸗December 73, 75. — Spiritus behauptet, per April 59, 75, ver 
Mai 59 75, per Mai⸗Aug. 59, 75, Septbr.⸗Deebr. 57, 75. — Veränderlich. 
Paris, 4. April. Rohzucker 58. 
Glasgow, 4. April. Roheiſen 49,1%. 5 
(W. T. B.) Amſterdam, 4. April. [Hetreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen unverändert, loco —, per Mai —, —, ver November 294, 175 
Roggen böher, loco —, ver Mai 244, per Octbr. 212. — Rüböl loco 30%, 
per Mai 30%, per Herbst 51%. — Raps loco —, —, per Frübjabr 331, —, 
per Herbit 342, — ; 
(P. FT. B.) London, 4. April. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht) 
Weizen ſtelig, rubig, angekommener feſt, ordinärer Hafer 4 billiger, feiner 
einen Halben, Einen thenrer, Mais beſſer. Fremde Zufuhren: Weizen 
20,913, Gerſte 7355, Hafer 29,911 Quarters. — Wetter: Kalt. ö 
London, 4. April. Havannazucker 24. f g 


{er} 
[SS 


Der Krlegeminifter machte nähere 


Cours dom 4 2. 
Wien 2 Monate 173 501173 40 


Mai⸗Auguſt 28, 50, 


Frankfurt a. M., 4. April, 7 Uhr 18 Min., Abends. [Mbenpbärke] 
Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Creditactien 258, 12, Staatsbahn 261, 12, 
Lombarden 97%, Oeſterr. Silberrente 66, 93, do. Goldrente 81%, Ungar. 
Boldrente 99 ½, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Orient⸗ 
anleihe —, —. Ziemlich feſt. 

Hamburg, 4 April, 9 Uhr — Minuten, Abends. [Abendbörſe. 
Drig.⸗Dep. der Bregl. Ztg.) Lombarden 242, —, Oeſterr. Crevitactien 258, 25, 
Staatsbahn 653, Silberrente 66%, Papierrente 66, Dofterr. Goldrente 81%, 
1860er Sonfe.1%7, —, 1877er Ruten 93%, 1880er —, —, Ungariſche Gold⸗ 
rente 997%, Bergiſch⸗Märk. 113, —, Orientanleihe II. 58%. do. III. 58,—, 
Laurahunt 108, —. Nordweſtbahn —, —. Ruſſiſche Noten 209, 75. 
Lomb. Prioritäten —. Packetfahrt —,—. Still, ziemlich feſt. 

Wien, 4. April, 5 Uhr 40 Min. I Abendborſe.] Creditactier 
296. 50 Staatsb. 299, 75, Lomb. 112, 50, Galizier 273, 25, Napoleonsd'on 
9, 27%, Marknoten 57, 32, Goldrente 93, —, Ungar. Goldrente 114 55, 


BVekanntmachn 


Gemäß § 60 der Städteordnung vom 30. Mat 1853 haben 
wir nach Anhörung bezw. mit Ermächtigung der Stabtoerorbneten- 
Verſammlung beſchloſſen, am 1. April c. eine neue Cintheilung der 
Stadt Breslau in 125 Ortsbezirke in Kraft treten zu laſſen. 

Ein Verzeichniß dieſer neuen Ortsbezirk, ihrer Beſtandtheile und 
der bei der Verwaltung derſelben bethelligten Beamten iſt in dem zum 
Breslauer Adreßbuche für 1881 foeben erſchienenen Nachtrage enthalten. 

Ebenſo liegt ein ſolches Verzeichniß in unſerer Rathhaus⸗In⸗ 
ſpection zur Einſicht des Publikums aus. 

Die 69 alten Stadtbezirke bleiben als Waiſenrathsbezirke vorläufig 


Verein „Breslauer Preſſe“. 
1797) Mittwoch, den 6. April, Abends 8 Uhr: 4 
Geſellige Buſammenkunft de „Hansen“ 


u Folge der Beſtimmungen des Vertrages zwiſchen der öſterreichiſchen 
e ea und der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 


Saft vom 30. April 1850 wind am 15. April l. J. bie 31. Ber: 
looſung der gegen Stammactien der Krakau⸗ 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hinausgegebenen Obligationen — 


und die 32. Verlooſung der Prioritäts⸗Actien dieſer Bahn in Wien in dem 


den erſten Preis für Stablfedern erhalten bat. 


An zlo 128, 60, Papierrente 75, 90, 3% Südbahn —. Feſter. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

„[Stadttheater.] Heute, Dinstag, gebt als zweite Vorſtellung im 
Cyclus zu ermäßigten Preiſen Shakeſpeare's: Richard III. in Scene. — 
E iſt Herrn Albert Niemann anderweitiger Verpflichtungen halber nur 
möglich, an drei Abenden bier zu gaſtiren, und findet daher morgen, Mitt⸗ 
woch, das zweite und vorletzte Gaſtſpiel des geſchätzten Künſtlers ſtatt. Zur 
Aufführung kommt Tannhäuſer. Vorbeſtellungen dazu werden beut von 
10 bis 2 Uhr im Theaterbureau entgegengenommen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
22 nn nn nn nn nn nn nn nn — — . 


Die Stablfedern⸗Fabrikanten D. Leonardt & Co in Birmingham baben 
eine neue Serie von 25 Federn, jede mit einem Buchſtaben des Alphabets 
verſeben, für deutſche Schule und Kalligraphie fabricirt. 

Die Fabrikanten haben ein ſpecielles Studium dieſer Induſtrie⸗Brauche 
gemacht, ibre Stahlfedern find ſehr dauerhaft, ihre carboniſirten Federn 
aber find jo vorzüglich, als jemals etwas in dieſem Artikel produeirt worden 
iſt. Wir zweifeln nicht, daß ſie mit der neuen Serie für deutſche Schule 
und Kalligraphie etwas Gutes geſchaffen hat und durch deren Einführung 
zur Erlangung einer ſchönen Handſchrift beitragen wird. ; 

Man theilt uns mit, daß genannte Firma, die ſchon durch verſchiedene 
erſte Medaillen ausgezeichnet wurde, auch auf der Ausſtellung in Melbourne 


Statt beſonderer Meldung. 


fortbeſtehen. 
Breslau, den 1. April 1881. 


Der Magiſtrat 


hiefiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Der für den 11. d. Mts. hier anberaumte 


Krammarkt 


findet nicht ſtatt, was wir mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringen, daß der für dieſen Tag anſtehende 1809] 


Viehmarkt 


abgehalten werden wird. 
Beuthen OS., den 1. April 1881. 


Der Magiſtrat. 


— 


Küper. 


DT T2N Inn eng 9 o 192 1" 
Ungarwein, herb mae Rheinwein 


mpfie 
die Weinhandlung Aron Jaffe, Neuſcheſtraße 2 


Die u e bung c Tochter 
Caroline mit dem Rechtsauwalt und 
Notar Herrn Ferdinand Cohn bier 
erlauben wir uns hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 0 [849] 

Glogau, 3. April 1881. 

Dr. Pollack und Frau 
Ida, geb. Kempner. 


John Guttsmann, 
Negina Guttsmann, geb. Fuchs, 
Neuvermählte. [226] 
Breslau. 


Paul Malberg, 
Gymnaſiallehrer, 
Agnes Malberg, 
geb. Böttcher, 
Neuvermählte. 
Breslau, den 4. April 1881 


Heute wurden wir durch die Ge⸗ 
burt eines munteren Toͤchterchens 
erfreut. 5 208 

Breslau, den 4. April 1881. 
Töpler I. u. Frau Emmy, geb. Völkel. 


Die Geburt einer Tochter zeigen 
Verwandten und Freunden ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung bierdurch ergebenſt 
an Heinrich u. Bertha Lindner, 

(792) geb. Friedländer. 

Mäbr.⸗Oſtrau, den 3. April 1881. 


Ein ſtrammer Junge! 
Brieg, Reg.⸗Bezirk Breslau, 
den 4. April 1881 [200] 


Mar Herrmann jr. und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 
Am 2. d. Mts. verſchied nach län⸗ 
gerer Krankbeit unſer geliebter Gatte, 
Sohn und Bruder, der ſtädt. Lehrer 


Otto Seifert, 


im Alter von 30 Jabren. [224] 
Breslau, den 4. April 1881. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, Altſtadt, Spandau. 


Am 2. d. M. ſtarb im Alter von 
30 Jahren unſer lieber Mitarbeiter, 
Herr Lehrer [216] 


Otto Seifert. 


Seine Berufstreue bis zum letzten 
Hauche und ſein biederer Charakter 
ſichern ihm bei uns Tiefbetrübten ein 
bleibendes, ebrenvolles Andenken. 
Friede feiner Seele! 

Breslau, den 4. April 1881. 
Das Lehrer⸗Collegium der evang. 
Elementarſchule 32. 
Trauerhaus: Schwertſtraße 20. 

Begräbniß: den 6. d., Vormittags 
11 Ubr, nach Gräbſchen. 
EEC ͤ ˙ AAA 

Freunden und Bekannten wid⸗ 
men wir hierdurch die traurige 

Nachricht, daß wir unſere jüngſte 

Tochter, unſere beißgeliebte 


Toni, 


I Jahre 11 Monate alt, beute 
Morgen durch den Tod verloren 
haben. [206] 


[197] 


3% Uhr, ftatt. 
Breslau, den 3. April 1881. 
Max Sackur und Frau. 


SSSFS—— ²˙— ʃo—— — 
Heute Morgen ſtarb nach ſchweren 


Leiden unſer geliebtes Kind 
E 0 


im Alter von 4 Jahren. 

Dies zeigen wir Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung 
tiefbetrübt an. 

Breslau, den 4. April 1881. 
D. Jaroslaw und Frau, geb. Fürſt. 

Die Beerdigung findet Dinstag, 
Nachmittag 5 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Riemerzeile Nr. 19, aus ſtatt. 


[203] 


Todes-Anzeige. 


Heut entschlief sanft nach langen, schweren Leiden unsere 
gute Schwester, Schwägerin, Tante und Grosstante, die verwittw. 
Frau Particulier [195] 


Bertha Jaster, geb. Jackwitz, 


im Alter von 58 Jahren. Um stille Theilnahme bitten 5 
Die tlefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 3. April 1881. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr, auf dem 
Kirchhofe zu Lehmgruben statt. 


Die für die Frühjahrs und Sommer ⸗Saiſon 


dazu beſtimmten Saale im Bancogebäude — Singerſtraße, ſtattfinden. 
Von der k. k. Direction der Staatsſchuld. 
Wien, am 31. März 1881. [726] 


[830] 


Gesellsehaft in Berlin, die sich sowohl für Zimmmer- 
Decorationen als auch für Mappen eignen, sind soeben 
erschienen und liegen zur Ansieht aus in der [ 


Kunsthandlung von Bruno Richter, 


Breslau, Schlossokle. 


Die Früh jahrs-Novitäten der Photographischen | 
8 


„Aurora“ von Guido Reni. Aquarell. Preis 80 Mk. 

‚„Le&ynmeeee‘ von Boulanger, gestochen von Gautier. Preis 48 M. 

„La maison du poste au dernier jour de Pompei“ 
von Coomans, gestochen von Ballln. Preis 48 Mk. 

„La coupe de Lamitié““ von Coomans, gestochen von 
Allais. Preis 48 Mk. [824] 


Vorräthig in der Kunsthandlung 


Hohn & Hancke, 


Hervorragende Kunst- Erseheinungen. | 
Junkernstrasse 13. | 


— — 
22 — 


8 
er 
* 


Goldstein 


Ning 43, Naſchmarktſeite. 


— . . — — 1. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute früh 4 Uhr entſchlief nach 
langen Leiden unſer heißgeliebter 
Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Bruder und Schwager, der frühere 
Deſtillateur 196 


Carl Barth. 


Oels, den 4. April 1881. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 
Nachmittag 3 Uhr, ſtatt. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Vormittag verſchied nach 
kurzem, ſchweren Leiden unſer theurer 
Gatte, Vater und Großvater, der 
Cantor und Schächter a. D. [793] 


Herr Aron Löwe, 
im Alter von 67 Jahren, was wir 
biermit Verwandten und Freunden 
anzeigen. x 
Antonienhütte, den 3. April 1881. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Durch das beute Vormittag er⸗ 
folgte Ableben unſeres Freundes und 
Collegen, des Cultusbeamten 


Herrn Aron Löwe, 


haben die Unterzeichneten einen herben 
Verluſt erlitten. Der treue und 
biedere Charakter des Verblichenen 
ſichert ihm ein dauerndes Andenken. 
Antonienhütte, den 3. April 1881. 
Alexander, Hauptlehrer. [794] 
Horenezyk, Cantor u. Schächter. 


(Verſpätet.) 5 
Am 25. März 1881 verſchied plötzlich 
der praktiſche Arzt 


Dr. Joſeph Samostz 


zu Breslau, 

Ehrenbürger der Stadt Strehlen. 

Während ſeines langjährigen Auf⸗ 
enthalts hierſelbſt widmete er ſich mit 
großem Eifer und pielen Erfolgen der 
ſtädtiſchen Verwaltung als Mitglied 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
und verſchiedener Deputationen. 

Sein biederes und liebenswürdiges 
Auftreten erwarb ihm gerechte Sym⸗ 
2 0 bei Hoch und Niedrig, Reich 


und Arm. i 5 
Sein Andenken wird unvergeßlich 
bleiben. 
Magiſtrat der Stadt Strehlen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Suſanne Heyn in 
Danig mit dem Prem.⸗Lt. u. Adjut. 
des 8. Brandenb. Inf.⸗Regts. Nr. 64 
(Prinz Friedr. Karl v. Preußen) Hin. 
von Schleicher in Prenzlau. Fräul. 
Eliſabeth v. Frankenberg⸗Ludwigsdorff 
mit Herrn Paſtor Beyerhaus in Nor.» 
Schüttlau. 

Geboren: Eine Tochter: Dem 
Oberſt und Chef des Generalſtabes 
3. Armeecorps Herrn von Hahnle in 
Berlin, dem königl. preuß. Legations⸗ 
a Herrn L. v. Hirſchfeld in 


Geſtorben: Gymnaſ.⸗Oberlehrer 
a. D. Herr Johann Friedrich Niethe i. 
Königsberg NM. Schiffsbau⸗Ingen. 
Herr Mar Breithaupt in Dumbarten 
in Schottland. Frau Landrath Eliſe 


Mänch 


un Plätten empfiehlt ſich den ge⸗ v. Oheimb, geb. v. Bonnftedt, i. Huden⸗ 


ebrten Herrſchaften F. Buck 
Alte Sandſtr. Nr. 10, im Laden. 0 


„beck (Kr. Lübbecke). Verw. Fr. Oberſtl. 


Wilhelmine v. Poſeck, geb. Buſch in 


erſchienenen 


Sondershauſen. Frau Rath Hulda 
Lanz, geb. v. Petersdorff in Roſtock. 
Oberſtudienrath, Reichstagsmitglied 
Herr Dr. v. Friſch in Berlin. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Herr Amtsrath Friedrich 
v. Maries in Genslack. 


All' den vielen, vielen Lieben, 
welche uns bei dem Hinſcheiden und 
bei der Beſtattung unſerer innig⸗ 
geliebten Tochter 5 [866 

l[friede 
die Beweiſe herzlichſter Theilnahme in 
ebenſo überraſchender wie wohlthuen⸗ 
der Weile haben zu Theil werden 
laſſen, ſprechen wir auf dieſem Wege 
unſeren innigſten Dank aus. 

Tarnowitz, den 2. April 1881. 

Rothmann und Frau. 


ſind nun vollſtändig 


„Gxündlichſter Unterricht 
in doppelter Buchführung, 
kaufmänniſcher ee 


Tief bewegt durch die vielen Be: 
Bee Do, Liebe sn Basen 15 
unſeren theuren Todten und durch die 
herzliche Theilnahme, die uns geworden, Correſpondenz, Wech ellehre. 
ſagen wir allen, denen wir nicht be⸗ Damen ſepar. Proſpecte gratis. 
ſonders danken können, biermit un⸗ 8 | Hill Carlsſtraße 28, 
ſeren innigſten Dank. [236] [. 6 Vorderhaus. 


Familie Samostz. Nec ein. frz. u. engl. Std. w. e. gepr. 


Lehrerin z. erth., beſt. empf. d. Hrn. 
Verloren 


G.⸗R. Dr. Grätzer. Kupferſchmiedſtr. 35. 
wurde am 3., Abds. zw. 7—8 Uhr, (Fine gepr. Lehrerin wünſcht für den 
Alleſtaße ein Gelbe er S . 8 905. 

irchſtraße enth. „ poſtl. Teichſtr. A. B. 3. 
Mark, mit Adreſſe: „An Ein Hochlöbl. u” ab ea 
Rentamt, Herrn v. Reinersdorf Stra: 
dam.“ Gegen Belohn. Poſenerſtraße 
bei F. Frieſe, 3. Et., abzugeben. 


— .N].. nn 


J. Friedmann 's 
Nachf. 


egründet 1842, 
ah 55 empfiehlt: 


Garnirte, 


ung. Strohhüte, 


Mein, f [244] 
Mädchen⸗Penſionat 
befindet ſich jetzt: 
Neue Schweidnitzerſtraße 4. 
Anmeldungen neuer Zöglinge wer⸗ 
den täglich daſelbſt entgegengenommen. 
Franziska Eliason, 
Penſionats⸗Vorſteherin. 
Töchter ⸗Penſionat Winkelmann⸗ 
ſtraße 19, I., Dresden. Bei liebe⸗ 
bolliter Fürſorge ebenſo gediegene 
Aus bild. in Muſik, Sprachen, Wiſſen⸗ 
ſchaft, als auch allen wirihſchaftl. und 
weibl. Arbeiten, Schneidern, Putz, g. 
Küche, feinem geſell. Umgang. 18847 


H. Scholtz, 


Buchhandlung in Breslau, # 
Stadttheater. 


— — 


Grosses Lager von Büchern 


allen Zweigen der Literatur. 


Journal-Lesezirkel 
von 74 Zeitschriften. 


Bücher-Leih-Institut 


für neueste deutsche, englische 
und französische Literatur. 


Abonnements 
können täglich beginnen. 


Prospecte gratis und franco. 


Schleifen, Rüſchen, 
Kragen u. Manchetten. 
Specialfach: 
Trauerhüte, Brautſchleier, 


ſowie neueſte Putzartikel zu 
ſtaunend billigen Preiſen. 


J. Friedmann's 


Nachf., 
Ning 20, Becherſeite. 


x 


Ziehung am 6. April d. J. 


Erſte Klaſſe 
Preuß. Lotterie. 


Antheil⸗Looſe: 
% % 45 1 32 64 


M. 20 10 5 2%. 1% M. 
Von auswärts 15 Pf. Porto extra. 


8. Schlesinger 


Lotteriegeſchäft. [841 
Breslau, Ru N. 4 f 


Mein Comptoir u. Wohnung befinden 
ſich jetzt: 
Höfchenſtraße 6, 1. Etage. 


W. Striemer. 


Neuheiten 


reichhaltigſter Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 
Schwarze Cachemires, 
Proben nach auswärts franco. 


eingetroffen, und empfehlen wir ſolche in 


beſtes Fabrikat, zu außergewöhnlich | 
billigen Preiſen. [374] 


in Sticken, Nähen, Zuſchneiden ꝛc. ꝛc. eröffne ich wieder am 1. Mai c. 
Anmeldungen von beute ab. { ; [240 
Nofalie Reiter, erſte Handarb.⸗Lehrerin der Induſtrieſchule, Unterbär 1. 


DDD 


Heinrich Barber, Carlsſtraße 36, 


ertheilt Unterricht in der Buchführung u. übernimmt Bücher⸗ 
Einrichtungen, ſowie ſtundenweiſe Führung von Büchern. 


1 


een Br, sen" 


Breslau. 


as neue Schuljahr beginnt am 25. April. — Auskunft ertheilt, Ans 
meldungen nimmt entgegen 784] Der Director Schulz. 


Teppiche 
in allen Genres (abgepaßt u. in Nollen), Tiſchdecken, Läufer, Neife- 
u. Pferdedecken, Cocbs⸗ u. Manillamatten, Linoleum (Korkteppich) ꝛc. 
empfehlen wir in den neueſten Erſcheinungen un N [4735] 
Preiſen. 
rik, 


— — — 


in größter Auswahl zu billigen 


Korte & CO., King 49 1 Etage. 
Hollä 


Holländische Kaflee-Lagerei. 
Breslau, Carlsſtraße Nr. 12. 
KLaffee⸗Special⸗Geſchaͤft SE 
für rohe und gebrannte Kaffees. 

Directe Bezugsquelle für Hausfrauen, Reſtaurants 

und Conditoreien. 1635] 
Großes Kaffee⸗Verſandt⸗Geſchäft. 
Von 9 Pfund an incl. Leinwandſäckchen franco 
durch ganz Deutſchland. 
Großes Thee-Lager. . 1 


Meine Waſch⸗Anſtalt 


befindet ſich jetzt 


2077 

Friedrich⸗Wilhelmſtraße 66, 1. Et. 
45 Hronegold. 

Herrenſtraße 25. 


zu ſehr billig. Preiſen 
b. Haus⸗ u. ee: Waagen, Tiſchmeſſern, Bettitellen, Handwerkszeug ac. 


Gr. Ausverkauf „ er lin Free 


„ 162fte8 Abonnement. Im 
ermäßigten Preiſen. 
Nichar Trauerſpiel in 5 
Alten von W. Shafeipeare, über 
ſeßt von Schlegel und Tieck. 
Muliwoch. Zweites und vorletztes 
aſtſpiel des königl. preuß. Kam: 
merſängers Hrn. Albert Niemann: 
Tannhäuſer und der Sänger⸗ 
krieg auf der Wartburg.“ Große 
romantiſche Oper in 3 Aeten von 
Wagner. (Tannhäuſer, Herr 
A. Niemann.) 


Lobe-Theater. 3 


instag, den 5. April. Vorletztes 

viel des Herrn Ludwig Bar 
na. Zum 4. M.: „Gold und 

Eeiſen.“ Schauſpiel in 4 Acten von 
Hugo Bürger. (Karl Jordan, Herr 
Ludwig Barnay.) 

Mittwoch, den 6. April. Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Lupwig Barnay. 
„Gold und Eiſen.“ 


III. Soirée 
für Kammermusik 
1 10 von 
Capellmeister &. Schönfeld, 
1 Donnerstag, den 7. April, 

Abends 7% Uhr, 2 

im Musiksaal der Universität, 
unter gütiger Mitwirkung von Fräul, 
V. Hecht (Schülerin d. H. Friedrich 
Rehling in Leipzig), Herren Arthur 


Frese, Egon Hedeberg (vom hiesigen 


Stadttheater) u. geschätzter hiesiger 
Gesangs- und Instrumentalkräfte, 
\ Programm. 
Olavierquartett op. 16 (Es-dur), L. 
v. Beethoven. Lieder v. Brahms u. 
Beethoven. Fantasie-Sonate op: 168 
von Raff u. Dornröschen“, Märchen- 
dichtung für Soli, Chor u. Deela- 
mation von C. Reinecke. ˖ 
Billets a 1 Mk. 50 Pf. in der Musi- 
kalienhandlung von Leuckart (A. 
Clar), Albrechtsstrasse Nr. 52, und 
Abends. an der Kasse. [790] 


Orchester -Verein. 
Dinstag, d. 5. April, Abds. präc.7%, Uhr, 
im Breslauer Congerthause, Gartenstr. 


XII. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung 
der Frau Emmy Lübbert-Zimmermann, 
des Herrn Richard Himmelstoss, 
sowie geschätzter Kunstfreunde. 
1) Ouv.: Zur Weihe des Hanses. 
Beethoven. [688] 
2) (Z.1.M.) Der 121. Psalm. Flügel 
(unter Leitung des Componisten). 
3) Ariea.Figaro’sHochzeit. Mozart. 
Beethoven. 


Numerirte Billets à 3 Mark und 
nicht numerirte à 2 Mark sind in 


Stadt- Theater. 


Gesellschaft der Freunde. 
Donnerstag, den 7. April, Abends 5 Uhr: 


ER T 


der Sjährigen Pianistin Ilona Eibenschütz 
unter gütiger Mitwirkung N 
der Herren Concertmeister Otto Lüstner und O. Heyer. 
Zillet⸗Ausgabe: Dinstag, den 5., und Mittwoch, den 6., Abends 
6-8. Uhr. ; [808] 


Liebich's Etablissement. 


Donnerstag, den 2. April 1881: 


Compositions-Concert 
Ludwig Heidingsfeld 


mit der auf 85 Mann verstärkten Frautmann'sehen 
Sinfonle-Capelle. 
Numerirte Plätze & 1,50 Mark, unnumerirte Plätze à I Mark, Steh- 
plätze à 50 Pf. - 800 
Im Vorverkauf bei Herrn Theodor Lichtenberg: numerirte Plätze 
& 1,25 Mark, unnumerirte Plätze à 80 Pf. und Logen à 3 Mark. 
Programm. 
1) Dramatische Sinfonie „König Lear“ für grosses Orchester in 3 Sätzen: 
I. König Lear. II. Cordelie, III. a. Scene auf der Haide: König 
Lear 'wahnsinnig und verlassen im Sturm und Gewitter; b. feierliche 
Heldenmusik zum Tode des Königs. 
2) Lieder für Sopran. 
3) Clavierstücke. 
4) „Der Todtentanz.“ 
5) Lieder für Sopran. 


Sinfonische Dichtung für grosses Orchester. 


6) Vier Zigeunertänze; a. B-dur, b. G-moll, c. D- moll, d. C-moll für] 


kleines Orchester. 
7) Triumphmarsch für grosses Orchester, 


Sämmtliche Compositlonen vom Concerigeber. 


Naturwissenschaftliche. Section. 
Mittwoch, den 6. April, 
Abends 6 Uhr: [805]. 

1) Herr Geh. Med,-Rath Professor 
Dr. Göppert: Ueber unechtes ver: 
steintes Eisenholz und echtes aus 
Oberschlesien, eingesendet von 
Herrn Apotheker Fritze. 

2) Herr Dr. Grosser, Assistent am 
pharmacent. Institut: Ueber die 
chemische Beschaffenheit des 
Coriander-Oels. 

3) Herr Prof,. Dr. Poleck: Ueber 
giftigen Sternanis. Er 


Verein für Geschichte und Alterthum 
«‘ Schlesiens. 

Mittwoch; den 6. April, 

Abends 7 Uhr: 

Herr Professor Dr. Palm: Ueber 
den Breslauer Meistersänger Adam 
Puschmann und dessen der hiesigen 
Stadtbibliothek gehöriges „Singe- 
buch.“ 


1 8 8 
Humboldt ⸗Verein 
für Volksbildung. 

Mittwoch, den 6. d. M., Ab. 8 Uhr, 
im Café restaurant Monatsverſamm⸗ 
lung, Vortrag des Herrn Dr. Got⸗ 


Schleſinger ſchen Legates im EL 


trage bon 
30 Mark 


geprüften Erzieherinnen oder Kinder⸗ 
gärtnerinnen ausbilden, wollen ihre 
Bewerbungen um dieſes Legat bis 
zum 16. d. M. bei ung einreichen. 
Gleiwitz, den 3. April 1881. 
Der Vorſtand 


der Synagogen ⸗Gemeinde. 
| 

IMI. Reif’s 

Schule für körperliche 
Bildung, 

Agnesſtraße 4, parterre. 
ie Frübjahrs⸗Curſe im Tanz⸗ 
Unterricht für Erwachſene, ſowie in 
der äſthetiſchen Gymnaſtik, dem ſyſte⸗ 
matiſchen Tanz⸗Unterricht zur körper⸗ 


lichen Ausbildung der heranwachſen⸗ 
den Jugend beginnen den 26. April. 


Die Zinſen des David u. Nofalie 


Anmeldungen hierzu nehmen wir! ı 


1 a ot⸗ 
der Kgl. Hofmusikalien-, Buch- und hein: „Das alte Breslau.“ [861] 


Kunsthandlung von Julius Hainauer 
und an der Abendkasse zu haben, 


(Simmenauer). Vorstellung. 


Breslauer Grundbeſitzer Verein. 
Donnerstag, 7. April 1881, 

Abends 8 Uhr: 822 
Allgemeine Verſammlung 

im Cafe restaurant, Carlsſtraße. 


vom 19. d. Mis. ab täglich von 11 
bis 1 und von 4—6 Uhr entgegen. 
Proſpecte, die alles Nähere ent⸗ 
balten, werden heim Haus diener un⸗ 
entgeltlich verabfolgt. 829 
Frau A. Neif, Vorfteberin, 


Neue Künstler: Auftr. 

des englisch-franz. Duettisten- 
#4 paarsHerrn u. Mad. Alfred, 
der Akrobaten-Familie Piec- 
eardi, Darstellung Dunm®- 
elektrischer Bilder, 
E Mlle. Jeannette u. Familie 


Victor M. Reif, Lehrer der Tanzkunſt. 
Tages⸗Ordnung: ͤ— ——— —— — 
Rauchfänger. — Rußfänger. — Grund⸗ ms 


des Wohnung roche; Billigste Bezugsquelle 
für Seren, 


befindet ih Kupferſchmiedeſtraße 22 


Bozza. — Anfang 8 Uhr 
Donnerstag, 7. April: Erstes 
#3 Aufir. der ersten Miniatur- ® 
Luftgymnastiker der Welt, Ge- 
= schwister Lillo, Elspa u. 
ehe Dillon in ihren 
erstaunlichen Leistungen am 
fliegenden Trapez. (Neue hier 
nie gesehene Specialität.) 798 
eee REN DR eee 
2 2 9 2 
Liebich's Etablissement. 
N „Heute Dinstag: 
Drittes Concert 
der Tiroler 
Concertſänger⸗Geſellſchaft 


Mitglieder 
beſtens empfohlen. 


Ich wohne Lehmdamm 10. [205] 


[Nachm. von 3—4 Uhr. 
Dr. Buchwald, 
Claaſſenſtraße 2. 
Meine Wohnung befindet ſich: 


Siebenhufenerſtr. 28. 


Sprechſtunden: Vorm. von 8—9 Uhr, 
Nachm. von 2 —3½ Uhr. 


1 Morgen Mittwoch: 2 
1 4. Concert von Ludwig Rainer. 


Liebich Etablissement. 


Heute, morgen, Freitag: 


Augenklinik 


| Alner-Concerte. eee 
[811] Sonnabend: früh 8-9 Uh chm. 3—4 Uhr 


Erſtes Auftreten des 


Schwedischen 


Uhr, Na 
Matthiasſtr. 18,11, Ecke N. Junkernſtr. 


Dr. 


prakt. Arzt, Wundarzt 
u. Geburtshelfer. 


Ich wohne jetzt: [108] 


Neue Taſchenſtr. 23, 1. 


5 Jelt⸗Garten. 5 Sprechſt. I-11 und 2—4. 
Concert. — Gaſtſpiel der Dr 0 F F eumd. 
oe e Ge⸗ 
ſchwiſter Alexandrini, des Te⸗ 
e e ee bom 1. April ab: (588 

rn. “ 5 j 5 8 2705 

s großartigen Nane Mr in Dr. Kuſchbert's Augenklinik 


2 Sprechſtunden von 3—4 Uhr Nachm. 

ouis Wilson, ; in Dr. Janicke's chirurg. Klinik . 

9 ne Srcden d den Mk. Sorechſtunden von 9—10 Ubr früb. 
own, des Negerkomi⸗ S aM, 

lers Mr. Howard Baker, des = Für Hautkrauke N. 


Mr. Charles Glauee, der Mlle. Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
Ic Dupont. lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


ami 5 
der Frl. Amalie u. ini. 770 
ul. Amalie u. Toni Bellini. | Dr. Karl Weisz, 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
. Oeſterreich Ungarn approbirt- 


202 


beim Quartalswechſel! 9 


Rudolph Puseh, Malermſtr. 


Meine Sprechſtunden find jetzt wieder 
regelmäßig Vorm. von 7 bis 255 . 


Ludwig Rainer Dr. Totenhoefer, 
1 aus Achenſee. — TDiralt. Arzt 1c. 11981 
Ente BOT Sagen T „| DE „Markusy's 


it wieder Bischofstr. I. . 


5 babe mich hier als Arzt 


Max Hamm, 


Katharinenſtr.9, 1. Et., Em 


des Breslauer Grundbeſitzer⸗Vereins 1 
und wird der Benutzung der Herren Damen⸗ u. Kinderwäſche. 95 
g Oberhemden 
von Hemdentuch mit Zfach lein. 
Einſatz, vorn oder binten zum 
Knöpfen, 3-4 M. | 
Oberhemden 8 
v. Hemdentuch mit Zfach geſtickt. 
lein. Einfas, 3,50 bis 5 M. 
Herren⸗Nachthemden 


von Hemdentuch, Halbleinen und 
einleinen, 119 


von 1,50 M. an. 


Damen⸗Taghemden 
v. Madapolam oder Hemdentuch 
mit Stickerei von 1,50 M. au. 
Damen⸗Nachthemden 
A bon Hemdentuch mit Stickerei 
1 von 2,50 M. an. 
Damen ⸗Beinkleider 
und Unterröcke 
von 1 M. an. 
Negligé⸗Jacken 
mit Beſatz von 1,50 M. an. 
Kinderhemden 
in jed. Größe mit Spitze v. 40 Pf. an. 
Kinder⸗Nachtzeuge 
von Barchend und Flanell in 
: großer Auswahl. 
Ferner empfehle die ſo beliebten 


Nummern⸗Hemdentuche 
zu 35, 40, 45, 50 u. 60 Pf. pr. Mtr. 


S. Lemberg Jr., 
nen 


„ Klinik 


zur Aufnahme und Bebandlung für 


Hautkranke ꝛce., 


Breslau, Gartenſtr. 460. Sprechſt. 
Vm. 9—10, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 10— 12, N. 2—4 


Dr. Hönig, t . 


N 


9 | pflanzen, & 1000 12 M, 


deren Vertreter, 


I ſtein & Vogler in Breslau, 


Planoferte-Magazin, 
Chriſtophoriplatz 8. 


7 
Ed. Westermayer’s 
berühmte 7811 
Pianinos und Flügel. 
Andere neue und gebrauchte 
Pianinos zu billigſten Preiſen. 


Gebrauchte, 
gute Pianinos, 


Westermayer u. a, sind zu verkaufen, 
Stimmungen, Reparaturen werden 
prompt besorgt. [704] 
Theodor Liehtenberg, 
Piano-Magazin, 
Schweidnitzerstrasse 30. 


Monogramme 


auf Bogen und Couverts, 


Viſitenkarten 


in neueſter Art, 


Schreibmappen 


für Damen und Herren 
empfiehlt 511] 
Das 


N. Raschkow 


Ohlauerſtraße 4. 


kommen im April c. zur Verwendung. 
Damen fad. Confeſſion, die ſich zu 


Wichtig für Damen. 
Von meinen rühmlichſt bekannten 
Wollſchweißblättern ohne Unterlage, 


die nie Flecken in den Taillen der 


Kleider entſtehen laſſen, hält für Bres⸗ 5 


lau und Umgegend wie bisher in beſter 

Qualität allein auf Lager: [7064] 

Herr J. G. Berger's Sohn, 

Sintermarkt 5. 

Preis pro Paar 50 Pfg., 3 Paar 

40 Wiederverkäufern Rabatt. 

Frankfurt 
Robert v. Stephani. 


Alle gärtneriſchen Arbeiten, 
bill. u. geſchmackv., unt. Garantie., werd. 
ausgef., Zeichn. u. Anſchl. gratis. 
H. Zukake, Handels- u. Landſchaftz⸗ 
gärtner, Neudorfſtr. 3438. 
Wegen Bau muß ich räumen, ver⸗ 
kaufe zu jedem Preiſe beſte Sorten 
Zwerg⸗Obſt⸗, Roſen, Wein⸗, Beeren: 


Obſt, Allee⸗„Laub⸗ u. Trauerbäume, Ge⸗ 


bölze, alles gut geſchult u. ſtark, beſte 

Sorten, 2: od. Zjäbr., Rieſen⸗Spargel⸗ 
1 2 Cir. Kirſch⸗ 

und Pflaumkerne. 238] 


Ein Königl. Beamter, 


Anfang Dreißig, mit einem Dienſt⸗ 


einkommen von 4000 bis 5000 Mark 


jäbrlich, wünſcht die Bekanntſchaft 
einer jungen, nicht unbemittelten 
Dame zu machen. Fräuleins bezw. 
welche auf dieſes 
wirklich ernſtgemeinte Geſuch eingehen 


J wollen, werden gebeten, ihre Offerten 
mit Photographie und näherer An⸗ 
Hl gabe der Verbältniſſe unter H. 21236 
der Annoncen ⸗Expedition von Haaſen⸗ 


Ring 4, 
bis zum 10. d. Mis. behufs Weiter⸗ 
beförderung einzuſenden. Strengſte 
Verſchwirgenheit wird als Ehrenſache 
betrachtet. [817] 


Für eine im flotten Gange befind⸗ 
liche Näbmaſchinen⸗Fabrik mis Dampf: 
betrieb wird ein [857] 


Theilnehmer 


mit einer Capitals⸗Einlage von 20⸗ bis 
30,000 Mark geſucht. Offerten sub 
J. D. 9720 befördert Rudolf Moſſe, 
Berlin SW. 


Cie leiſtungsfähige Hamburger 
Kaffee⸗Firma ſucht Agenten zum 
Vertrieb der Artikel an Private 
hoher Proviſion. 74 
Offert. unt. H. B. 426 an Nudolf 
Moſſe, Hamburg zu richten. 


— für 
Handl. 
rel n Commis 
von 
in Hamburg. 
Monat März 1881. 
130 Bewerber, nämlich 119 Mit- 
glieder und 11 Lehrlinge wur- 
den placirt. 821 
320 Aufträge, davon 62 für Lehr- 
linge, blieben ult. schwebend. 
1264 Mitglieder u. Lehrlinge blieben 
ultimo als Bewerber notirt. 
Anm. Die bei uns angemeldeten 
Vacanzen werden in der „Hambur- 


bei 
5 


„gischen Börsen-Halle“ jeden Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend ver- 
öffentlicht, 


a. O., im März 1881. 


o 


Danen-Mäntel-Fabrik | 
Perls & Schneidemann, 


Ring 31, eine Treppe. 
Anerkannt Maid Bezugsquelle 
r 5721 


Damen: Mäntel 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre. 


| Vom 3. April 00 
Geſchäftslocal im Nachbarhauſe (Neubau) 
Schweidnitzerſtraße 54. 


Marcus Nelken & Sohn, 


ank⸗ und W 


ge uner 


Vom heutigen Tage ab befindet ſich das Burean i 1760 


Matthiasplatz 7, 1. Etage. 
General⸗Agentur für Deutſchland des Steinkohlen⸗Bergwerkes 


„Friedenshoffnung“ in Hermsdorf bei Waldenburg i. Schl. 
Berthold Cohn, Breslau, Matthiasplatz 7. 


Geſchafts⸗ Verlegung. 


Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß ich vom 5. d. M. ab mein 


Blumen⸗Geſchäft 


nach der rechten Seite der höheren Töchterſchule, Alte Taſchenſtraße 25, 


Be Anna Henschel. 
Geſchafts⸗Eröffuung. 


1 Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit heutigem 
Tage an bieſigem Platze, Nicolaiſtraße Nr. 18 und 19, ung ft 


* II. Neumann 
ein Cigarren, Nauch-, Sehnupf⸗ 
und Kautabak Geſchäft 


f en gros & en detai 
eröffne. Es wird mein ſtetes Beſtreben fein, den an mich geſtellten 
Anforderungen beſtens nachzukommen, und bitte, mein Unternehmen 
freundlichſt zu unterftüßen. 
5 Hochachtungs voll 


H. Neumann. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das Schuhgeſchäft meiner ver⸗ 
ftorbenen Mutter, Wwe. Pauline Weinberg, bier, käuflich aberng 


8 


habe und auf eigene Rechnung unverändert fortführen werde. 
Indem ich noch bitte, das meiner verſtorbenen Mutter geſchenkte Ver⸗ 
trauen auf mich übertragen zu wollen, empfehle ich mich einem geehrten 


N testen, im April. 1881. „Hochachtungsvoll 
Pauline Weinberg, 
ing 20. 


Nachdem nunmehr meine vollſtändige Ueberſiedelung nach Obernigk er⸗ 
folgt iſt, beehre ich mich hierdurch, den werthgeſchätzten Herrſchaſten, ins⸗ 
beſondere den hochgeehrten Vorſtänden und Mitgliedern derjenigen Gefell- 
ſchaften und Vereine, welche das von mir über einen Zeitraum von 8 Jahren 
binaus geleitete Etabliſſement „Cale restaurant‘ zu frequentiren beliebten, 
für das mir ſtets bewieſene Wohlwollen und Vertrauen meinen tiefgefühlteſten 
Dank auszusprechen und hieran die ganz ergebene Bitte zu knüpfen, dieſes 
Wohlwollen mir auch fernerhin hochgeneigteſt bewahren zu wollen. 

Obernigk, im April 1881. [228] 

Hochachtungsvoll 


F. Hlimke, 


ER DEN EN ⁰⁰y y EINEN 2 
Breslauer Zoologischer Garten. 
Billiges Abonnement. 


I. 1 Perſon 8 
Familie (gleichgiltig wie viel Perſonen) 15 ME ; 

II. Mafjen- Abonnement für Corporationen, Vereine de., 25 einzelne, 
gleichzeitig abonnirende Perſonen je 6 Mk.; — 25 Familien je 
12 Mk.; — 50 einzelne Perſonen je 5 Mk.; — 50 Familien je 10 Mk. 

III. Actionäre genießen beſondere Vergünstigungen. 

Ausführliche Proſpecte und Einladungen werden den Intereſſenten zu⸗ 
geben und können im Bureau des Gartens, ſowie bei ©. G. Schwartz, 
Oblauerſtraße 21, in Empfang genommen werden. Zu lebhafter, für unſer 
gemeinnütziges Inſtitut wünſchenswerther Betheiligung ladet ergebenſt ein 


[799] Das Directorium. 


Allen AMagenleidenden ſichere Hilfe, 
Verſuchscur gratis. 223] 


P. F. W. Barella, 


in Breslau vom 4. bis 14. April 1881, 
Neuegaſſe Nr. 1, 2. Etage. 


Bekanntmachung. 

In der General⸗Verſammlung der Waſſertransport⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft der deutſchen Stromſchiffer am 25. Februar 1881 iſt die Auf⸗ 
löſung der qu. Geſellſchaft beſchloſſen worden und zum alleinigen Liquidator 
der Director August Werniek zu Berlin, Auguſt⸗Straße Nr. 8% 
Beben ernannt und vom Königl. Handelsgericht am 19. März beſtätigt 
worden. 

Indem ich dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, erſuche ich alle 
Diejenigen, welche an die Geſellſchaft eine Forderung zu haben glauben, 
dieſelbe bei mir anzumelden und die event. Legitimations⸗Papiere, woraus 
fie eine Forderung herleiten wollen, zu meinen Händen abſchriftlich binnen 
Kurzem einzureichen. 

Berlin, den 3. April 1881. [864] 


Der Liquidator: 


A. Wernick, Auguſt⸗Straße Nr. 89. 


„„ 


1 Familie von 2 Perſonen 12 Mk.; eine ganze 


Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags, von 3—6 Uhr Nachm⸗ 
DDD 


Oberſchleſiſche Bank fü 


1 


A 


* 


2 


Br er A 
= LEER 


Ts 


ee 


ſch 


55 ge er 


Induſtrie Beuthen O.⸗S. 
Gewinn⸗ u. Berluſt Konto per 31. Dechr. 1880. 
e h et. 


R |% A 
Handlungs⸗Unkoſten⸗Conto: 1 | 
Steuen NEN SAP HHRRARE 5184180 
b) Gebälter und Gratificationen 16124 — 
Mie TR 1800 — 
d) Beheizung, Meleu chung 860192 
e Jnſertionskoſten und Zeitungen 48715 
A) Notariats⸗ und Gerichtskoſte n 860104 
8) Schreibmaterialien, Porto, Depeſchen 2c....- 2410.24 
) Reifeviäten an die Directioaun 436060 
J „ „ den Aufſichtsrat hh 2220 — 3038375 
Utenſilien⸗Abſchreibunn +". "mer sennene- 3501 — 
Grundſtücke⸗Abſchreibung: 
auf Beſitzung Kattowi gz 5978042 
Conto⸗Corrent⸗Conto: 

j ET gg SARA ANERS 48088159 
Dividenden⸗Conto 57577 82500. — 
Tantiemen Conto 

am den Aufſichts ratz 808114 
ane! a ar 4443|68 

I 116755208 

Credit. 
rt ex esc ie 88 NEN 18 455 13 
ngang auf abgeſchriebene Forderungen 377193 
Bed LEEONTO Een 5 HS ET 8091927 
Einlöfungs:Eonts .. .2....2.0...0e:e rede. 1782/16 
Effecten Conddd aerkrlen sie 9846/99 
Gülden ont) henere sage ee ste 8174154 
SEBDEIEWSONED®. 32:0 N SR N RE 2026159 
Dein ernte 852/69 
RrovifionseEonto .......2. 20cm 0 rnesneene nenne 12187|44 
INTENSEONED en 41820|84 
r A mn nen 
N | 716758258 
December 1880. 


Bilanz per 31. 
A 


ctiva. 


N (A| 8% © 
53037 79 


Kaſſen⸗Beſtand und Giro⸗Guthaben 
bei der Reichs ban 


l 11 | 
Bentber OS., den 10. März 1881. 


einigt. 
Beuthen Ya 14. März 1881. 


rledländer. Nolda. 


Die nach Vorſtehendem für das Jahr 1880 ſich ergebende von der Iten]| 


ordentlichen Generalverſammlung genehmigte Dividende von 5% pCt. wird 
gegen Einlieferung der betreffenden Dividendenſcheine ausgezahlt: 
1) an unſerer Kaſſe in Beuthen OS., 


2 bei der Deutſchen Bank in Berlin, 
bei der Breslauer Disconto⸗Bank, 
Friedenthal & Co, in Breslau. 


Den Dividendenſcheinen iſt ein doppeltes Nummernverzeichniß beizufügen. 
Beutben OS., den 3. Aptil 1881. 5 


| Der Vorſtand | 
der Oberſchleſiſchen Bank für Handel 
ie 
Eur Lagerung 
von Getreide in Säcken oder ausgeſchüttet 
empfehlen wir unſere trockenen u. hellen Speicher⸗ 
räume bei billigster Gewichtsberechnung auf jede 


beliebige Zeit, jedoch nicht unter 10 Tagen. 


Breslauer Lagerhaus. 


[860] 


r Handel und 


F duſtrie⸗ u. Eiſenbahnſtadt, zur 2. Stelle 


122465061615 


n mit den Büchern der Bank wird bien or : 


Kuppel aus Patent-Prägerwellblech 


at, 


Se Jene 


unübertroffen. 


e en 

Dr. Hartung’s berühmtes z i m: 5 
Zahn⸗Mundwafſer, 2 Fl. 50 Pf., e a = — Up 
echt in Breslau bei R. Beten« I 0 \ 


ſted, Schuhbrücke 22, S. G. 
Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
bandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [4931] 


Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten 


beilt ſchnell, ſicher und gewiſſenhaft 


Dehnel, sirtaitzere s, 
früber Weidenſtraße Nr. 25. 


Bis Mark 7500 Hamb 


werden von einem pünllichen Zinſen⸗ 
zahler auf ein Hausgrundſtück, in guter 
Lage einer Provinzial⸗„Garniſon⸗„In⸗ 


3 AI fein N 
ENTZIEHEN r 
on 757 5 


2 EE 


Meter Spannweite.) 


(21 


d versendet auf Wunsch Kostenansehläge und Zelehnungen gratis. Agenturen 
ee bei Herren L. Weisenhern, Glogau, Gustav Zelle, Brieg. D. Schein- 
wechsler, Zabrze, die ebenfalls zu Originalpreisen liefern. [564] 

Weitere Agenten wollen sich hier melden. 


„L. Buch, Breslau, Ring 2, 


General-Agent für Schlesien und Posen. 

7 7 vr 1 2 1 a = 2 2 5 I = une wert HERE EIN 
urg-Berliner Ialoufie-Fabrik Heinr. Freese, 
Wäſſergaſſe 18a. Berlin 80. Dampfbetrieb. 

Etablirt 1851. Größte Jalouſte⸗Fabrik Deutſchlands. Etablirt 1851. 
Preisgekrönt in allen Ausſtellungen. - 
Internationale Ausſtellung Brüſſel 1881: Silberne Medaille. 
Keine Staubrouleaux mehr, nachdem es uns gelungen, unſexe Holz-Patent-Stab-Jalou- 
slen mit Gurtaufzug und Selbſtſteller jo zu conſtruiren, daß ſchiefes Aufziehen unmöglich iſt. Was 
darin von anderen Fabrikanten geſündigt worden, kann man an vielen Häuſern ſehen, an denen Jalouſten 


alten Syſtems nach allen Richtungen berumhängen. Wir empfehlen für die Provinzen Schleſien und 
Poſen unſere Zweigniederlaſſung: 


Hamburg ⸗ Berliner Ialonfie-Fabrik, Filiale: Breslau, Ring Nr. 2, 


zu geneigten Aufträgen, übernehmen auch die Umarbeitung alter Jalouſien nach unſerem Syſtem. 
Agenturen haben errichtet und daſelbſt Muſter ausgeſtellt bei den Herren: L. Weisenborn, Glogau; 
Alex. Kornatzki, Grünberg; D. Scheinwechsler, Zabrze; C. Heinsch, Camenz. Weitere Agenten wollen 
ſich bei uns melden. Wir lieferten zur vollen Zufriedenheit für: 

das Palais und Schloß Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht, Berlin u. Camenz, 

das Schloß Sr. Hoheit des Herzogs von Ujeſt zu Slawenziz, 5 

das Schloß Sr. Durchlaucht des Fürſten von Plef, Berlin und Fürſtenſtein, 

das Schloß Sr. Durchlaucht des Fürſten von Bismarck zu Varzin, 

das Kaiſerliche General⸗Poſt⸗Amt, Berlin (103 Fenſter), 

das neue Rathhaus zu Stettin (131 Fenſter), 

an faſt alle hervorragenden Königl. Bauten und Private. [563] 


| Hamburg-Berliner Ialoufie-Fabrik, filiale: Breslau, Ring Nr. 2. 


geſucht. Das Hrundſtück repräſentirt 
den reellen Werth von über 45 Mille 
Mark, und ſteht obiges Darlehn zur 
Hälfte kaum. Offerten unter O. K 79 
Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. [871] 


3000 Mark 


Off. erbitte unter A. K. Z. poſt⸗ 
lagernd Haupipoſtamt niederzulegen. 


ss Pianinos, u 
auch gebrauchte, empfiehlt in größter 
Auswahl 


[3384] 
P. F. Welzel, Pianofortefabrik, 


Alexanderſtr. 3. 


bietet durch ſein außergewöhnlich umfangreiches Lager, 
fonie durch ſolide und reelle Bedienung die gün⸗ 
ſtigſte Gelegenheit zur Anſchaffung billigſter Aus» 
ſtattungen. 5 [659] 
Hochelegante Salon⸗Garnituren, ſchwarzmatt und 
Nußbaum, in den modernſten Seiden⸗ und Seiden⸗ 
5 plüſch⸗Bezügen ſtehen in reicher Auswahl zur gefälli⸗ 
le gen Aut. J. Koblinsky & Co. 


Ein elegantes Speiſezimmer (antik Eiche) haben 
bedeutend unter dem Koſtenpreis abzugeben. 


Bauplätze. 


Von meinem Grundſtück, Kaiſer Wilhelm⸗ und er 805 
25] 


Zuckerrüben ⸗Samen, 


prima Quedlinburger Imperial und ſchleſiſche, ſowie Futter⸗Nunkelrüben, 


Albrechtsſtraße 
2402115999291%% 


in beſter Qualität zu ſolideſten Preiſen 


Oswald Hübner in Breslau, 
Chriſtophoriplatz 5. 


ARA NÄ | 
von Erimault & Co., Apotheker in Paris. 


Die Wirkſamkeit dieſes Medieaments hat ihm die Genehmigung 
der Académie de médecine von Paris verſchafft. — Ein ein⸗ 


E 


gelegen, verkaufe ich: 


den Edbauplatz, 60“ Front, Kaiſer Wilhelmſtr., fü ziges Pulver, in einem Glas Zuckerwaſſer aufgelöſt, genügt, um 
80 „ Voictoriaſtraße 40,000 M ſofort die heftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer 

mit 136“ Vorgarten dio. { ark, Kolik oder Diarrhoe zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird in 

daran angrenzend: Schachteln zu 12 Pulpern verkauft. Um die vielen Nachahmun⸗ 

N x Len zu vermeiden, beliebe man die Etiquette Grimault & Co. zu 

einen Bauplatz y 45, Front, Victoriaſtraße, 14,000 Mark, verlangen. In Breslau in der Kränzelmarkt⸗Apotheke. [773] 


e 


55 


F U N En 


ein Wohnhaus (Villa), 90“ Front, Victoriaſtr., 42,000 Mark, 


mit kleinem Garten, 


zwei Bauplätze 2 46“ Front, Vickoriaſtraße, & 18,000 Mark, 
à 120 Fuß Tiefe. 
Breslau. 


20,000 Ste 


A| haben billig abzugeben und erbitten Preisofferten [ 


Emil Pfleckner 
Breslau. 


0.5 


Unterzeichneter hat Monteur werkstatt hier am Platze, übernimmt alle Aufträge zu Original- 


Pferdezahn-Mais, garantirt ſeidefreie Luzerne und 


Rothklee, Grasſämereien, Kiefern-, Fichten⸗ und Lärdenbaum- | 
Samen, ſowie alle anderen lands u. forſtwirlhſchaftlichen Saaten 50 


waſſeaſteien Steinkohlentheer Pr. Qualität | 


Gulden⸗Beſtand Fl. 5676,17 9763 — 
Rubel⸗Beſtand Ro. 856,755 1792 75K 8 L 
Wechſel⸗Beſtand nach Abzug von Grab ⸗Denkmale ; 2 ; 1 I 
la can 904830,06 |, menen, Elen und Gidenhon.| Stettin⸗Kopenhagen. Kgl. Hausſideicommiß⸗Oberförſterei Arnsberg 
Hhbpotbeken⸗Beſtaud ex 1879 29310.— g Grab⸗Kränze, 2 Ziente ben Sede eden Sennzbend Sonnabend, den 9. April c., Vormittags 9 Uhr, 
Zugang pro 188 12975— 42285— U 4% | Biemte, von Stettin jeden Sonnabend werden im Hotel zum „goldenen Stern“ zu Schmiedeberg i. Schl. nach⸗ 
Guirlanden bon Metall und Perlen. 12 Uhr Mittag, von Kopenhagen folgende Hölzer öffentlich meistbietend verſteigert: [834 
a legen 40 9110 Elek auf ln jeden der zn 80 Die. 41a: 2 Fichten Sangnubholz IL Kl, 19 dgl. IH. Al, 117 dal. IV A, 
reibung ang = 00 — oſterſtraße auer der Ueberfahrt 14— n. ; x a ien e 8 
eee Emanuel 905 Carl Stahn, an Stadtgraben] Aud. Chrift. Grlebel in Stettin. arte, e 1 ne I l, 141 dgl. IV. Kl., 487 dgl. 
riedländer u. Coo. 75 — „Kl., 14 dgl. Stangen J. Kl. 
ee ee, 7500| — 67500 — Waaren-Lombard Distr. 54: 13 Fichten Säneblöde III. Kl., 2 vgl. Langnutzbolz II. Kl, 16 dgl. 
Conto⸗Corrent⸗Debitores: 7555 Wi 5 f x 3 0 ill. Kl., 120 dal W. Kl 419 dgl. vw Kl., 90 101 Segen I. Kl. ' 
ee ee ie machen hierdurch bekannt, daß bei uns mm a" nun mt al, Sad fm 
DET N ee ee ae 50 in, N 1 a 4 iſtr. 62: ichten e „Kl., . II. Kl., 9 3 
„ Böſcheibang V 101219 66 78543052 96025052 eingelagerte Waaren heliehen werden konnen. a 5 er > 905 II. > 1 dgl. III. Kl., 327 dgl. IV. Kl., 260 dgl. 
i — Kl., gl. Stangen I. Kl. 
Grundftüde: | Breslauer Lagerhaus. [803] Diſtr. 73: 3 Fichten Sägeblöcke III. Kl, 1 dal Sangnushol; II. Kl., 30 dgl. 
a. Bankgebäude 76405021 C ꝙꝙ vv ĩðâ d ĩͤ ff e 
o 36000 — 40405 21 I I und aus ge Zotalität: 2 ichen 51 III. Kl., 13 dgl. Langnutzbolz 
b. Baupar zellen. 49970 — Baker A 1.0. Kl., ale Kl.. 
e. Beſizung Hey dug. | 22244009 0 Cohar 0.5 Die Königl. Oberförſterei⸗ Verwaltung. 
d. Beſizung Königshütte 3321040 a } | gez. Hildebrandt. 
ee eee UNIVERSAL PEN WORKS BIRMINGHAM ND by 
1 bitten das schreibende Publikum, ihre ; 
8478 42 ’ | 
Abſchreibung 5978042] 2500 14832970 carb 1 t St hif d ER empfiehlt die größte Auswahl 1831 
— l wi 1 von aussergewöhnlicher Güte und Dauerhaftigkeit, ihre Gontinen- unter ſtreng ritueller Beaufſichtigung. x 
Passiva. — ———— tal- und besonders ihre neue Serie V 0 12 ü g | l 6 h e r E. Ehrenhaus, Conditorei, 
Actien⸗Capital ö 05 * 1590000 8 Schul- und Kalligraphie Federn und deren Preise zu prüfen 16. Graupenſtraße 16. 
ill! tere — FR 32327..õõũ ä ãddddddddꝙdddꝙdṍõdjßßßßßß wre aan STATT EREIERTTT ENGEN RL ELE 
Reſerbe⸗Fondd 150000 — und sind dann überzeugt, dass man ihren Federn wegen Qualität und 6 lee geehrten Kunden Ae ich die ergebene Mittheilung, daß vom 
e nur zum Depot gegen Unter⸗ 1 e 9 geben 1118 1 7 0 852 . April a bei mir ſchon ſämmiliche 242] 
77 — u haben in allen soliden Papier- un i terialien- 5 
re ehe 883575 Fi Das Mlübel-Mannin rr 5 Öfterliche Wurſtwaaren 
utbaben und Einlagen zu baben ſind. 
Dividenden⸗Conto: Das Mö L Ma f 1 Meine auswärtigen werthen Kunden bitte ich um rechtzeitige Beſtellung⸗ 
755 1870 erhobene Dividende 0 U 0 4 von 9 3 Hahne n iR 8 7 47 00 a Bi 3 Mach A Ab: 
1 . 360.— nahme von mindeſteus d. 4 2 ; 
5% pt. Dividende pro 1880 ... 82500 — 82860] — Julius Koblinsky N 00., Adolph Neumann 
e e dec | | | «les ILA, Albrechtsſtraße 14, e e Lezter, . 
Di =. —— Carlsplatz 2 u. Neue Graupenſtr. 16. 


1 


Schleich Dampappen-@abeit, 


1 


een. 
an das Vermögen des Kauf⸗ 


"Salomon Leubuscher, 
11 irma D. Leubuscher's Wittwe, 
0 inge Nr. 50 zu Breslau, wird 
0 
am 4. April 1881, 
Nachmittags 4 Uhr, 
das ee e l eröffnet. 

Der Kaufmann Julius Sachs hier, 
Friedrichſtraße Nr. 66, wird zum Con⸗ 
curs⸗Verwalter ernannt. 

e NEE ſind 

bis 8 zum 1 9. Juni 1 
einſchließlich 
bei dem Gerichte a ſupfaſ 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wa 15 eines anderen 

owie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 

iger⸗Ausſchuſſes und eintretenden 
Falles über die in § 120 der Com: 
cursordnung 28 Alpri 71881, 
auf den 28. April 18 
Vormittags 11 1 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 7. Juli 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem e e Gerichte, im 
im 2. Stock des Amts⸗ 


1881 


15 oder zur ee etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 


Bache und von den ache geen 
on⸗ 


derte Befriedigung in Anſpruch neh⸗ 
men, dem 10 A 
bis zum 30, April 1881 
einſchließlich 
Anzeige zu . is, [845] 


Gerichtsſchreiber 
des Kue n Gerite 


Segen 
Unter Nr. 119 unſeres Ge 9000 
Regiſters iſt heute die Handelsgeſell⸗ 


"loganer Dampfschleppschift- 
Mee 


n Firm 
Glogauer Danpfecbleppschif 
fahrts-Gesellschaft 
J. J. Hoffmann & Comp. 
mit dem Wohnſitz bierſelbſt eingetragen 
worden. 

Kai den Geſellſchaftern: 

1. dem Rhederei⸗Beſitzer Johann 
Joſeph Hoffmann, 
2. dem aufmann Emauuel 
Krauſe, 
8. 1110 Kaufmann Paul Grun⸗ 
4. dem Generalpächter und Deich 
bauptmann Ernſt Brauer, 
5. dem Rentier Joſeph Demke, 
zu 1 bis 3 und 5 zu Glogau, 
zu 4 in Deutſch⸗ Wartenberg, 
Grünberger Kreiſes, wohnbaft, 
ſind die Geſellſchaft, welche am 1. Ja⸗ 
nuar 1881 begonnen hat und auf 
eine vorläufige Dauer von 10 Jahren, 
alſo bis zum 1. Januar 1891, ab⸗ 
geſchloſſen iſt, 10 vertreten nur be⸗ 
rechtigt die . ſchafter: 

Emanuel Krauſe und Paul 

Grunwald, und zwar Jeder für 

ſeine Perſon oder a zugleich. 

Glogau, am 26. März 1881. 

Königl. Amts⸗ Gericht III. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Geſellſchafts ⸗Regiſter 
iſt heute bei der unter Nr. 78 einge⸗ 
tragenen Handelsgeſellſchaft [851] 

Schlesische Kohlenwerks- 
Actien-Gesellschaft zu Gottes- 

berg (in Liquidation) 

Colonne 1 nachſtehende Eintragung 
erfolgt: 

Die Directoren Joſeph Berndt 
und Wilhelm Preſcher aus Got⸗ 
tesberg haben ihr Amt als Liqui⸗ 9 
datoren der Wee am 24ſten 
März 1881 niedergelegt. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 
5. März 1881 am 26, März 1881. 

zaldenhurg, den 26. März 1881. 

Königliches Amts⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt sub 
laufende Nr. 359 die Firma [839] 
Engel-Apotheke F. H. Sosna 
zu Stadt Saabor und als deren In» 
baber der Apotheker Ferdinand 
Heinrich Sosna daſelbſt heut ein: 
8 worden. 
Grünberg, den 30. März 1881. 

Königl. Amts⸗Gericht III. 


Das Verfahren, betreffend das h 


Aufgebot der Nachlaßgläubiger des 
Amtsrichters Strauch 
aus Coſel iſt beendet. 8381 
Coſel, den 26. März 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. Abth. V. 
gez. Jaſtrow. 


Eine leiſtungsfäbige [591] 


Buntpapier⸗Fabrik 


mit oder auch ohne Gebäulichkeiten 
iſt Gee e zu 0 9085 
fferten sub 


Audolf Mose, 


J. 0. 9655 befördert 
Berlin Sw. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Maurer Gottfried Lach ⸗ 
mann in Hänichen gehörige Reſt⸗ 
Bauergut Hyp. Nr. 26 Hanichen ſoll 
im Wege der Zwangsverſteigerung 

am 27. April 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Zim⸗ 
mer 1, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtückgebören CO Hektar 
29 Ar 40 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der e nach f 
einem Reinertrage von 0, ½0 Thlr., 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 36 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 


rundbuchhlattes, die beſonders ee 
ſtellten Kaufbedingungen, etwai 
ſchätzungen und andere das ua. 
jtüd betreffende Nachweiſungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei während 
der Sprechſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, 05 r Wirtfamfeit ge: 
en Dritte der Eintragung in das 


machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Ausſchließung ſpäteſtens im Ver⸗ 
Bade e d anzumelden.“ 

Das 1 0 über Grieilung . 
Zuſchlages 

am 27. April 1881, 
Vormittags 117, uhr, 


„in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Zim⸗ z 


mer Nr. 1, verkündet werden. 
Rothenburg O. L. 
den 2. März 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zum Nachlaſſe der verw. Gaſt⸗ 
wirth ee geb. Kloſe, 
gehörige Grundſtück Nr. 12 Charlot⸗ 
tenbrunn ſoll im Wege der Zwangs⸗ 
ene 
am 21. Mai 1881, 
Vormittags 9 uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. II, verkauft werden. 

9005 dem Grundſtück gehören — Hektar 

0 Ar 90 Quadratmeter der Grund: 
feuer unterliegende Ländereien, und 
iſt daſſelbe bei der Grundsteuer nach 
einem Reinertrage von 1,26 Thaler, 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 540 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders 5 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerer Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung II, während der Sprechſtun⸗ 
den eingefeben werben. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
ene Realrechte geltend zu machen 
1 werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens im Termin zur 
d des Zuſchlags⸗ Urtheils 
anzumelde 
as Urtbeil über Ertheilung des 

835] 


lags wird 
Zuſchle an 23. Mai 1881, 


Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. II, verkündet werden. 
Nieder⸗Wüſtegiersdorf, 
den 28. März 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. 11. 


Nothwendiger Verkauf, 

Das zum Nachlaſſe der verw. Gaſt⸗ 
wirt) Auguſte Schönborn, geb. Kloſe, 
Tanne Grundſtück Nr. 1I1 Mittel⸗ 

unhauſen ſoll im Wege der Zwangs⸗ 
berfteigerung 

am 21, Mai 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. II, verkauft werden. 

Zu dem Grundſtück gehören — Hektar 

90 Ar 70 Quadratmeter der Grund: 
ſteuer unterliegende Ländereien, und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 3,37 Thaler 
veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück ee Nachweiſungen kön⸗ 
nen in unſerer Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung II, während der Sprechſtun⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens im Termin zur 
ee des Zuſchlags⸗ Urtheils 
EN lden. 

a8 7 1 55 über Ertheilung des 
Zuſchlags wird 1836 
am 23. Mai 1881, 
Mittags 12 Uhr, 
in unſerem Galt, Locale, Termins⸗ 
Zimmer Nr. II, verkündet werden. 
Nieder ⸗ ⸗Wüſteglersdorf, 
den 28. März 1881. 


Kgl. Amts⸗ Gericht. Abth. Il. 


fal Die. Ben neueſte beglaubigte Abſchrift des 


rundbuch ee e aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 


In unſerem RE iſt die 
daſelbſt unter Nr. 132 Een 
Firma 


AR H. Fine 10 f Königliche Oberförſterei Budkowitz. 
gel 16 0 189 75 reis Ratibor, heu BER 995 N e eee ſollen am 13. April c. die Brennbölzer des diesjährigen Einſchlages ver⸗ 
Ratibor, den 1. April 1881. ::.. ͤ9— Gm 18441 
Kgl. Amts-Gericht, Abth. IX. Eichen⸗ Buchen⸗ Dirten- | Erlen⸗Aspen⸗ Kiefern⸗ Fichten⸗ 
e zum 2 % 3 IElslsislalelslalsflel:le 
as Chauſſeebau⸗Comite des Coſeler agen. 8 3 8 UE 
Kreiſes bringt hiermit zur öffentlichen 119) = | 5 = | = | 2 a2) EI 8 | = 
Kenntniß, daß bei der in Gemäßbeit ein —.— > dal & | 21 
des Allerhöchſten Privilegiums vom R 
1. 2 5 Ant heut 15 1 a u m meter. 
w S En nn a ů — — — en 
eee ſtattgehabten Tare M. 13,50] 2,10] 4,00 220 3,00] 2,101 3,00] 200 700 1,501 00 200 280 2,00 200 2,80] 2 
Coſeler Kreisobligationen Budkowitz 99 — — — ele 55 7 24% 
III. Emiſſion 5 F111! 1 oh ler 2 oe 
die Nummern der nachſtehenden Ap⸗ 55 Tot. B. — — — e 92 an 30 = 
points 12 800 worden ſind: Reilswert ... 3 ir N TE 18 RL ERS 
Litt, A & 000 Tölr. — 1500 W a ze 1 Ba SE IE on a 
OR one mt 2 0% % ee ee ee 
Lit. 0. 150 She = 150 me | 7 Sa PA De Ba Be a ee ea el; 
Nr. 62. 81. 124. 191 2 c Serben 
Die Inhaber dieſer Sopoints wer⸗ 5 108 12 3 ER JVC 125 50 — 28 
den aufgefordert, deren Rominalbeträge | Georgenwerk 9 In) per — 6 6 e 260 80 8 20 
gegen Rückgabe der Obligationen und 5 116 8 * 8 6 TUE 6 Mae 55 | 28 
der ‚zugehörigen Zinscoupons vom 12 Eſche e 
1. Juli d. J. ab in der Kreis⸗Com⸗ 15 129 — — — 41 144 —| —1 — 142 | 87 126 | 
munal-Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu 5 141 I 4 i 57 — — 25 
nebmen. Mit dieſem Tage hört der 14 Esche 7 
u ER pe hkinciond ll . 73 JJVJVJVVTTTTTTTVTTTT Kant 1 ml 
1 123 49 1 — — — a 
9 75 der Betrag vom Capital 11915 5 un — Wr = 2 5 80 ei — — — 587 25 80 95 25 
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I — 479 73 
Das Chanfechan Gomile,) na be ; , „„ 
Himmal, Plumkenau ee e lea 
Kgl. Geh. Regierungsratb, Landrath, 5 188 Sue 16 1 S 351 EN I 165 — 
Vorſitzender. ir < 15 — — 17 3 —| —!I -| —-I -| -| —-| ——1 92 = 
" ot. AI — | — 14 1 — — — — —1 78 — | — [2239 | — 
Belauntmachung. EDER zp! Pe] Dean er > 
Die Ausführung des chauſſeemä⸗ FOWERERTT > 18917 3 2 75 Sees e 50 
figen Ausbaues des Weges vonn 216 30 10 1 —I —| 1) —| —!| 62 — 145 41 
Amaliengrund über Neu⸗Wiendorf " N 1351 =, 2671,31 ine 
bis an die Landesgrenze in einer 2 . 1 r, 
Länge von 1820 Metern, nämlich " Tot. A 775 11 ITT 
von Station Nr. 86 bis Station " Er 5. 4 5 1 2 650 ee e,, 
Nr. 104 + 20 m des Cbauſſeepro H ot. e 381 61 — 1 31 11350 — [1191 — 


jectes „Leobſchütz⸗ Hotzenplotz“ ſoll im 
Wege der General⸗Entrepriſe öffent⸗ 
lich vergeben werden. 

Zur Vergebung der Bau⸗Ausfüß⸗ 
rung an den Beſtbietenden iſt ein 
Termin 868 

auf den 28. April e., 
Vormittags 11% Uhr, 
im bieſigen Kreis⸗Verwaltungs⸗Ge⸗ 
bäude anberaumt. 
Schriftliche, mit der Aufſchrift 
„Offerte auf den Chauſſeebau von 
Amaltengrund bis an die Landes ⸗ 
Dare zu verſehende und ar 

fferten find bis zum 27. A 
Abends, dem ie A: 
Ausſchuß einzureichen. 

Die Bedingungen, unter welchen 
der Bau vergeben werden ſoll, ſowie 
die Koſtenanſchläge und Baupläne 
können während der Amisſtunden in 
dem Bureau des Kreis baumeiſters] 1 
Wrage eingeſeben werden. 

Von den Bedingungen werden auch 
Abſchriften gegen Erſtattung der Co: 
pialien ertbeilt. 

Die Submitienten baben ſpäteſtens 
im Termine eine Caution von 500 
Mark zu erlegen. 

Leobſchütz, den 24. März 1881. 

Der Kreis⸗Ausſchuß 


des an e 


Arnett 


Je den 8. April, früh 
49 Uhr, ſollen im Hoſpital zu 
St. FORD in der Neuſtadt 
Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpi⸗ 
taliten, und zwar: Kleidungsſtücke 
und Wäſche gegen gleich baare 30 
lun 18 verſteigert werden. (643 

eubles und Betten werden an 
einem anderen Tage verſteigert. 


No. 

97. Sombreuil 
153. Louise Odler 
235. Baron Prevost 
375. &. Washington 
435. La Reine 


20 Sorten biervon koſten 11 Mark. 


Albert Knapper, 
Gfüftiger Nara , 


n der Nähe von Linz in Over⸗ 
Oeſterreich, von zwei Cijenbabnen eine 


eingerichtete 


mit 5 Gängen, Magazin, Müller⸗ 
wohnung, We gut ein⸗ 
gerichtetem Wohnhauſe nebſt voll⸗ 
ſtändigen e e ee und 
61 Joch gutem Acker, Wieſen, Auen 
und Wald zu verkaufen. Anfragen 
ſind zu richten an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau unter H. 21202. 


Das Vorſteher⸗Amt. Ein n Grundſtück in einer Pro⸗ 

vinzialſtadt Poſens — Bahn⸗ 

Ein Gut ſtation — in welchem ſich ein lebbaftes 

Specereigeſchäft, verbunden mit Wein⸗ 

in der Nähe einer frequenten Stadt, Bier⸗ und Billard⸗Salon, befindet, 

1000 Meg. Areal incl. 124 Mrg. See ift verzusshalber preiswerth balb au 
— Han ee Jade verkaufen. 873 

menes lebendes und todtes Inventar] Näheres zu erfahren in der 
— reichliche Ausſaat — Wieſen und der a 319. 1 1 2. 8. en. 


Holz — ſebr günftige Hypotheken 
. n — pertartiger| Fahrikgrundſtück⸗Berkauf. 


bequemes Wohnhaus — parkartiger 
In guter Lage einer größeren Pro⸗ 


Garten — Jagd aller Art — bei 

10,000 Thlr. Anzablung — für 28,000 we Schleſiens iſt ein ge⸗ 
1 55 f Fabrik⸗Grundſtück mit 
raft, 


Thaler ſofort zu kaufen. 
welches ſich zu jedem 


größeren Geſchäft eignet, preiswerth 
zu verkaufen. Reflectanten wollen ihre 
Adreſſen an die Exped. der Bresl. 
Zig. unter J. 64 ſenden. [658] 


Offerten unter J. R. 9708 befördert 
die Annoncen⸗ e von 1 
Moſſe, Berlin S [856] 


Gaſthaus⸗Verkauf. 


Das mir in Slupsko bei Toſt ge⸗ 
hörige Gaſthaus nebſt 14 Morgen 
gutem Weizenboden bin ich Willens 
zu verkaufen. Uebernahme kann ſo⸗ 
fort oder zum 1. Juli cr. 1 DIneR: 


Ein zu, einer 


Stärke⸗Fabril 


N im April 1881 vorzüglich geeignetes [818] 
ee E. Bender. Etabliſſement 


mit Dampfanlage und Waſſer⸗ 
kraft iſt billig und unter ſehr 
günſtigen Bedingungen 


zu verkaufen. 


Weizen wird in unmittelbarer 
Nähe ſehr 111 angebaut. Näh. 
unter H. 21217 durch Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau. 


Das Haus Nr. 38 


zu Obernigk nebſt Garten, am nörd⸗ 
lichen Ausgange des Ortes, nach den 
Sitten gelegen, iſt ſofort [6023] 


zu verkaufen. 
Näheres im Hauſe ſelbſt od. unter 
Chiffre Y. 940 durch Rudolf Moſſe, 
Breslau. 


Auf vorſtehende Brennbölzer nehme ich 10 verſiegelte Offerten bis zum 12. 
Sortiment jeder Holzart bildet ein Loos für ſich, und müſſen die Gebote 18 jedes Loos beſonders in Procenten 
der Taxe abgegeben werden. Dem Verkauf liegen die d Bedingungen zu Grunde und dürfen von den 
um made 1 ae der Dei fo werden. 

ag bei der hieſigen Forſtkaſſe, der Reſt ſpäteſtens nach 3 M nat 
b A dee ? en ch onaten Bean werden. Die Eröffnung der Offerten 


Creutzburgerhütte, den 3. April 1881. 
Der Königliche Oberförſter. von Ehrenstein. 


Wurzelechte Noſen, 


No. 

110. Aimé Vibert 

173. Malmaison 

247. Capitaine Christy 
415. John Hopper 
569. Paeonia 


2 

10 Schlingroſen in 5 Sorten koſten M. 4,50. 5 Centifolien u. 5 Moosroſen, alt, aber gut 7 780. 9 

0 Steck 5 Sorten der ſchönſten Monatroſen, Bengalen, darunter die Wee 955 en a = 3 
50 Stück, die ganze Collection etiquettirt, mit ſolider Packung, Wurzel in Lehm getaucht, Porto u. ee 

Angabe der Nummer genügt, ge gratis, gegen Poſteinzahlung oder Nachnahme. 


halbe Stunde entfernt, iſt eine neu S 
[720 


Holz Verkauf. 


April c. an. Jedes 


des Kaufpreiſes muß binnen 8 Tagen nach dem Zur 


Uhr Vormittags im Gerber'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt. 


die nie Wildſchoſſe bringen, 40 bis 50 Grm. Höhe, in fol⸗ 
S dankbaren und ſchönen Sorten, ſicher blühend dieſen 


No. 

151. La Reine de L’ile 
211. Antoine Mouton 
365. G. Jaoqueminot 
433. La france 

649. Triomph d’Angers 


Porto 50 Pf. 


140 Lady Peel 
157. Blanche Lafitte 
357. Géant Batailles 
421. Jules Margottin 
579. Paul Neron 


10 Sorten 6 Mark. Packung 50 Pf. 


Annonce 
bitte 
auszu⸗ 
ſchneiden. 


0 


— 


25 
Aufträge ſofort erwünſch 807] 


Roſenzüchter, Albert Knapper, esse. Dazimiliansn 2 Reit, f. Rhein. 


Einer der größten Veleskesleeleslerlesleskeeleelerlerleslesle:le:lee lere: 
Grauitſteinbrüche Il Robert Besser, 
Görlitz und London 


Schleſiens, beſtes Material, dicht bei 
triegau gelegen, iſt Verhältniſſe 
halber ſofort zu 1 
Näheres unter K. 
Striegau i. Schl. 


Er flottes Colonial⸗ und 515 
lations⸗Geſchäft Aenderungs⸗ 
balber b. Anz. v. 600 M. u. gute 
Sicherheit ſofort zu verkaufen. Einh. 


e 8. E. e 


von Run, 1165 


og ; Import 


effectuirt directe briefliche Be- 
stellungen von jetzt ab mit 5% 


30 bis 40 M. n 27,000. J Rabatt und gewährt bei Bear- 

Bauernkundſchaft. M. L. H. Guben, 2 zahlungen innerhalb 8 Tage 

Böſitzerſtraße 2a. [840] nach Empfang der Waare 5% 
Sconto. 788 


Men gut eingeführtes Putz⸗ und 5 Proben stehen auf Wunsch 
Weißwaaren⸗Geſchäft mit feſter J bei meinem Vertreter für Bres- 
5 in Hirſchberg i. Schl., bin $ lau, Herrn Carl Wöllmann, zu 


ich Willens, Priwatperhältniſſe halber!) Diensten. 

an einen zahlungsfäbigen Käufer fo: | ee eee 
Dampfmaſchine, 

Zpferdekr., mit ſtehendem Röhrenkeſſel 

Breslauer Zeitung. [5107] t [ t 

Ein freiſtehender Ausſtellungs⸗ z 4 li 

wegen Mangel an Raum unter der 

Hälfte der Anſchaffungskoſten 1 


Offerten unter Chiffre X 
Exped. der Bresl. Ztg. ein. 4872 

erhalten, 5 billig zu verkaufen. Anfr. 

unter X. B. 35 an die Exped. der geren 

in Liegnitz Seifen, Parfümerien und 

Wachswaaren ausgeſtellt waren, iſt 


fort zu übergeben. BE 0 mel 
Lofoden Marke 

verbunden, gebraucht, aber ſehr gut 

ſchrank (Pavillon⸗Form), worin 
Dorschleberthran 


kaufen durch Lofoden⸗Fiſchguan 
Th. Erler in Bunzlau. und een 
ß n Hamburg, 
Ungarwein, ſüß u berb, Meth, ſüß 
u. be, Liqueure, Specereiwaaren mur echt 


"ya deen MDD 9 
empfiehlt Elias Schlesinger, 
[3328] Breslau, Antonienſtr. 32. 


hee! 
Richard A. Schreiber 
E 2, 2,40, Astel & 4, 4,80 u. 50 M. in Breslau. 1783 
L 


Verkaufsſtellen in den meiſten Apo⸗ 
E „astel 17, Breslau.! theken Breslaus und der Provinz. 


in Originalflaſchen mit 
blbiger Marke. 


ertreter und Haupt⸗Depoſitair 
V a ech ten poſt 


n: 


und Cognac, 2 
Transitlager in Hamburg, 
=> 


Krfmel Create, . 


N Vanille, per Pfp. 1 M., empfiehl: lt 


. . Grzellitzer, 
8 Antonienſtraße 3. 


wann D by 


Alle Sr Aura ſowie al 
a Sen 13 
ee Reuſcheſtr. 21. 


d dd by 


Alle n ſowie Meth, 
Wein, Honig billigſt. 712 
Ar Wollmann, Gold. Radegaſſe 27a. 


Kaffee! 
9011 115 140 0 1504 1585 
1,00,1,20,1,30,1,40,1, a, 
Perl Mocca rob 1, 10 ne 1760 N 
rohe Kaffee's in 119 e 
Getreide⸗Kaffee, & 
Bruch⸗Kaffee, Meran N N 60 Pf. 75 
Weißer Farin, à Pfd. 37 Pf. 
e 85 1, b 18 gem. 48 Pf. 
d. 15— 7 
Weſchalte Aepfel, à 35 Pf., 
Pflaumen, ſehr füße, A Pfd. 22— 5 Pf., 
Beſtes Pet 0 à Liter 2 40090 
Kernſeife, & 36 u. 40 Pf. 
e 5 Pf. 127% Pfd. 2 50 l 0 
„ 1,00 u. 1,25 I, 


7 


Billi giter 3 


110 rein ſchmeckend, 
täglich 10% en das Pfund 
fein. Peri-⸗Mocea, das 5 160 N. 
hochf. Menado, das Pfd. 
alle Sorten roh zu nge 
präpar. Getreide⸗Kaffee, d. Pfd. 20 Pf., 


f. harter Zucker 
im Brod d. 98 10 0 d. Pfd. 


beſt. weiter 1 55 Pfd. 37 Pf., 
ſüße türk. Pflaumen, das Pfd. 25 Pf., 
Ba 1 Aepfelſpalten, 


d 
beſtes Schweinefett, d. Pfd. 
e 85 G. el Aller bone. 
eu e Bzumbfuce 25 
Aliale: Nr. a Kloſterſtraße Nr. 1a. 


Den Herren Reſtaurateuren u. Gaſt⸗ 
wirthen empfehle ich einfache und 
doppelte Liqueure feinſten, echten 
Num, Arac und Cognac im f . 
5 Engros⸗Preiſen. 

Hugo Redlich in Sina 


MaxLöwenstädt, 


Rum⸗, Sprit⸗ und Aare 
Neue Schweidnitzerſtr. 9 
gegenüber dem Angerkretſcham. 


irca 1600 Ctr. 5“ hohe Eiſen⸗ 
bahnſchienen (unbefahren, auch 
zum Legen von Gl Ab zu verwenden) 
in RnB von 7% bis 25 Fuß incl 
59 S 25 Fuß lange, circa 6“ 
15 fümiehesiterne 1 Träger find 
in ganzen oder in kleinen Poſten ab» 
zugeben 9 70 Franz Wilezek, Coſel 
D. ⸗S., Oderſtraße. 1795 951 


„ ſowie freie Kohlenfeuerung. 


Dur „Seh ah fangnng 

1 7 ſfieblt hochſtämmige Noſen in 
besten Sollen und ſtarken Kronen, 
ſowie auch wurzelechte Zierſträucher 
und Bäume zu Anlagen und Allee⸗ 
e ee 


"Köchel, Obergärtuer, 


Siemianowitz bei Laurahütte OS. 


Lebende Naupen, 


Schmetterlings ⸗Eier, 
entomelogijce Fang und Zucht⸗ 
eräthichaften verſ. u. bittet um be 
5 eh Aufträge QBieidcourante 
gratis und franco) 55 
Ernſt Heine in Leipzig, Hoſpitalſtr. 9, 


Wegen Verringerung des Mar⸗ 
ſtalles ſtehen beim Dom. Kochanietz, 
Kreis Koſel, nachſtehende Pferde 


zum Verkauf: 


1) eine ſchwarzbraune Stute, 
6˙% 125 0 
15 00 Part Jahre alt 200 


2) 9925 kaſtanienbraune Stute, 
1250 5 grobe 4 Jahre alt, Preis 


die Mende ſind zugeritten, 
fromm und ohne Fehler; ferner 
3) ein Paar braune Wagenpferde 
rec) und Stute), 34" groß, 
Sabre alt, Preis 1200 Mark. 


Stellen -Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein latholiſcher Lehrer 


für die Fabrikſchule zu Glasfabrik 
Hochwald bei Gottesberg i. Schleſ. 

kann ſich bald melden. Gehalt pro 
Jahr 810 Marl, BL Wohnung, be⸗ 
ſtehend in 2 Stuben und 1 K 1989 


IP (ͤ T 
Kindergärtnerin. 
Eine christliche geprüfte Kindergärt⸗ 
nerin, auch muſfikaliſch, welche jetzt 
Examen gut beſtanden hat, 22 
Engagement. 
Offerten unter Chiffre D. 78 En 2. 
Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 
D 


Direetriee, 2 


die in feinem Putz gearbeitet und 
darin geübt, findet ſofort Stellung 
unter Adreſſe A. B. poſtlag. Kattowitz. 


Eine Directrice, 
welche alle feinen Putzarbeiten gründ⸗ 
lich verſteht und ſelbſtſtändig zu arbei⸗ 
ten im Stande iſt, ſucht zum Eis 


gen Antritt 
Gleiwitz. J. Stillmann. 
Band⸗ 


Für mein Poſamentier⸗, 
Bus: und Weißwagren⸗Geſchäft 05 
per ſofort eine tüchtige [867] 


Verkäuferin. 


J. S. Ollendorff, Sagan i. Schl. 


Ein junges Mädchen aus anſtänd. 
Familie, moſaiſch, findet Stell. 
als Verkäuferin im Wurſtgeſchäft. 
Ad. Neumann, 
Firma A. Leiser, 
Carlsplatz 2. 


[243] 


Breslauer Börse vom 4. April 1881. 


Putz Directrice ae 


nach auswärts, recht angenzhme Stellung bei „gs Salair. 


227 


bert Goldstein, Ning 37. 


Ein junges Mädchen von ange: 
nehmem Aeußeren, flotte Verkäu⸗ 
ferin, welches auch im Putzfach züch⸗ 
tig bewandert, ſuche ich für meine Putz⸗ 
au) Weißwaarenhandlung zum 1. Mai 
Bewerberinnen können ihre 
Zend nebſt Gehaltsanſprüchen, bei 
gänzlich freier Station, an Fräul. 
Fränkel, Nicolai OS., richten. 1645] 


Ein zuverläſſiger, mit beſten Zeu 
niſſen verſehener i 819) 


Buchhalter 
ſucht baldigſt 


oder für ſpäter 


Stellung. 


Gef. Off. sub H. 21232 an Haaſen⸗ 
ſtein u. ogler i in Breslau erbeten. 


Bec e bu der poln. Sprache mäch⸗ 


J. uſtitut ee 
Taſchenſtraße 12, II. [239] 
Ein tüchtiger 


Reiſender 
im Deſtillationsfach, der in den Kreiſen 
Poln.⸗Wartenberg, Oels, Trebnitz ꝛc. 
gut bekannt iſt, wird bei gutem Ge⸗ 
In zum möglichſt ſofortigen Antritt 


ucht. 
gehe. Offerten erbeten sub Z. 500 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


In mein Herreu⸗ 
Confections⸗Geſchäft 


ſuche ich für ſofort einen mit der 
Branche 19 tüchtigen jungen 
Mann als [853] 


Verkäufer. 


Derſelbe muß im Decoriren per⸗ 
fect fein und gute Zeugniſſe auf⸗ 
weiſen können. Offerten mit Zeugniß⸗ 
Copie und ee erbeten. 

rſch, München. 


Für mein Eloatalnaate und 
Cigarrengeſchäft ſuche ich zum bal⸗ 
digen Antritt einen gut empfohlenen 


Commis, 


der kürzlich ſeine Lehrzeit JR bat. 
[796] Carl Singer, Oppeln. 


Fus mein Specerei⸗ und Schnittw.⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen Commis 
u orig Antritt. 639 
Laurahütte, den 2. April 1881. 
Eduard Wolff. 


Zum 1. Mai d. 3. ſuche ich einen 
tüchtigen und Wort [865] 


Bureau⸗Vorſteher. 


Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht. 
Rechtsanwalt Wolfen 
in Bromberg. 


u meiner Brennerei, 5300 Liter 
tägl. Einmaiſchung bei circa zehn 
Monaten Betrieb, ſuche ich für den Iſten 
Juli einen nüchternen, erfahrenen Ver⸗ 
walter, der mit Hentze, Malzerſpar⸗ 
niß und allen Neuerungen vertraut iſt. 
Sonn! bei Kreuzburg O.⸗S. 
[870] von Damnitz. 


1847] 


an die Expeditien der Bresl. Ztg. 


37 Commis für alle Branchen 
ſucht J. Berger, Breslau, Hinter⸗ 
häuſer 17. Nachweiskoſten frei. oe 
Porto und Statuten iſt 1 M. 1 
in Briefmarken einzuſenden. Aude 
Gebühren ſind nicht zu zahlen. [213] 


Ein Werkmeiſter, gelernter Ma⸗ 
ſchinenbauer, techniſch, theoretiſch 
und praktiſch tüchtig, der ſeit mehreren 
Jabren große Dampfſchneidemüblen 
geleitet, in Schnittmaterialien und 
Holzausnutzung gute Kenntniſſe be⸗ 
ſitzt, durch Zeugniſſe aufs Beſte 
empfoblen, ſucht bald, auch 57 
ähnliches Engagement. 80 
Offerten erbeten sub A. B. 7 


1 Vackmeiſter, 


verheirathet oder ledig, der die ent 
1 0 gründlich verſteht und ſo⸗ 

ohl vor engliſchen als belgiſchen 
Deren arbeiten kann, erhält bei 
gutem Gehalt in meiner Oel 
ſofort Stellung. 

Nuda OS,, im April 1881. 
Julius Weiss, 
Brotfabrif- 1 


Ein N 


Ae 
Öotelfellner ee 


Nr. 8 in Breslau. 


Für mein Mündel, einen kräf⸗ 
tigen Knaben von 15 J., der 
von Tertia der 1 au 
geht, ſuche 

eine eehrlingsſtel! 


in einer Provinzialſtadt bei freier 
Station. 

Gefällige Offerten unter M. 75 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Rebrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit böberer 
Schulbildung findet in unſerer Damen⸗ 
mäntel⸗Fabrik Placement. [210] 
May & Wrzeszinski, 
Breslau. 


Ein kräft. Lehrl. für Herrengarder. 
geſ. C. Lewin, Kupferſchmiedeſtr. 32. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Schuhbrücke 5 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung in 
der 3. Etage, aus 5 Zimmern, Küche 
und gr. Beigelaß beſtehend, vom 
1. Juli er. ab zu vermietben. Näheres 
im Comptoir Louis Sachs. [815] 


Carlsſtr. 15 


iſt in der 3. Stade eine Wohnung 
für M. 800 per 1 ya c. zu ber: 
miethen. Näheres bei 

[843] Wolff Sachs & Co. 


Inländische Fonds. 


inländische Elsenbahn-Stammaotlen 


Bank-Discont 4%. — Lombard-Zinsfuss 5 V. 


Verantwortlich für den 


Inſeratentbeil: Oscar Meltzer⸗ 


e Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten 


Reichs -Anleihe| 4 01,20 und Stamm-Prloritätsaotien. Carl-Ludw.-B.. 47,7 — 
Prss. cong. Anl. 4% 106,00 B Br.-Schw.- Erb. 4 |4% 1030) ba Lombarden. 4 0 — 
ER 19 a 4 101/50 6 i ACDE..|3% 9% 197,75 6 b Beau 4 5 — 

0 ps 8 98 — est.-Franz.Stb. — 
St.-Schuldsch. . 98,25 B Br. en stp. 5 | 0 | 50,25 bzB Kasch. Oderbg.|5 |— | — 
Pres.Präm.-Anl.| 36 | — Pos.-Kreuzb.do. 4 0 17,00 B do. Prior. 5 — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 00,25 & do. do.St.-Prior| 5 |2% | 67,75 bzB Krak.-Oberschl.|4 | — | 94,00 etbz 
Schl. Pfdbr. altl.| 3 92,50360 bs R.-O.-U.-Eisenb 4 7½ 144,60 B do, Prior.-Obl. 4 — | — 

do. 3000er 3 do. St.-Prior 5 7% 144,00 ba Mähr. Schl. Ctr Pr fr. | — — 
do. Lit. A. 91, 165 1 Oels- Gnes. St. Prſ 5 0 — Bank-Aotlen. 
79 al, . 100 30 Dr Bresl.Discontob |4 6 95,50 etbz& 
e 102.40 ba Inländische Eisenbahn-Prloritäts- do. Wechsl.-B. 4 67, 100,50 6 
40, ns) a or bilgatlonen. D. Reichsbank 4 | 6 | — 
10 do H. 100,40 bz Freiburger 9 5 100 B er 1 95 10025 0 bzB . 
ö x 109 do 15 G 0. Bodencrd.. 
8 ale 20 do. Lit. G. 4% 103,15 B Oesterr. Credit 4 1174 518 00 @ 
| do, Lit. H. 442 | 103,15 B 
4% 40. 4% 110398446 bab 40. It. J 4 10315 B Fremde Valuten. 
% A 8. 37 — do. Lit. K. 4 103,15 B nn 100 H. . 174.60 b 
14 do. 1670 5 155 10 8 9 ie * 
„rd. 420 b do. 1879 10 ck 120 Frs.-Stücke ..... 1 75 
Rontenbr. Behl 4 10970 9 Br.-Warsch, Pr. 5 Russ. Bankn. 1008. R. | 210,25 bz 
do, Posener 4 100,00 G Oberschl. Lit. E. 3% 93, 25 B Iudustrie-Aotlen. 
Schl. Bod.-Crd.| 4 97,60 B 90 SED 4 100,30 g, vorgest, ebenso Bresl.Strassenb 4 | 6% | 129,00 B 
ene do. Lit, F. 47 104,00 otbzB 1 an ale 
Schl. Br. Aux 4 10000 0 do. Lit. G.. 40 103,80 8 do. do. St.- Pr. 40 | — 
do. 4% 104,50 5 do. Lit H... 4% 103,80 8 a Bann ! © 
a Pr. Pfdbr. — do. 1874 ....|44 103,90 B 40 Spritactien 4 | 9 — 
FFC... TTT do. 1879 —— 244 104,85 B 155 Börsenact. 4 6 — 
Ausländische Fonds ee 911790,00. G do,Wagenb.-4|4 | 6% | 87,00 B 
Oest.Gold-Rent.|4 | 8125310 520 al Donnersmarkh. 4 | 1% | 57,25 B 
do. Silb. Rent. 4½ | 66 ‚75467 bd do. Wit 1880 4% 104,00 B Moritzhütte....|4 | — | — 
do. Pap.-Rent. 510 66,00 b2G BOder-Ufer -,|14 1108,75. 0.-8. Eisenb.-B. 4 0 | 43,00 B 
do. Loose1860|5 125,75 @ Den nen Prior] 2 — Grech nn ! 8 | = d 
= 195 — rosch. Cement 4 (6 2 
Ung. 1 6 99,60 & Wechsel-Course vom 4. April. Schl. Feuervers. | fr 1270 Sr 
do. Pap.-Rent.|5 75,50 8 Amsterd, 100 Fl. a KS. | 169,00 bzG doLebensv.AG fr. 6 — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 56,3540 bz do. do. 2M. 168, 10 G do. Immobilien 4 5 79,50 B 
do. Pfandbr. 5 6535,10 bz London 1 L. Strl. 3 KS. 20,475 8 do. Leinenind. 4 6 96,00 bz 
Russ. 1877 Anl. 5 | 95,75 6 de. do. 3 |3M. | 20,345 B do. Zinkh,-A. 4 9 2 
do. 1880 do. 4 | 75,50 bz& Paris 100 Fres.| 3% KS. 80,80 B do. do. 8t.-Pr. 4 52 — 
Orient-Anl Eml. 5 — do. do. 34 2M. do. Gas-Act.-G. 4 — — 
do. do. II. 5 60,50 bz Petersburg 6 |3W. Sil. (V. ch. Fabr.) 45 98,00 G 
do. do. III 5 60,25 G Warsch. 1008. K E 8T. 209/75 ba Laurshütte .... 4 77 109,00 G 
Russ. Bod.-Ord.|5 85,403 50 bz Wien 100 Fl.. 4 ks. 174,25 bz Ver. Oelfabr. 4 7 | = 
Zumän. Oblig. .!6 | 97,8588,10 bz do. do. 4 |[2M. 173,00 @ Vorwürtshütte. 4 9 


meiſt ſchwache 


1 die elegante 1. und 3. Etage, 
roßer Laden, parterre, vis 
85 „zu vermiethen 


Bande zu „a: Agnesſtr. 10 renov. 
3 gr. Z., 3 Eing., gr. 64121 
Küche, ee Waſchl., Bart. [ 


Eau d Wohn. mit gr. ern 
ten, 2. Etage, bald oder ſpäter 


vermietben Kloſterſtraße 56. 12857 5 Zimmer, 2 Cabinets, 


Klenertraße 65 iſt die halbe erſte 
Etage, neu renovirt, mit Cloſet, 
Waſſerleitung für 225 Thlr. pro Jahr 
ſofort zu vermieihen. 


Carlsſtr. 1 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus 115 
Zimmern und Nebengelaß per Iſten 
October c zu 1 Näheres 
bei Sachs & Co. 


Nene Shweihuikerir. 14 


iſt die Hälfte der 3. Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Cabinet, Küche c., 
Be 1. Juli, eventuell früher, 4 


ielben 
Näheres daſelbſt 1. Etage links. 


Garveſtraße 12 


9 2 Wohnungen, jede beſtehend aus 
gr. Zimmern, gr. Entree, Küche, 
Machete u. I e 9 5 Stock 
bald oder per 1. Juli, im 2. Stock 
per 1. October c. zu vermiethen. 
Näheres parterre. [232] 


Hen e 44 iſt die 1. Eiage, 
neu renovirt, 7 Piecen nebſt Bei⸗ 
gelaß u. Gartenbenutzung, vom Iſten 
Juli a. c. ab für 1200 Mk. 10800 
zu vermiethen. 686] 


iſt ein elegantes Hochparterre, im 
Pan auch getheilt, ſofort oder per 
1. Juli zu vermiethen. 3575 

" ftäberes daſelbſt bei Herrn 
Reimann zu erfragen. 


1 u. 3. Et., freundl. Wohn., p. b 
+ auch ſp. z. verm. Neudorfſtr. 12. 
Näb. 2. Et. r. 135 u. 120 Thlr. p. a. 


Auguſtaſtraße Nr. 31 
eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche, 
Entree, Mädchengel. ꝛc., mit a, 
per 1. Mai oder 1. Juli zu v 
Näheres daſelbſt tee 4308 


Zu vermiethen 
Nicolai⸗Stadtgraben 13 2. 92 


eſtaur 


kleinere Hälfte. 


Zu vermiethen 


und Termin Ben zu be: 


ziehen der 3. Stock, Prediger⸗ 
ga 5 Br 3 en Gebe 
für 480 M. . 4 Stuben, 


1155 Entree 5 Beigel, [691] 


Nicolaiftr. 7 


iſt in der 1. Etage eine große 
herrſchaftliche an und eine 


kleinere Hofwohnung p. 1 
zu vermiethen. 


„Juli a 0. 
Näheres daſelbſt. ion] 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 4. April. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
. „Beobachtungszeit zwiſchen 7 8 8 Uhr Morgens. 


8388 2 2 2 N 
A S { 
Ort. 209855 E38 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2 8 | 
Mullaghmore 16 107 28 5 wolkenlos. 
Aberdeen 4 | Wẽ' 1 bedeckt. 
Chriſtianſund 750 — 1 SW 6 wollig 
S 765 0 W 4 bedeckt. Nachts Schnee. 
Stockholm 765 — 2 SW 2 halb bedeckt 
Haparanda 757 — 17 S 2 halb ba 
Petersburg 764 — 19 W 1 wolkenlos 
Moskau 755 11 N 1 bededt. 
Cork, Queens. 761 5 | D 6 bevedit. Grobe See. 
Brent 753 40 4 Dunſt. 
Helder 766 1 DND 1 balb bedeckt. 
Sylt 766 11 arme Yale Fru Reif. 
Hamburg 766 | —2 | SED 1 i 
Swinemünde 767 — 2 S8 1 bald ben Stellenmw. Nei. 
W 767 | —2/ 1 beiter. 
Meme 766 —5 ON 1 [l beiter. 
Paris — — — 
Münſter 764 — 2 ON 3 wollenlos 
Karlsruhe 760 1 NDS bedeckt. Geſt. Regen. 
Wiesbaden 763 2 N80 ya bedeckt. 
nchen 759 — 1 N80 4 edeckt. 
Leipzig 763 —2 N 3 wolkig. 
erlin 766 —2 0 2 wolkenlos 
ien 759 0 NW 2 Schnee. 
Breslau 764 —3 N00 4 halb bedeckt. Nachm. Schnee. 
5 de Aix — | — — — 
5 — — — 
Ae 755 11 ſtill. beveckt. 


Keberſicht der Witterung. 

Eine ziemlich tiefe Depreifion im hohen Norden verurſacht im mittleren 
und nördlichen Norwegen ſtarke bis ſteife ſüdweſtliche Winde, während über 
Süd⸗Schweden eine ſecundäre Depreſſion in Ausbildung begriffen iſt, 
welche im weſtlichen Oſtſeegebieſe ſchwache weſtliche und ſüdweſtliche Winde 
Im übrigen Central⸗Europa, in Frankreich und Südbritannien 


bedingt. 
ſtehen Wind und Wetter unter dem 


Südweſten und des hohen Luftdruckes, welcher über Britannien, dem Nord⸗ 


fees und fünlihen Oſtſeegebiete lagert. 
Oſt⸗Sturm, Ba Canal ſtürmiſcher Oft, 


Schweiuigerfiraße 27 


vis-a-vis dem Stabitheater, per 1. 9586 11 
Näheres Ring 95 bei Moritz Sachs. 


Nitcolai⸗Stadtgr. 15 |: 


Winde aus öſtlicher Richtung. Ueber Nord⸗Central⸗Europa 
it das Wetter trocken und vielfach heiter; dagegen im Süden trübe und zu 
Regen- und Schneefällen geneigt. In Altlirch fielen 23 mm Regen. 
Deutſchland iſt die Temperatur noch geſunken. Froſtfrei find nur ha del 
äußerſten Grenzgebiete im Nordweſten und . 


je 8 Piecen nebſt Zubehör, 1 05 


Zimmerstr. 18 
lift die erſte Etage, 


Termin Johanni c. zu 
vermiethen. Näheres 
8 durch den Hausmeiſter. 5 


Grünſtraße 25 


2 Zimmer, Cabinet, Aue Entree, 
Beigelaß, Gartenben., 1. u. 2. Etage 
zu bermiethen. [170] 


Zu vermiethen 


Ning 20 2. und 3. Etage. [131] 


Gabitzſtr. 15 (Poſthalterci) 


find im 2. Stock zwei mit allem Com⸗ 

fort e o zum 

15 von 600 — k. ſofort oder 
1. April zu 5 [780] 


Heber d 29 iſt der 1. Stock 
per 1. Juli zu verm. [826] 


9 wumöbE, Simmer And Hersenft. 
Nr. 29, I., per bald zu v. [827] 


Tate eure fort r vom 
Kupferſchmiedeſtr. 35, II. [233] 


Shweibniger Stadtgr. 13 (Roſen⸗ 
berg) iſt das Geſchaftslocal nebſt 
Wohnung zu Johanni; ebendaſeldſt 
die II El. im Ganzen oder getbeilt 
auf Michaelis zu e au 


Etage. 
In der Geſchäftsgegend wird ein 
Local von zwei bis drei Piecen 
fuß, ein Engrosgeſchäft geſucht. 
Offerten unter B. 76 an die E ir 
dition der Bresl. Ztg. [221] 


1großer Raden 


mit Hd it Schub: 
brücke 5 (ſchrägüber der goldenen 
1 per 1. Juli c. zu 1 9 


Ring 8 (7 Kurfürſten) 


find im 1. 0 zwei ſeparirte Zim⸗ 

mer als Comptoir und Lagerraum ver 

Dora zu vermiethen. 219 
Ring 8 bei Gebr. Grüttner. 


Herrenſtraße 2 

ſind Geſchäftslocal, 1 Verkaufskeller 
u. 1 Wohnung im 1. Stock zu verm. 
Näh. Ring 8 bei Gebr. Grüttner. 


Die Localitäten, in welchen ein 
Mebl⸗, Gegräupe⸗ und Getreide⸗ 
Geſchäft nebſt [850] 


Bäckerei 


ſeit 15 Jahren mit gutem Erfolge be⸗ 
trieben wird, ſind von Michaeli d. J. 
an anderweitig I u bermietben. Gute 
Lage, nahe am Ringe in . 
in Se Näheres bei 
A. Hausdorf & Sohn 
in Waldenburg in Schleſten. 


2 
a 
a 


Einfluſſe des Depreſſionsgebietes im 


Auf den Scillys herrſcht Oſt⸗Nord⸗ 
im deutſchen Binnenlande herrſchen 


In 


Druck von Graß, rab. Barth u. Comp. (W. Frieorich) in Breslau 


